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Einleitung. 



Die letzten drei Jahrzelinte in der Geschichte des Kupfers 
gehören wohl zu den stürmischsten, die der Bergbau in der 
neueren Zeit aufzuweisen hat. Jahre der erbittertsten Konkurrenz 
folgten den Jahren einer scheinbar vollständigen Interessenharmonie, 
und in diesem Wechsel der Gruppierungen der preisbestimmen- 
den Faktoren fielen die Preise aus dem einen Extrem in das 
andere. Das Bild des Marktes veränderte sich mit beispielloser 
Geschwindigkeit, was der Entwickelung der Spekulation nur zu 
günstig war. Das Kupfer war von jeher ein Welthandelsartikel, 
da die wichtigsten Kupferverbrauchsländer Europas hauptsäch- 
lich auf die Einfuhr angewiesen waren und es aus den entlegen- 
sten Weltteilen beziehen mußten. Hatte also die Spekulation 
von Anfang an ein großes Gebiet für ihre Tätigkeit, so wuchs 
sie über die Grenzen eines Industriezweiges hinaus, indem sie 
Kupferwerte in den Kapitalmarkt einführte und die Produkten- 
börse in engste Verbindung mit der Fondsbörse setzte. Mit 
größtem Eifer warf sich die haute finance auf das rote Metall, 
und selbst die waghalsigsten Pläne fanden geneigtes Ohr. 

Diese wechselvolle Bewegung des Kupfermarktes weist auf 
eine den jungen Produktionszweigen eigentümliche Unstabilität 
hin, die mit den fortwährenden Produktionsverschiebungen einer 
neu entstehenden Industrie verbunden ist. Zwar gehört das 
Kupfer zu den ältesten dem Menschen bekannten Metallen, seit 
den Soer Jahren bekam aber die Kupferproduktion einen neuen 
Anstoß und von dieser Zeit ist ihre moderne Entwickelung zu 
rechnen. Bis dahin waren die Anwendungen des Kupfers haupt- 
sächlich auf den Haushalt beschränkt und sie ließen nur eine 
allmähliche Zunahme des Konsums zu. Auch der verhältnis- 
mäßig geringe Kupferverb rauch für Herstellung verschiedener 
Produktionsmittel stieg sehr langsam. Nun trat plötzlich der 
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""Bedaff emßr'neiien Großindustrie von beispielloser Entwicklungs- 
; iiäln'gKiii ^uf'.den Markt, der Elektrotechnik, in der das Kupfer 
'in'folge seiner Leitungsfähigkeit einen der wichtigsten Rohstoffe 
bildet. Es gibt keinen elektrischen Apparat, der nicht Kupfer in 
größeren oder geringeren Mengen enthielte, und so bedeutete 
die Ausbreitung der Telegraphie und Telephonie, die Einführung 
der elektrischen Beleuchtung, der elektrischen Straßen- und Lokal- 
bahnen, die immer weiter um sich greifende Anwendung der 
elektrischen Energie in den verschiedensten Unternehmungen 
eine fortwährende Steigerung der Nachfrage nach Kupfer. Dabei 
handelte es sich nicht nur um einen mit dem organischen Wach- 
sen eines Industriezweiges regelmäßig zunehmenden Verbrauch, 
sondern zum großen Teil um plötzliche und bedeutende Erwei- 
terungen des Absatzes infolge der Erschließung immer neuer 
Gebiete für die Elektrizität. 

Diese rasche Erweiterung des Konsums war ohne die Ent- 
stehung neuer Produzenten nicht möglich gewesen. Vollständig 
verändert wurde auf diese Weise das Bild des Weltmarktes, als 
die Vereinigten Staaten mit einem Schlage zum größten Kupfer- 
produzenten wurden. Während noch 1880 die Ver. Staaten 
nur 16% der Weltkupferproduktion herstellten und zur Einfuhr 
greifen mußten, um den heimischen Bedarf zu befriedigen, ent- 
fiel auf dieses Land 1885 schon über '/s der Weltproduktion. 
Seitdem haben die Vereinigten Staaten ihre Stellung auf dem 
Weltmarkte nicht nur behauptet, sondern sie haben mehr und 
mehr andere Kupferproduzenten zurückgedrängt. Im Jahre 1906 
entfielen auf die Vereinigten Staaten schon über 57% der Welt- 
produktion. Rechnet man dazu die Produktion der meistens 
den nord amerikanischen Gesellschaften gehörenden mexikanischen 
Bergwerke, so stehen die Vereinigten Staaten auf dem Welt- 
markte mit ungefähr '/g der gesamten Kupfererzeugung! Die 
beherrschende Stellung der Vereinigten Staaten wird noch klarer, 
wenn man bedenkt, daß das übrige Drittel meistens in kleineren, 
in verschiedenen Ländern zerstreuten Anlagen gewonnen wird, 
und daß nur Spanien mit größeren Mengen Kupfer auf dem 
Markte erscheint. Es kommt noch hinzu, daß ein bedeutender 
Teil der restlichen Produktion in den Erzeugungsländern konsu- 
miert wird und somit für die Welthandelsbewegung von sehr 
geringer Bedeutung ist. 

Gewinnt also die Betrachtung des amerikanischen Kupfer- 
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bergbaus in Rücksicht auf seine Stellung auf dem Weltmarkte 
großes Interesse, so ist eine solche auch für die Charakterisierung 
des Kapitalismus in den Vereinigten Staaten sehr bezeichnend. 
Die Fülle der wirtschaftlichen Energie und das rasche Tempo 
der Eni Wickelung, auf die die Yankees stolz sind, treten auch 
im Kupferbergbau klar zu Tage, und eben diese Kraft der Ent- 
wickelung läßt die typischen Züge eines kombinierten amerikani- 
schen Industriezweiges besonders scharf hervortreten. Es ist 
hauptsächlich diese Seite, die von allgemein theoretischer Be- 
deutung ist, und sie wird daher im Folgenden am eingehendsten 
behandelt werden. 
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Kap. I. Die Kupferproduktion, 
I. Die Erzgewinnung. 

Michigan. Der Kupferbergbau entwickelte sich, wie die 
meisten Industriezweige in den Vereinigten Staaten, anfangs im 
Osten und zog sich immer mehr nach Westen. Obwohl das Kupfer 
in den meisten Staaten an der Küste gefunden wurde, war die Zahl 
der abbauwürdigen Erzlagerstätten gering. Eine rasche Entwicke- 
lung des Kupferbergbaues begann infolgedessen erst nach der Ent- 
deckung und Erschlieliung der großen Erzschätze am Oberen 
See in Michigan in der Mitte des XIX. Jahrhunderts. 

Schon die natürliche Lage dieses Bezirkes ist für eine große 
Industrie geeignet. Die Erzlagerstätten befinden sich auf einer 
langen, schmalen Halbinsel Keweenaw. Da außerdem die Halb- 
insel von zwei langen, mit dem Eake Superior verbundenen Seen 
durchquert wird, so befinden sich die Gruben in der Nähe eines 
billigen und bequemen Wasserweges, was besonders bei der Ent- 
deckung, als noch keine Eisenbahnen existierten, von größter 
Bedeutung war. Das Kupfer wird auch jetzt noch meist zur 
See während der Schiffahrtsperiode (April — Oktober) transpor- 
tiert, es kann aber im Winter auch mit der Eisenbahn bei etwas 
höheren Kosten verfrachtet werden. Die Seen versorgen zugleich 
die Bergwerke mit Wasser, das bei der Verarbeitung der Erze in 
großen Mengen gebraucht wird. 

Die frühe Entwickelung des Kupferbergbaues am Oberen 
See war hauptsächlich durch die Vorzüge der Erze, die Kupfer 
in gediegenem Zustande enthalten, bedingt. Das gediegene 
Kupfer ist zwar nicht chemisch rein, doch enthält es so geringe 
Quantitäten verunreinigender Substanzen, daß noch bis in die 
90er Jahre das Lake-Kupfer als die reinste und beste Kupfer- 
sorte galt. 
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Das Vorkommen des gediegenen Kupfers ist verschieden. 
Die ersten Europäer wurden durch die Erzählungen der Indianer 
von den enormen Kupferblöcken in das Land gelockt, und die 
ersten Bergwerke bauten nur solche Lagerstätten ab, die große 
»Masses* enthielten. In ihrem größten Teil waren die Adern 
sehr arm, aber an manchen Stellen erweiterten sie sich und 
bildeten große Höhlen, die mit gediegenem Kupfer ausgefüllt 
waren. Die Dimensionen der »Masses* schwankten sehr stark. 
Der größte 1857 gefundene Block wog 500 t ^), und Blöcke von 
150 t waren in den ersten Jahren keine Seltenheit*). Zur Zeit 
des Verfalls der Maßgruben in den 70er Jahre wogen die Masses 
gewöhnlich weniger als 10 t^). Gewinnung und Verarbeitung 
des Maßkupfers waren sehr einfach und erforderten sehr geringe 
Anlagekosten. Nach der Entdeckung eines Blocks trennte man 
ihn durch Sprengen vom Gestein los. Der Block mußte dann 
vor der Förderung noch geschnitten werden und diese mühsame 
»Kupferschneide «arbeit war das wichtigste Kosteneiement. Die 
Kupferstücke wurden dann gefördert und erhitzt, so daß der 
Gangstein durch Plattschlagen erntfernt werden konnte. Dann 
gingen die Stücke unmittelbar in den Handel über*). 

Das unregelmässige Vorkommen der Blöcke entzog dem 
Maßkupferbergbau jede Sicherheit , und mit der Entwicklung 
einer regelmäßig arbeitenden Kupfer verbrauchenden Industrie 
verließ man Mitte der 70er Jahren diese zum großen Teil schon 
erschöpften Lagerstätten und baute seit jener Zeit die kupfer- 
tragenden Konglomerate und Amygdaloide ab. Im Konglomerat 
wird das Kupfer als Bindemittel der Breceie gefunden, im Amyg- 
daloid bildet es sehr feine Imprägnationen. Die Erze sind zwar 
verhältnismäßig arm, doch enthalten die Lagerstätten bei ihrer 
Ausdehnung (das Kearsarge-Amygdaloid wird z. B. in einer Aus- 
dehnung von 12 englischen Meilen abgebaut)') und der Regel- 
mäßigkeit, mit der das Kupfer verteilt ist, enorme Kupfervorräte. 
Da auch die geologische Struktur nicht kompliziert ist, und die 
Amygdaloid- und Konglomeratschichten selten durch Verwer- 
fungen usw. gestört werden, so erwies sich ihr Abbau bald als 
sehr lohnend. 

1) Jouro. 1904 II, p. 749- 

2) Rickard, The Copper Mines of Ibe Lake Superior im Jouin, 1904 II, p. 705. 

3) Min. Res. 1882, p. 359. 4) IV. Hlake in Trans. A. J. Min. Eng. IV, p. Iio. 
5) Min. Res. 1907, p. 604. 
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Zwei Umstände waren für den Charakter des Bergbaues am 
Oberen See entscheidend: die Armut und das bedeutende Ein- 
fallen der Erze. Die erstere bedingte die Bewältigung großer 
Massen von Erzen, die zweite eine große Tiefe der Gruben. 
Schon Mitte der 8oer Jahre hatten die größeren Gruben eine 
Tiefe von über 2000 Fuß erreicht, jetzt gehen sie über 5000 Fuß 
und werden zu den tiefsten Gruben der Welt gerechnet. Den 
durch diese beiden F'aktoren bedingten Schwierigkeiten begegnete 
man durch Einführung von Maschinen bei den Häuerarbeiten 
und durch Vervollkommnung der Förderanlagen. Durch die Ein- 
führung der Bohrer in den Gruben {schon in den 70er Jahren) 
wurde nicht nur eine Kostenreduktion, sondern auch eine Ver- 
minderung des Zeitaufwandes, d. h. eine Erhöhung der Leistungs- 
fähigkeit ') erzielt. Dieselben Resultate brachte die Verbesserung 
der Förderung. Man erhöhte immer mehr die Geschwindigkeit 
und zu gleicher Zeit führte man Förderkörbe und Tonnen mit 
größerem Fassungsvermögen ein*). Alle diese Verbesserungen, 
die erst die Gewinnung der Erze lohnend machten, waren für die 
ökonomische Struktur des Bergbaues von größter Wichtigkeit, 
weil sie bedeutende Antagekosten erforderten, und an Stelle vieler 
kleiner, unregelmäßig produzierender eine kleinere Anzahl großer, 
planmäßig arbeitender Kupfergruben treten ließen. 

Montana. Der zweite Kupferdistrikt, der schon im Anfange 
der 80er Jahre die Produktion des Lake-Superior-Bezirkes überholte, 
liegt im südwestlichen Teile des Staates Montana in Butte und bildet 
eine Depression in den Rocky Mountains. Obwohl der ganze Be- 
zirk eine Fläche von nur 23 englischen Quadratmeilen hat, blieb 
er bis in die letzte Zeit nach Dichte und Mächtigkeit der Erz- 
gänge der reichste Bezirk in den Vereinigten Staaten. 

Butte ist reichlich mit dem für seinen Bergbau so wichtigen 
Holze versorgt. Das Wasser für die Hütten wurde anfangs aus 
dem vorüberfließenden Silver Bow Creek entnommen. Mit der 
Entwickelung der Schmelzwerke erwies sich diese Quelle als un- 
zureichend und die großen Hütten mußten in die mit Wasser besser 
versorgten Gegenden (Anaconda und Great Falls) übersiedeln*). 

Butte ist schon seit den 60er Jahren bekannt, doch lenkte' 

Vgl. I. B. y. Douglas, Copper Mines of ihe Lake Sup. Qa. Journ. of Sc. 1874. 

2) Einige Zahlen darüber in Min. Ind. 1895, p. 77° "»d Rkkard, Journ. 1904 II, 
p. 835. 

3) Bulle, Folio No. 38, 
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man in der ersten Zeit seine Aufmerksamkeit nur auf die Silber- 
erze. Die Abgelegenheit des Bezirkes machte das Leben sehr 
teuer, so daß hier noch in der Mitte der 70er Jahre Silbererze, 
die in anderen weiter entwickelten Gegenden für außerordentlich 
reich galten, nicht gewinnbringend waren ^). Es ist klar, daß unter 
solchen Umständen die Gewinnung von Kupfererzen, die im Ver- 
hältnis zu ihrer Masse geringeren Wert hatten, nicht lohnend war. 
Ein großer Fortschritt war es schon, als Ende der 70er Jahre 
eine Eisenbahn nach Corinne, Utah, 400 englische Meilen von 
Butte entfernt, gebaut wurde. Obwohl die Frachtkosten noch 
d 100 pro t darunter $ 50 bis zur Eisenbahn betrugen, entstan- 
den viele Kupfergruben, die besonders reiche Erze abbauten und 
sie nach dem Osten bis nach Liverpool sandten*). 1881 wurde 
Butte mit dem transkontinentalen System der Union Pacific durch 
eine Zweigbahn verbunden, und es ist bei der raschen Entwick- 
lung des Kupferbergbaus in kurzer Zeit zu einer der wichtigsten 
Stationen dieses Systems geworden. Die Folge war, daß 1883 ein 
zweites (Northern Pacific) und 1888 ein drittes (Great Northern) 
transkontinentales System Zweigbahnen nach Butte bauten"). Bei 
der Konkurrenz dieser großen Eisenbahnen untereinander fielen 
die Frachtsätze ununterbrochen und erst dieser Umstand ermög- 
lichte eine außerordentlich rasche Entwicklung des Bezirkes. 

Die geologischen Bedingungen des Bergbaues waren nicht so 
günstig, wie in Michigan. Die in Montana gewonnenen Erze sind 
Schwefelverbindungen, die eine komplizierte und mühsame Ver- 
arbeitung erfordern und außerdem noch das für die Qualität des 
Kupfers sehr schädliche Arsen und Antimon in verhältnismäßig 
großen Mengen enthalten. Von großem Vorteil ist dagegen der 
Gehalt der Kupfererze an Silber und Gold, die als Nebenprodukte 
gewonnen werden^). 

Die Struktur der Lagerstätten ist auch nicht so einfach und 
regelmäßig, wie am Oberen See *), vielmehr ist das Feld in allen 
Richtungen von Erzgängen durchkreuzt, von denen einige außer- 
ordentlich mächtig sind und Adern von 50 Fuß Breite bilden. 
Andere dagegen bestehen aus einer großen Zahl in ein Ganzes 
verflochtener Gänge von je einigen Fuß Mächtigkeit. Die großen 

l) Joum. 1876 ir, p. 397. a) Journ. 189z I, p. 394. 

3) ConlributtoDs 1902, p. 171. 4) tfeed, Conlrib. 1902, p. 176. 

5) Die folgende Besclirribang beruht anf den orfiiiellen VeröfTenttichungen des 
U. S. Geol, Survey (Butte, Folio 38 und IV. ff. Wttd, Conlrib. 1902), 
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Adäi:^ und die Gangsysteme haben viele Verwerfungen und Aus- 
läufer, spalten sich an manchen Stellen usw., so daß die geo- 
logische Struktur außerordenthch kompliziert ist. Diese Schwie- 
rigkeit wäre einer raschen Entwickelung sehr hinderlich gewesen, 
wenn nicht die Erzgänge sehr mächtig und die Erze sehr reich 
wären. Eine regelmäßige Verarmung der Erze mit zunehmender 
Tiefe wurde bis jetzt nicht festgestellt. In Bezug auf den Kupfer- 
gehalt werden in den Erzgängen drei Zonen unterschieden: die 
oberen 250 — 400 Fuß enthalten meistens kein Kupfer, das durch 
Wasser ausgelaugt und in der mittleren Zone abgelagert wurde, 
sie sind aber silberreich. Die mittlere Zone ist, wie erwähnt, 
sekundär bereichert worden, und diese außerordentlich reichen 
Erze, deren Kupfergehalt 30 — 50 % betrug, wurden in den ersten 
Jahren der Entwickelung des Kupferbergbaus in Butte allein ab- 
gebaut. Doch waren die Vorräte dieser Erze sehr gering im Ver- 
hältnis zu der Masse der übrigen Erze, und schon nach einigen 
Jahren mußte man zu den tiefer liegenden greifen. Diese letzte 
Zone ist die Grundlage des Reichtums der Butte-Bergwerke und 
bis zur letzten Zeit ist die Grenze, wo die Erze aufhören oder 
zu arm werden, noch nicht erreicht worden. 

Mit der Entwickelung des Bergbaus wurden die Gruben natür- 
lich immer mehr vertieft und da in Butte im Gegensatz zu den 
Lake-Gruben nur Richtschächte verwendet wurden, so mußte das 
Vertiefen stoßweise vorgenommen werden. Ein solches Vertiefen 
bedeutete zugleich eine Erweiterung der Grube, und es mußte 
durch die Marktlage bedingt sein. Es ist also erklärlich, wenn 
die meisten Gruben ihre Schächte zu gleicher Zeit vertiefen und 
es wäre interessant, zu verfolgen, in welchen Perioden die Erwei- 
terungen im Bergbau vorgenommen wurden. In den 80er Jahren 
wurde in den meisten Gruben eine Tiefe von 400 Fuß erreicht, 
die bis 1887 unverändert Wieb. Nur die größte Grube Anaconda 
hatte schon 1887 eine Tiefe von 1000 Fuß'). Mit der Besserung 
der Konjunktur im Jahre 1887 begann in den meisten Gruben 
eine rege Tätigkeit und sie wurden im allgemeinen bis zu 600 Fuß 
vertieft^). Weitere Arbeiten wurden im Anfange der 90er Jahre 
vorgenommen, doch ist es unmöglich, bei der großen Zahl der 
neuen Gruben, einen Durchschnitt zu ziehen. Im allgemeinen 
waren die großen Gruben 11 — 1200 Fuß, die kleineren 6—900 Fuß 

l) Journ. 1885 II, p. 117. 2) Journ. 1887 II, p. 40, 155- 
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tief*). Die Besserung des Kupfermarktes hatte eine weit'^toj Ver- 
tiefung zur Folge, und als Ziel wurde bei den großen Gruben 
eine Tiefe von über 2000 Fuß ins Auge gefaßt"). Bis zum Jahre 
1908 gingen die größeren Gruben nicht über 2400 Fuß hinaus'). 
Gewöhnlich wurden also die Gruben in den Jahren steigender 
Konjunktur vertieft, wie auch neue Gruben immer in den Auf- 
schwungsjahren entdeckt wurden. 

Vergleichen wir die Tiefe der Montana und Lake-Gruben 
und bedenken wir, daß die Erze in Butte die ganze Zeit über 
drei- bis viermal so reich, als im Lake-Superior-Distrikt waren, 
so ergibt sich, daß bei den Gewinnungsarbeiten und der Förde- 
rung in Butte keine so großen Schwierigkeiten, wie .am Oberen 
See zu überwinden sind. Das bedeutet zwar nicht niedrigere 
Gewinnungskosten (besonders bei den hohen Arbeitslöhnen und 
Zimmer ungskosten in Butte), aber geringere Anlagekosten. 

Arizona. Unter vollständig verschiedenen Bedingungen ent- 
wickelte sich der Kupferbergbau im dritten kupferproduzierenden 
Staate Arizona. Im Gegensatz zu Michigan und Montana sind 
hier die Erzschätze nicht auf einen Ort konzentriert, sondern über 
das ganze Territorium zerstreut. Bis in die letzte Zeit haben sich 
indessen nur drei größere Bezirke im Südosten und einer im Zen- 
trum des Staates entwickelt. 

Arizona, das zum größten Teil Wüste, und bis in die letzte 
Zeit sehr spärlich bevölkert ist, war zur Zeit der Entstehung des 
Kupferbergbaus ein wildes Land, dessen klimatische Verhält- 
nisse der Kolonisation nichts weniger als günstig waren. Infolge 
der drückenden Hitze haben auch die hohen Gebirge im Süd- 
osten keinen ständigen Schnee, so daß die meisten Ströme im 
Sommer austrocknen. Der Wassermangel war lange Zeit in vielen 
Bezirken eines der größten Uebel. Dazu kam noch, daß der 
Boden in Arizona fehlte, und auf dem nackten Gestein nur eine 
sehr ärmliche Vegetation entstehen konnte, so dass das Nutzholz 
aus entfernten Staaten des Nordwestens geholt werden mußte. 
Die wilden Gebirge schützten die Indianer, mit denen der Kampf 
noch bis zur Mitte der 80er Jahre dauerte und deren Niederwer- 
fung erst die Wege sicherer machte. 

Das größte Hindernis bestand aber in der schlechten Ver- 
bindung mit den transkontinentalen Eisenbahnsystemen. Nicht 

I) Min. Ind. 1894, p. l8s. 2) Journ. 1897 II, p. 167, 337. 

3) Journ. 1908 I, p. »99. 
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einmal von Landstraßen, von Eisenbahnen ganz abgesehen, konnte 
im Anfang der 8oer Jahre die Rede sein, und man war froh, 
wenn man das Bett eines im Sommer austrocknenden Gebirgs- 
stromes als Weg benutzen konnte ^J. Die Gebirge, die die Kupfer- 
bezirke umgaben, stellten dem Transport große Schwierigkeiten 
in den Weg und in einigen Orten kannte man kein anderes 
Transportmittel, als die Körbe auf dem Rücken der Maultiere '). 

Sehr wichtig war es infolgedessen, als die Southern Pacific 
und Atchison, Topeca & S. Fe R-r. 1881 Arizona von Osten 
nach Westen durchquerten. Die erstere kam für die drei Bezirke 
im Südosten (Bisbee, Clifton und Globe) in Betracht, die andere 
für den Jeröme-Bezirk. Keine von den beiden wurde durch die 
Kupferbezirke geführt und sie blieben 30 bis 130 englische Meilen 
von der Eisenbahn entfernt. In entwickelteren Gegenden, als 
Arizona machten größere Entfernungen keine große Schwierig- 
keit und die Eisenbahngesellschaften bauten selbst Zweigbahnen, 
wie es beispielsweise in Butte war. In der wilden und ziemlich 
aussichtslosen Arizona wagten es die Eisenbahnen nicht, und es 
blieb nichts anderes übrig, als daß die Interessenten selbst, d. h. 
die Kupferproduzenten Zweigbahnen bauten. Das war natürlich 
nicht so leicht durchzuführen und erst Mitte der 80er Jahre 
wurden Eisenbahnen nach Clifton bis Bisbee*) gebaut. Jeröme 
bekam eine Eisenbahn noch später, und der Globe-Bezirk konnte 
sich bis zum Ende der 90er Jahre nur schwach entwickeln, bis 
es 1898 durch eine Zweigbahn mit der Southern Pacific verbun- 
den wurde ^), 

Alle diese Umstände waren der Entstehung und dem Ge- 
deihen des Kupferbergbaues in Arizona ungünstig und wenn er 
sich trotzdem noch früher, als in Montana entwickelte, so ist dies 
nur durch die außerordentlich günstige Beschaffenheit der Erze 
zu erklären. Freilich wurde dort kein gediegenes Kupfer, wie 
im Lake-Superior-Bezirk gefunden, doch gleichte die Einfachheit 
der Bearbeitung der in Arizona anfangs abgebauten oxydierten 
Erze und ihre Reinheit von Arsen die Nachteile aus. Die Natur 
hatte im Laufe der Jahrtausende den größeren Teil der Verhüt- 
tung schon durchgeführt und die Erze aus Schwefelverbindungen 
in Oxyde und Carbonate verwandelt. 

1) Ranscme, Bisbee p. 13. a) Linägten, Clifton p. 34. 

3) Linägren, Bisbee p. 33 und Ransomt, Bisbee p. 14. 
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Im Anfange der Entwickelung schenkte man den geschwefelten 
Erzen, die in Montana die Grundlage des Bergbaues bildeten, 
keine Beachtung. Indessen waren die Mengen dieser Erze sehr 
groß. Kupferkiese waren die primären Erze, von denen ein großer 
Teil in Kupferglanz und einige andere Schwefelverbindungen 
überführt worden waren, und nur ein kleinerer Teil durch die 
Wirkung des unterirdischen Wassers oxydiert worden war. Die 
Gewinnung des Kupfers aus den oxydierten Erzen war einfacher 
und beruhte auf primitiven Arbeitsprozessen. Mit der Verbesse- 
rung der Technik kam man zur Ausnutzung der geschwefelten 
Erze. Hervorzuheben ist, daß die Gruben, die die oxydierten 
Erze gewannen, zur Zeit des Uebergangs nicht erschöpft waren 
und auch nach dem Uebergang zu den geschwefelten Erzen Oxyde 
und Carbonate') lieferten. Im Globe-Bezirk mußte man sogar 
lange suchen, bis man die oxydierten Erze durch geschwefelte er- 
setzen konnte '). Der Uebergang vollzog sich in Clifton und Bis- 
bee zu gleicher Zeit {1893—1895). In Jeröme war die Schicht 
der oxydierten Erze unbedeutend und außerdem war die Gewin- 
nung der geschwefelten Erze, die Silber enthielten, lohnender, so 
daß man sie noch früher ausbeutete. Der Globe-Bezirk, dagegen, 
der infolge der rückständigen Verkehrsverhältnisse sich nur sehr 
langsam entwickelte, ging erst 1902 zu den geschwefelten Erzen 
über. 

Es ist hier unmöglich, die Lagerungsverhältnisse in jedem 
Bezirk näher zu besprechen, da sie außerordentlich mannigfaltig 
sind ^). Die oxydierten Erze werden meistens als Lager im Kalk- 
stein gefunden. An einigen Orten, wie in Bisbee, gehen sie in 
den tieferen Schichten in Kupferglanz über, in Clifton dagegen 
werden die geschwefelten Erze in anderen Gruben, als die oxydier- 
ten Erze aufgefunden. In dem einen Bezirk befinden sie sich in 
großen Massen, in dem anderen in kleiner Menge auf einer gros- 
sen Fläche zerstreut. Alle diese Unterschiede verursachen manche 
Eigentümlichkeit in der Entwickelung jedes Bezirkes, ändern aber 
nichts an ihrem allgemeinen Charakter, 

Die Tiefe der Gruben in Arizona war noch geringer, als in 
Montana. In vielen Gruben blieb noch in der letzten Zeit eine 
Teufe von 400 und sogar 200 Fuß. Die Bergwerke in Bisbee 
und Globe vertiefen allmählich ihre Gruben und erreichen jetzt 

l) I.itidgrtti, Clifton [i. 240. 2) Jetßme 1903 I, p. 637. 

3) Vtl. (inrübtr Folios No. i», 112, 129 und Proressional Papers No. 12, ai, 43. 
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eine Tiefe von über looo Fuß. Die Vorteile der geringen Tiefe 
bestanden in der Anwendung der Stollen, die die Förderung ver- 
billigten, außerdem blieben die Gruben auch big zur letzten Zeit 
wasserfrei , so daß die Pumpkosten und die Kosten der dazu 
nötigen Anlagen ausfielen. 

Andere Staaten. Außer den 3 größeren Kupfer pro- 
duzierenden. Staaten wird das Kupfer in geringeren Mengen in 
verschiedenen anderen Staaten im Osten und Westen gewonnen. 
Eine besondere Erwähnung verdient der sich seit Ende der 90er 
Jahre entwickelnde Bingham-Bezirk in Utah, der früher Bleierze 
lieferte. In den letzten Jahren führten die Entdeckungen sehr 
armer Erze, die einen förmlichen Kupferberg bilden, und durch 
Tagebau gewonnen werden, zur Entstehung mächtiger Bergwerke, 
deren Produktion mit jedem Jahre steigt '). 

Kupfergehalt. Der Fortschritt, den der Kupferbergbau 
seit den 80er Jahren gemacht hat, läßt sich am besten durch die 
Bewegung des Kupfergehalts der Erze illustrieren. Die Erze in 
den verschiedenen Distrikten sind nicht gleich reich und der 
Unterschied im Kupfergehalt ist der wichtigste Faktor, der die 
anderen DiiTerenzen ausgleicht. So schwankte der Kupfergehalt 
in dem von der Natur am meisten begünstigten Lake-Distrikt in 
den 80er Jahren zwischen 0,70 % bis zu 3 % ^). Als Durchschnitt 
(Calumet & He cla ausgenommen) kann 1,20 bis 1,50% gerechnet 
werden. Montana fing mit Erzen an, die 35 bis 50 % Kupfer 
enthielten, doch schon in der zweiten Hälfte der 80er Jahre bil- 
■ dete die Gewinnung dieser Erze ganz verschwindende Ausnahmen. 
Der durchschnittliche Kupfergehalt schwankte zwischen 8 und 
10 % und sank mit jedem Jahr. Die Arizona Bergwerke begannen 
mit Erzen mit über 20% Kupfer^). Schon 1883 war der durch- 
schnittliche Kupfergehalt der Erze bei der größten Gesellschaft 
nur 10,83 % *)■ 

In dem mit ungünstigen Bedingungen kämpfenden Globe-. 
Bezirk wurden in den 80er Jahren Erze mit ungefähr 1 5 % Kupfer 
gewonnen "). 

Man vergleiche damit die Erze, die jetzt gewonnen werden, 

1) Journ. 1907 ir, p. 433- 

2) EigcDÜicIi ist das das KupFerausbringen , das etwas nietlHger, als der wirk- 
liche Kiipfergehalt der Erie ist. 

3) Contribut. 1905, p. 149. 4) Min. Res. 1883—84, p. 335, 
5} Min. Res. 1886, p. I16, 
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Der durchschnittliche Kupfergehalt in den Lake Superior-Amyg- 
dalidgruben betrug 1907 0,93 % '). Noch größer ist das Sinken 
in Montana, wo der durchschnittliche Kupfergehalt 1907 2,75 "/o 
war'). Die Erze im Globe-Bezirk enthielten 1907 ungefähr 4% 
Kupfer. In anderen Arizona-Bezirken wurden Erze mit 2 % Kupfer 
gewonnen'). Dieser gewaltige Fortschritt äußert sich auch in 
der Erschließung der Erzlagerstätten in Bingham, deren Erze 
1,50% und noch weniger Kupfer enthalten und als Imprägnationen 
der Schwefelverbindungen eine mühsame mechanische und metal- 
lurgische Bearbeitung erfordern. 

2. Die Rohkupfergewinnung. 

Michigan. Die Eigenart des Vorkommens des Lake- 
Kupfers bedingte auch eine eigenartige Verarbeitung, Während 
der Schwerpunkt bei der Verarbeitung der meisten Erze in den 
metallurgischen Prozessen liegt, ist der wichtigste Teil der Ver- 
arbeitung am Oberen See die mechanische Trennung der Körn- 
chen des gediegenen Kupfers von der Gebirgsart. Das Schmelzen 
bildet einen Teil des Raffinierungsprozesses und wird im nächsten 
Abschnitt besprochen. Bei der mechanischen Aufbereitung sind 
drei Hauptprozesse zu unterscheiden ; die Zerkleinerung der Erze, 
das Klassieren und die Setzarbeit. Diese Prozesse müssen in 
nahe bei den Gruben liegenden Pochwerken vorgenommen wer- 
den, da sonst der Transport der Erze große Kosten verursachen 
würde. Andererseits verbrauchen die Pochwerke große Wasser- 
mengen und da die Portage, Torch und Superior Seen in geringer 
Entfernung von den Gruben sind, wurden die Pochwerke an 
ihren Ufern angelegt und mit den Gruben durch Eisenbahnen 
verbunden. 

Die Verbilligung der Verarbeitung wurde durch eine Erhöh- 
ung der Leistungsfähigkeit der Pochhämmer und durch sorgfäl- 
tigere Setzarbeit erzielt. In der Zeit des Maßkupferbergbaues, als 
die Mengen der nebenbei gewonnenen Konglomerat- und Amyg- 
daloiderze nur gering waren, wandte man Fallhämmer an und 
erst mit der Entstehung der Amygdaloid- und Konglomeratgruben 
in den 70er Jahren wurden zur Beschleunigung der Arbeit Dampf- 
pochhämmer mit Oberdampf eingeführt. Im Jahre 1852 konnte 
ein Fallhammer wöchentlich 10 bis 12 Tonen verarbeiten*) im 

i) Min. Res. 1907, p. 501. a) Min. Res. 1907, p. 610. 

3) Min. Res. 1907, p. 595/96. 4) FosUr & IVliUniy p. 132. 
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Anfange der 70er Jahre konnte ein solcher Fallhammer täglich 
3,3 Tonen verarbeiten, so daß das Pochwerk eines größeren Berg- 
werkes, das mit 70 solcher Hämmer arbeitete, etwa 230 Tonnen 
Erze täglich verarbeiten konnte '}. Für die neu entstehenden Berg- 
werke mit ihrer großen Förderung waren aber diese Maschinen 
noch zu klein. Durch Einführung der Ball'schen Dampfpoch- 
hämmer erhöhte man die Leistung auf 70 bis 80 Tonnen, bei 
weicherem Gestein sogar auf iio bis 120 Tonnen pro Tag ^). Wo 
früher 70 Pochhämmer notwendig waren, konnte man mit zwei 
auskommen! Im Laufe der 80er Jahre wurde die Leistungsfähig- 
keit der Ball'schen Pochhämmer auf 160 bis 180 Tonnen täglich 
erhöht, und die verbesserten (Leavitt) verarbeiteten sogar über 
220 Tonnen pro Tag *J. Ein rascher Fortschritt ist seit dem 
Ende der 90er Jahre zu verzeichnen. Schon 1897 erreichten ein- 
zelne Pochhämmer eine Leistungsfähigkeit von 300 Tonnen *). 
Als 1904 Dampf poch hämmer mit zweifacher Expansion eingeführt 
wurden, stieg die Leistungsfähigkeit mit einem Male auf 5 50 Ton- 
nen *), und nach einigen weiteren Verbesserungen konnten solche 
Pochhämmer 750 bis 8 50 Tonnen Erze täglich verarbeiten*). Zu 
bemerken ist, daß diese Erhöhung der Leistungsfähigkeit von einer 
Spezialisierung der Pochhämmer für gröbere Zerkleinerung und 
der Anwendung von Walzwerken für eine weitere, feinere Zer- 
kleinerung begleitet wurde. 

Das Hauptübel der Aufbereitung besteht darin, daß sie mit 
großen Verlusten in den Abgängen verbunden ist; je weiter sie 
geführt wird, desto größer sind die Verluste. Um diese zu ver- 
meiden, schränkte man den Anteil der Setzarbeit ein, d. h. man 
reicherte die Erze weniger an. 

Mitte der 70er Jahre enthielten die Abgänge des größten 
Bergwerks (Calumet & Heda Co.) 2% Kupfer ^), 1904 bloß 0,7% *). 
Bei den Amygdaloidgruben sind die Verluste immer niedriger 
gewesen. Bei der Atlantic, einem der am besten arbeitenden 
Pochwerke, enthielten die Abgänge in der zweiten Hälfte der 70er 
Jahre 0,198% Kupfer, was bei einem Kupfergehalt des Haufwerks 

1) Douglas, a. a. O. p. 17S/76. 

2) Meiler, Der Kupferbetgbau am Oberen See, T. II. Zeitschr. f. B. II. und 
Salinenwesen, 1878, p. 93- 

3) Min. Res. 1S83/S4, p. 331. 1) Min. Res. 1896, p. 199- 

S) Richard. Jouin. 1904 H, p- 945. 6) Joutn. 1907 I, p. 1180. 

7) Masltr III, p. 220. 8) RkkarJ, a. a. O. Joutn. 1904 II, p. 949. 
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von 0,9g "In volle 20 % Verluste ergibt '). In einem modernen, 
gut eingerichteten Pochwerke (Osceola) war der Kupfergehall 
der Schlämme 1901 0,094%! d- h. bei Erzen von 0,90*/» waren 
die Verluste 10,44% ^)- Diese Beispiele genügen, um den großen 
Fortschritt zu kennzeichnen. 

Montana. Die Verarbeitung der Erze in Butte ist bedeu- 
tend komphzierter, als am Oberen See und ist nur langsam zu 
festen Formen gekommen. Die Produktionskosten stellten sich 
in Butte im allgemeinen doppelt so hoch, wie im Osten, und 
diese Differenz konnte bei einem gewissen Reichtum der Erze 
sogar die hohen Transportkosten der Erze bei einer im Osten 
oder England vorgenommenen Verhüttung übersteigen. Wie schon 
erwähnt, wurden in der ersten Periode des Kupferbergbaues in 
Butte Erze mit 35 bis 50% gewonnen, und solange sie die Haupt- 
masse der geförderten Erze bildeten, konnten keine Hütten in 
Butte entstehen. 

Mit dem Anfang der 80er Jahre ging man zu Erzen mit be- 
deutend niedrigerem Kupfergehalt über. Die Erzausfuhr vermin- 
derte sich sehr rasch und es entstanden in Butte eine Anzahl 
Schmelzwerke *). Diese Schmelzwerke verarbeiteten nicht die Erze 
zu Rohkupfer, sondern verfolgten bloß das Ziel, die verarmten 
Erze zu bereichern, um sie transportfähig zu machen. Die Ver- 
hüttung wurde in zwei Teile gegliedert, der eine wurde in Butte 
und der andere in England und den Oststaaten vorgenommen. 
In Butte wurden die Erze auf Rohstein, der gewöhnlich 50 bis 
60 % Kupfer enthielt, geschmolzen, und dieser Rohstein ging dann 
an dieselben Werke, die früher die Erze schmolzen. 

Mit der Entwicklung des Butte-Bezirks sanken die Preise der 
Rohmaterialien und infolgedessen die Produktionskosten, sodaß 
endlich die Herstellung des Rohkupfers in Butte lohnend wurde. 
Man nutzte dabei die Vorteile eines neuen Prozesses, des Besse- 
mems aus, um die alte Verhüttungsindustrie in England und den 
Oststaaten zu verdrängen. Schon 1884 wurden die ersten Ver- 
suche in Butte gemacht ; damals waren die Bedingungen ungünstig, 
und nur eine Gesellschaft stellte Bessemer-Kupfer oder, wie der 
technische Ausdruck ist, Blasekupfer her*). Mit dem Eintritt 
der 90er Jahre, in der kurzen Zeit von 1891 — 93 erfolgte eine 
große Umwälzung : die Hütten in Butte erweiterten ihre Anlagen 

l) Masltr, a.a.O. III, p. 211. j) Bericht der Oiceola Co. Journ. 1902 I, p. 416. 
3) Joui-n. 1891 11, p. 194. 4) journ. 1885 I. p. 180. 
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und führten nicht mehr Rohstein, sondern Rohkupfer aus. Die 
Tendenz, die Rohprodukte an Ort und Stelle zu verarbeiten, 
hatte den Sieg davongetragen. 

Es ist hier unmöglich, den technischen Fortschritt in Butte 
in seinen Einzelheiten darzustellen. Doch ist für die ökonomische 
Entwicklung die allgemeine Richtung und der Gang der technischen 
Verbesserungen von größter Bedeutung. Die Aufbereitung der 
Erze, die in Butte nichts Spezifisches aufweist, und deren Pro- 
zesse dieselben, wie im Lake Superior-District sind, kann ausge- 
lassen werden. Das zweite Glied in der Verarbeitung, das Rösten 
der Erze, begann in Butte in seiner primitivsten Form als Haufen- 
rösten. Für die Stückerze wurde dieses Rösten in seiner ver- 
besserten Form als Stadel- und Kilnrösten, bei denen der Zeit- 
aufwand bedeutend verkürzt wurde, noch lange angewendet '). 
Für die feineren Erze wurden zuerst Rostöfen mit Handarbeit 
eingeführt. Der Entwicklung der Leistungsfähigkeit dieser Oefen 
stand die durch die Natur der Handarbeit begrenzte Breite von 
l6 Fuß im Wege. Diese Schwierigkeit wurde bei den im Jahre 
1891 — 93 eingeführten mechanischen Röstöfen vermieden^). Wäh- 
rend der folgenden 90er Jahren ist nur ein geringer Fortschritt 
zu verzeichnen, dagegen werden die Oefen 1901 bedeutend ver- 
bessert und an Stelle der früher üblichen 12 t-Oefen traten neue 
mit einer täglichen Leistungsfähigkeit von 40 t *). 

Auch in der Entwicklung der Flamm- und Schachtöfen trat 
dieselbe Tendenz zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit zu Tage, 
und es ist bemerkenswert, daß auch hier die Verbesserung in 
denselben Perioden eintrat. Die im Anfange der 80er Jahre üb- 
lichen Flammöfen von 12 t täglicher Leistungsfähigkeit werden 
Mitte der 80er Jahre durch solche von 16 t ersetzt. Große 
Veränderungen werden 1891 — 93 vorgenommen: 1891 werden 
Oefen, die 20 t täglich verarbeiten konnten *), in den folgenden 
zwei Jahren solche von 50 t, von 11 — 14 Fuß Breite und 20 — 22 
Fuß Länge gebaut*). Das Jahr 1901 brachte auch in der Kon- 
struktion der Flammöfen Neues. Die Rev erben eröfen der in diesem 
Jahre gebauten Washoe-Hütte hatten eine Dimension von 24 X 54 
Fuß und konnten täglich 120 t Erz verarbeiten'). Die letzten 

I) Miu. Res. 1SS3/S4, p. 384. 2] Min. Res, 1S91, p. <jZ. 

3) Min. Res. 1901, p. 169. 4) Min. Res. 1891, p. 98/99. 

5) Peltri. Modern Cop. Smelling, p. 470. 

6) Jouni. 190a I, p. 311/12. 
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Jahre waren durch fortwährende Verbesserungen gekennzeichnet; 
die Leistungstahigkeit wurde auf 150 t und 1905 auf 300 t erhöht 
(die Länge eines solchen Ofens beträgt lij Fuß)'). 

In den letzten Jahren wurden die Flammöfen durch die 
Schachtöfen überholt, während sie im Anfange der Entwicklung 
infolge der verhältnismäßig hohen Kosten des Koks in Butte eine 
untergeordnete Rolle spielten. Ihre Leistungsfähigkeit war von 
Anfang an größer, als die der Flammöfen und in der ersten Hälfte 
der 80er Jahre betrug sie 40 — 50 t Erz täglich. Die Einführung 
des Bessemems war der Entwicklung dieser Oefen sehr günstig, 
und die erste Hütte, die 1884 eine Bessemeranlage erbaute (Par- 
rot) errichtete zugleich einen Ofen von 80 t täglicher Leistungs- 
fähigkeit*). Als 1891 — 93 die Bessemeranlagen bei den meisten 
Hütten gebaut wurden, wurde die Leistungsfähigkeit auf 200 t 
Erz gesteigert*). Eine echt amerikanische Entwicklung beginnt 
1901. In diesem Jahre wurden Oefen von ungefähr 18 Fuß 
Länge und 56 Zoll Breite mit einer Leistungsfähigkeit von 400 t 
in der größten Hütte gebaut. 1905 wurde eine kolossale Er- 
höhung der Leistungsfähigkeit erzielt, indem je zwei solcher Oefert 
miteinander verbunden waren. Da die Entfernung zwischen den 
Oefen 16 Fuß betrug, so war jeder dieser Doppelöfen 52 Fuß 
lang, seine tägliche Leistungsfähigkeit betrug 1450 t Beschickung*)] 
1906 wurde ein solcher Ofen auf 87 Fuß verlängert und seine 
tägliche Leistungsfähigkeit ist auf 3000 t Beschickung gestie- 
gen*)! 

Die Ursache dieser raschen Entwicklung geht aus einer Be- 
trachtung der Eigentumsverhältnisse klar hervor. Wenn die Ent- 
wicklung der Technik die Konzentration fördert, so ist auch das 
Umgekehrte richtig : die Vereinigung aller Bergwerke in Butte war 
die Grundlage, auf der sich die Technik so rasch entwickeln 
konnte (vgl. S. 59). Es erübrigt sich, auf die Entwicklung der 
Konverters näher einzugehen. Auch bei ihm ist dieselbe Tendenz 
zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit zu verzeichnen. Schon seine 
anfängliche Leistungsfähigkeit ließ erkennen, daß er ein Produkt 
einer vorgeschrittenen Entwicklung war. Eine Einheit der Kon- 
verters produzierte bei den ersten Anlagen 1000 t Blaskupfer 
monatlich, konnte also nur in größeren Hütten eingeführt werden. 

1} Journ. 1905 11, p. 355. a) Min. Res. 18S3/84, p. 339. 

3) Jonm. 1891 I, p. 98. 4) Min. Res. 1905, p. 35>- 

5) Journ, 1907 I, p. 660. 
toaug.-DuB. Fraenkel. 2 
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Die Entwicklung brachte also Produktionsmittel von immer 
größerer Leistungsfähigkeit mit sich; das führte zu immer stär- 
kerer Konzentration in der Verhüttung und wurde von einem 
Sinken der Produktionskosten begleitet. Alles dies sind nur 
Formen, in denen die Erhöhung der Produktivität der Arbeit 
zum Ausdruck kommt. Mit der größeren Leistungsfähigkeit der 
Oefen wird der Anteil der Handarbeit beim Schmelzen vermin- 
dert und zugleich auch aus den mit dem Schmelzen verbundenen 
Operationen verdrängt. So wird in den modernen Hütten in 
Montana die Zufuhr der Erze, des Koks usw., die Beschickung 
bis zum Heben der Ofentüre, das Gießen, Verladen, kurz alle 
Stadien, die das Kupfer in der Hütte durchlaufen muß, durch 
Maschinen verrichtet. 

Eine andere interessante Erscheinung geht aus der Betrach- 
tung der Perioden des besonders starken technischen Fortschritts 
hervor. Die Verbesserungen und Erweiterungen wurden gewöhn- 
lich bei den meisten Hütten zu gleicher Zeit voi^enommen, und, 
wie wir gesehen haben, fielen sie auf die Mitte der 8oer Jahre, 
1891 — 93, 1901 — 03, d. h. auf die Jahre sinkender Preise. Die 
Aufschwungsjahre zeichneten sich nicht durch bedeutende Ver- 
besserungen aus. Erst der Stachel der niedrigen Preise drängte 
die Hütten dazu, die Produktionskosten durch Vervollkommnung 
der Technik herabzusetzen. 

Arizona. Die Kupferverhüttung in Arizona ist älter, als die in 
Montana. Die bei der Entdeckung gewonnenen Erze waren bei wei- 
tem nicht so reich, wie die in Montana und ihr Kupfergehalt nicht über 
20 % . Bekanntlich waren in Montana solche Erze nicht export- 
fähig, wie viel weniger die von Arizona, wo die rückständigen 
Verkehrs Verhältnisse noch erschwerend wirkten! So war die Ent- 
stehung des Kupferbergbaus mit dem Entstehen lokaler Hütten 
verbunden, und bei der Abgeschlossenheit der Arizonabezirke von 
einander, mußte jeder eigene Hütten haben. 

Wenn also Arizona der Pionier in der Verhüttung der Kupfer- 
erze im Westen war, so griff man dort, wie schon bekannt, zu 
den leicht zu verarbeitenden oxydierten Erzen. Deren Verhüt- 
tung bestand aus einem Prozeß, bei dem sie durch Schmelzen 
mit Koks und einigen Zuschlägen direkt in Schwarzkupfer redu- 
ziert wurden. Diese Einfachheit in der Bearbeitung war die 
Voraussetzung für die Entwicklung des Kupferbergbaues in einem 
in vieler Hinsicht so ungünstig gestellten Staate, wie Arizona. 
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Was im Anfange der Entwicklung ein Vorteil war, schlug 
nach einigen Jahren in einen Nachteil um. In der Zwischenzeit 
erweiterten die Werke ihre Gruben, und sie mußten dabei zu 
immer ärmeren Erzen greifen. Das Schwarzkupferschmelzen war 
aber nur für reiche Erze geeignet : Die Verluste in den Schlacken 
ließen sich nicht unter 1,5 bis 2 % herabdrücken. Bei so hohen 
Verlusten konnte man die Erze mit ungefähr 5 % Kupfer nicht 
mehr ausnutzen'). Schon in der Mitte der 80er Jahre versuchte 
man durch verschiedene Mittel, hauptsächlich durch Einführung 
der Aufbereitung dieser Schwierigkeit zu begegnen. Dies war 
indessen nicht überall möglich') und dabei waren auch die Ver- 
luste bei der Aufbereitung groß (vgl. Lake Sup). Bei der Hoch- 
konjunktur 1888 — 90 konnte man dank der hohen Preise noch 
auskommen. Als aber 1891 der Preis zu sinken begann, und 1893 
die Krise losbrach, mußte man energische Mittel anwenden, und 
man entschied sich, dasselbe Verfahren, wie in Butte, d, h. das 
Schmelzen auf Rohstein und das Bessemern einzuführen. Dabei 
konnte man in Arizona die oxydierten Erze in der Weise aus- 
nutzen, daß man sie mit den geschwefelten mischte. Dadurch 
wurde das Rösten überflüssig und die Hitze beim Verbrennen 
des Schwefels ausgenutzt. Eine Ökonomische Ursache also und 
nicht die Erschöpfung der Gruben mit oxydierten Erzen be- 
wirkte den Uebergang, und das erklärt auch, warum in Clifton 
und in Bisbee der Uebergang gleichzeitig eintrat {1893 — 9S)*)- 

Es wäre überflüssig, hier die Entwicklung der Leistungsfähig- 
keit der Oefen näher zu besprechen. Die Resultate waren die- 
selben wie in Butte — derselbe Drang nach Vergrößerung der 
Oefen tritt auch in Arizona zutage. Bei der geringen Erzgewin- 
nung in jedem Bezirke Arizonas konnten allerdings keine so gro- 
ßen Oefen, wie in der letzten Zeit in Butte eingeführt werden, 
doch sind auch in Arizona an Stelle der in den 80er Jahren üb- 
lichen Schachtöfen von 50 t täglicher Leistungsfähigkeit Riesen- 
öfen von 400 t getreten. 

Bei der geringen Rolle, welche die anderen Bezirke bis zur 
letzten Zeit gespielt haben, kann es unterlassen werden, auf ihr 
Hüttenwesen einzugehen. Der allgemeine Zug der amerikanischen 
Rohkupfer gewinnung bleibt, daß das Schmelzen in der Nähe der 
Gruben vorgenommen wird ; und die Lokalisierung der Hütten- 

i) Min. Ind. 1893, p. 289, 2) Min. Res. 1887, p. 74/75- 
3) Min. Res. 1894, p, 78, 1895, p. loa. 
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werke kann daher als ein Charakteristikum der amerikanischen 
Kupfergewinnung angesehen werden. 

3. Die Peinkupfergewinnung, 

Lake-Kupfer. Die Raffinierungsindustrie entwickelte 
sich in den Vereinigten Staaten noch ehe ein heimischer Kupfer- 
bet^bau vorhanden war. Sie war damals mit den Kupfer ver- 
arbeitenden Werken, die in den Küstenstaaten lagen, verbunden. 
Die Entstehung des Kupferbergbaus am Oberen See führte gleich 
zur Verselbständigung der Raffinerien für das Lake-Kupfer und 
ihrer Uebersiedelung nach der Halbinsel Keweenaw. 

Das Produkt, das im Lake Superior-Distrikt raffiniert wird, 
unterscheidet sich von dem aus den übrigen Staaten kommenden 
Rohkupfer. Bei der Aufbereitung bleiben noch immer bedeutende 
Mengen Gestein mit den Kupferkömehen verbunden. In den 80er 
Jahren enthielt dieses sogenannte Mineralkupfer 75 — 85 % Kupfer 
und in der letzten Zeit, infolge des schon erwähnten Strebens nach 
einer Verminderung der Setzarbeit nur 65 — 75 % , Die Transport- 
kosten dieses Mineralkupfers mußten sich infolgedessen viel höher 
stellen, als die des Feinkupfers, und da noch die Raffinierungs- 
kosten am Oberen See und im Osten kleine Differenzen aufwie- 
sen, so ist klar, daß die Tendenz zur Errichtung lokaler Raffine- 
rien sehr stark sein mußte. 

Schon in den 50er Jahren entwickelten sich Raffinerien in 
Detroit und Cleveland'). Seit der Entwicklung der Amygdaloid 
and Konglomeratgruben befanden sich die Raffinerien auf der 
Halbinsel Keweenaw. 

Das Schmelzen und Raffinieren des Mineralkupfers wird in 
Flammöfen vorgenommen und ist infolge der Reinheit des Lake- 
Kupfers sehr einfach und billig *J, Sie weisen infolgedessen einen 
sehr geringen Fortschritt auf und bis zur letzten Zeit wurde in 
derselben Weise, wie vor 50 Jahren verfahren. 

Andere Raffinerien. Komplizierter war die Entwick- 
lung der Raffinierungsindustrie an der Küste. Noch bis in die 
60er Jahre existierten Raffinerien, die mit den Kupferwaizwerken 
verbunden waren und eingeführte Erze verarbeiteten. Die Pro- 
hibitivzölle haben die Einfuhr der Erze verhindert, und die mei- 
sten Werke gingen ein *). Mit dem Aufkommen der Kupferpro- 
l) Mm. Ind. 1S95, p. 277. z) Min. Res. 1SS2, p. 2$g. Journ. 1904 JI, p. 285. 

3) Min. Ind. 189;, p. 275. 
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duktion in Arizona und Butte wurden den übrig gebliebenen 
Raffinerien neue Zufuhrquellen erschlossen. Neue Raffinerien 
wurden errichtet, die nun schon von den Kupferverarbeitern un- 
abhängig waren. 

Da in Arizona und Montana gleich zur Errichtung eigner 
Schmelzwerke geschritten wurde, so blieb den Küstenwerken haupt- 
sächlich das Raffinieren übrig. 

Beim Raffinieren des nicht aus Lake stammenden Rohkupfers 
war die Tendenz zur Lokalisierung sehr schwach. Das Rohkupfer 
enthält 94 — 98 V» Kupfer, so daß die Unterschiede in den Trans- 
portkosten des Roh- und des Feinkupfers sehr gering sein müs- 
sen. Dagegen ist für die Raflinierungswerke die Nähe des Mark- 
tes und der Konsumenten von großer Bedeutung, und solange 
die kupferv erb rauchenden Industriezweige im Osten konzentriert 
blieben, war die Lage der Raffinerien an der Küste am gün- 
stigsten. 

Aus diesen Gründen rissen die Raffinerien an der Küste das 
Rohkupfer der Arizonabergwerke gleich an sich und die Frage 
der Errichtung von Raffinerien in Arizona wurde nicht aufge- 
worfen*). Anders lagen die Verhältnisse mit dem Kupferstein 
aus Montana. Dieser bedurfte noch einer Verarbeitung in Schwarz- 
kupfer, ehe er raffiniert wurde. Außerdem enthielt das so ge- 
wonnene Kupfer große Menge Arsen und Antimon und es fand 
in den Vereinigten Staaten nur schwer Absatz, wo die Kupfer- 
verbraucher genügende Mengen des fast arsenfreien Lake- und 
Arizonkupfers hatten. Der Montanakupferstein ging infolgedessen 
hauptsächlich nach den Hütten Englands. 

Als die Bergwerke in Butte das Bessemerverfahren einführ- 
ten, und zur Gewinnung des Rohkupfers schritten, wurde eine 
neue Grundlage für die Entwicklung der Raffinierungsindustrie 
geschaffen. Entscheidend war dabei die Frage der Silbergewin- 
nung. Bei der Besprechung der Erzlagerstätten wurde hervorge- 
hoben, daß die Erze und also auch der Kupferstein in Butte Sil- 
ber enthielten, doch nicht immer in Mengen, die die Silber- 
extraktion lohnten. Die Grenze bei der Raffinierung durch 
Flammprozesse wurde mit 30 Unzen pro Tonne Rohstein ange- 
nommen und man zahlte für das Silber nur dann, wenn der Roh- 
stein silberreicher war '). Indessen enthielt der Kupferstein vieler 
Gesellschaften weniger als 30 Unzen und ein Bergwerk in Butte 
1) Min. Res. iSSz, p. sSz. 3) Jaurn. 1892 II, p. 135. 
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rechnete das unbezahlte Silber auf 300000 jährlich. 

In den 80er Jahren kam ein neues, elektrolytisches Verfahren 
auf, bei dem auch geringe Quantitäten Silber gewonnen werden 
konnten. Bis zu den 90er Jahren wurden Versuche im Kleinen 
gemacht. Die Bergwerke in Montana griffen zu diesem Mittel 
mit derselben Entschlossenheit, wie sie den neuen Bessemerpro- 
zeß angewendet hatten, und bauten elektrolytische Raffinerien in 
Butte. 

Es erwies sich bald, daß die Lokalisierung in der Raffinie- 
rung keinen Boden hatte, umso mehr, als die Produktionskosten 
in Butte doppelt so hoch waren, als im Osten'). Nur eine Raf- 
hnierie konnte sich in Butte behaupten, weil sie den Vorteil bil- 
liger Wasserkraft genoß. Im Osten dagegen breitete sich das 
elektrolytische Verfahren mit amerikanischer Geschwindigkeit aus, 
weil es sich zugleich als das beste Mittel erwies, die Qualität des 
Kupfers durch vollkommenes Ausscheiden des Arsens zu verbes- 
sern. Das elektrolytische Kupfer übertrifft das Lake-Kupfer an 
Reinheit. Dies hatte zur Folge, daß das elektrolytische Verfahren 
in letzter Zeit auch immer mehr im Lake-Distrikt angewendet 
wird. Nur geringe Quantitäten Rohkupfer aus anderen Staaten 
werden auf dem Flammwege raffiniert. In den letzten Jahren 
haben sich die Raffinerien an der Küste ein neues Feld erobert, 
indem sie das Rohkupfer aus anderen Ländern (Mexiko, Kanada, 
Chili, England, Tasmanien etc.) zur Raffinierung einführten. 

1) Journ. 1896 II, p. 273. 
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Kap. n. Die Produktionskosten. 

Kostenelemente. Wenn schon die Mannigfaltigkeit 
der natürlichen Bedingungen die Produktionskosten in den drei 
großen kupferproduzierenden Staaten verschieden gestalteten, so 
wird ihre Berechnung durch die Unterschiede in den Preisen der 
Kostenelemente noch komplizierter. Von größter Bedeutung für 
jeden Bezirk waren die Preise der zwei wichtigsten Faktoren der 
Kostenbestimmung — die der Arbeitskraft und der Kohle resp. 
des Koks. Die Nähe des Lake Superior-Bezirkes bei den Indu- 
striezentren halte billige Arbeitskraft zur Folge. Für den Lake 
Superior-Bezirk war das von umso größerer Bedeutung, als dort 
'der Bergbau, bei dem der Anteil der Arbeit der größte ist, vor- 
wog. Nicht minder wichtig war es, daß die Arbeitslöhne, bei 
der Möglichkeit, immer neue Arbeitskräfte aus den Immigrations- 
zentren zuzuziehen, sehr beweglich waren. Die von der Quincy Co. 
veröffentlichten Arbeitslöhne ihrer Kontraktarbeiter (Häuer) z. B. 
lassen klar erkennen, daß die Löhne je nach der Konjunktur 
schwankten. Im allgemeinen wiesen sie seit den 8oer Jahren eine 
Tendenz zum Steigen auf Bei den erwähnten Häuern schwankte 
der monatliche Arbeitslohn in den 8oer Jahren zwischen $43'/a und 
49Va. in <3en 90er Jahren zwischen J 49'/» und gö'/a, während er 
nach 1900 nicht unter $ 60 fällt^). Aus den Volkszählungen ist zu 
ersehen, daß auch die höchsten Arbeitslöhne nur unbedeutend 
über dieses Niveau stiegen und daß die Tagelöhne zwischen $ 1.50 
und 2.75 schwanken'). 

Die Löhne in Butte sind dieselben, wie im ganzen Westen. 
Als Standard für die Tagelöhner wird S 3, für die Bergarbeiter 
$ 3,30 angenommen. Die qualifizierten Hüttenarbeiter bekommen 
$ 4 und mehr*). Die Löhne sind also doppelt so hoch, wie am 
Lake Superior und im Gegensatz zu jenen sehr starr. Bei der 
Stärke der Arbeiterorganisationen gelang es den Unternehmern 

1] Min. Res. 1S96, p. 200. 2) llth Census Special, p. 47S. 

3) XI. Ceosus, p. 15S. 
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bis in die letzte Zeit hinein nicht, die Löhne von dem Niveau 
in den 80 er Jahren zu reduzieren, und sie blieben (einzelne Kate- 
gorien ausgenommen) unverändert. 

Die Arbeitslöhne in Butte gelten auch für Arizona, soweit 
dort weiße Arbeiter beschäftigt werden. Dagegen sind die Löhne 
der mexikanischen Arbeiter 20 — 40 "/j niedriger. Der Vorteil der 
niedrigen Löhne wird durch die geringe Leistungsfähigkeit der 
letztgenannten Arbeiter fast aufgewogen, und die größte Gesell- 
schaft (Copper Queen in Bisbee) beschäftigt sogar ausschließlich 
weiße Arbeiter'). Andere Bergwerke verwenden die Mexikaner 
zu den einfachen Arbeiten. 

Nicht minder verschieden sind die Preisverhältnisse für Kohle 
und Koks. Der Lake Superior-Bezirk hat zwar die biÜige Kohle 
aus Pennsylvanien, doch spielt sie infolge des geringen Anteils 
der Verhüttung keine solche Rolle, wie in Montana und Arizona, 
wo das komplizierte Schmelzen enorme Mengen Kohle und Koks 
erfordert und diesen Posten zum größten nach dem Arbeitslohn 
macht. Beide Staaten waren anfangs auf die Zufuhr angewiesen. 
Die Pennsylvania-Kohle stellte sich in Montana infolge der hohen 
Frachtkosten im Anfang der 80er Jahre auf $ 9 und Koks auf 
$ 20 ä). Dieser Preis fiel in den nächsten Jahren, doch war er 
hoch genug, um zum Suchen nach lokalen Kohlenlagern zu er- 
muntern. In den 90 er Jahren wurde schon allgemein lokale 
Kohle, meistens aus Wyoming und Montana, verwendet und ihr 
Preis sank auf $ 2 pro t, gegen $ 5,5 für eingeführte Kohle *). 
Die geringe Backfähigkeit der Kohle machte anfangs Schwierig- 
keiten bei der Einführung des Montana-Koks, doch der große 
Preisunterschied — im Anfang der 90 er Jahre kostete z. B. der 
Montana-Koks $ 10 — 12 pro t gegen $ 16 pro t Connelsville- 
Koks*) — führte mit der Zeit auch zur Verdrängung des Koks 
aus Pennsylvanien. Ende der 90er Jahre kauften schon die 
größeren Bergwerke eigene Kohlengruben in Wyoming und 
Montana an. 

Ungünstiger waren die Verhältnisse in Arizona. Wie schon 
bekannt, litten diese Kupferbezirke unter den schlechten Verkehrs- 
verhältnissen und das verteuerte die Kokspreise enorm. Derselbe 
Koks, der in den 80 er Jahren im Osten 5 Dollars kostete, wurde in 
dem am günstigsten gelegenen Bisbee-Bezirk mit 20 — 25 und 

l) Journ. ISS7 I, p. 150. 2) Min. Res. 1883—84, p. 394. 

3) Jonrn. 1896 11, p. 273. 4) Min, Res. 1891, p. 97—98. 
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im Globe-Bezirk sogar niit40 Dollars bezahlt ') (in Globe kostete die 
Fracht von der Endstation der Eisenbahn bis zur Hütte $ 30I). 
Bei diesen hohen Frachtkosten lohnte es sich auch nicht über- 
all, billigeren Koks aus Colorado und New Mexiko einzuführen. 
Mit der Zeit besserten sich die Verhältnisse und in den letzten 
Jahren wurde auch in Globe (1904) nur noch 10 Dollars pro t Koks 
bezahlt*). Endlich gliederte sich die größte Gesellschaft Kohlen- 
gruben und Koksöfen in New-Mexiko an und ist kaum ungünstiger 
als die Bergwerke in Butte gestellt *). 

Kosten der verschiedenen Prozesse. Aus dem 
Dargelegten ist zu ersehen, daß der Lake Superior-Distrikt in 
bezug auf die wichtigsten Kostenelemente am günstigsten gestellt 
ist. Dieser Umstand, sowie die Einfachheit des Reisbaus be- 
wirken, daß die Gewinnungskosten dort bedeutend niedriger als 
in anderen Bezirken sind, und das kompensiert die Armut der Erze. 
Bei der Mannigfaltigkeit der Bedingungen in den verschiedenen 
Gruben läßt sich kaum ein Durchschnitt für den Bezirk ziehen. 
Während die Gewinnungskosten einer Grube 56,8 cts pro t Hauf- 
werk betrugen, waren sie in einer anderen $ 1,7g. Umso inter- 
essanter ist es, den allgemeinen Zug in der Bewegung der Ge- 
winnungskosten jeder Grube festzusetzen. Als Beispiel führe ich 
die auf Grund ihrer Jahresberichte zusammengestellten Gc 
kosten der Atlantic-Co. (pro t Haufwerk) an : 



J.h. 


Cents 


J.b, 


CenU 


.8S4 


93.1'') 


■ 896 


58,45 


I88i 


78,62 


1897 


56,30 






1898 


56,77 


18SS 


83.73 


1899 


78,38 


188g 


87,87 


1900 


76,85 


1890 


104,14 


1901 


82,87 


.891 


95,29') 


1902 


69.J4 


.85. 


84,93 


1903 




1893 


6a, 27 


1904 


80,- 


1S94 


58,66 


190S 


IIO,— 


■ 89S 


57.09 







Verfolgt man die jährlichen Schwankungen der Gewinnungs- 
kosten, so ist leicht zu bemerken, daß sie in den Niedergangsjahren 
1885 — 86, 1891 — 95, 1902 — 03 sinken, um bei steigenden Preisen 
in die Höhe zu gehen. Dieselbe Bewegung weisen die Gewinnungs- 

i) Min. Res. :88z, p. 211. 2) Journ. 1904 I. p. 811. 

3) Journ. 1905 I, p. I06j. 

4) Die Zahlen Für 1884—91 achliefien die Kosten der Grobierkleinerung (ver- 
matlich 16—17 Cts] ein. 
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kosten der anderen Bergwerke auf. Es folgt daraus, daß die 
Gruben sich an die Konjunkturschwankungen anpassen. Da die 
durch den technischen Fortschritt erzielte Kostenminderung zu 
keiner Erhöhung in der folgenden Aufschwungsperiode führen 
konnte, so ist anzunehmen, daß die Bergwerke die Schwankungen 
durch planmäßige Ausnutzung der leichter abzubauenden Gruben- 
teile in den Depressionsjahren und der ungünstigeren in der 
Hochkonjunktur erzielten. Diese Erscheinung wird noch öfters 
auftreten. 

Bei einer Untersuchung der Produktionskosten befindet man 
sich auf einem für den Untersuchenden recht unangenehmen 
Gebiet, wo man sich häufiger mit einem Fragezeichen als mit 
einer Antwort begnügen muß. Für den Kupferbergbau gilt es 
am meisten bei den Bergwerken in Montana und Arizona, über 
deren Kosten nur spärliche und zerstreute Mitteilungen aufzufinden 
sind. Auf die Gewinnungskosten in Montana werfen die Berichte 
der zwei größten Bergwerke Boston & Montana Co. für 1889— 90, 
1890 — 91 und 1891 — 92 {Gewinnungskosten resp. $ 4,72, 4,28 und 
4,44) und die Anaconda Co. für 1895—96, 1896 — 97 und 1897—98 
($ 3,89, 4,16 und 3,94) sowie für. 1904/05/06/07 ($ 3,50, 4.05, 4.45) 
einiges Licht '). Diese Zahlen sind zu unvollständig, um ein 
Bild der Kosten bewegung zu geben. Es ist aber zu ersehen, 
daß die Kosten, die in Montana zwei- bis dreimal so hoch, als 
in Michigan sind, rechnerisch ebenso wie dort großen Schwankungen 
von Jahr zu Jahr unterworfen sind. Es ist auch anzunehmen, daß 
die Bergwerke in Butte, von denen jedes viele Gruben umfaßte, 
nicht minder, wie die Gruben am Oberen See ihre Gewinnungs- 
kosten den Preisschwankungen anzupassen wissen. Leider sind 
die Jahre 1889—92 und 1895 — 98 Umschwungs jähre und gerade 
in . solchen dauert es einige Zeit, bis die Gewinnungskosten eine 
bestimmte Richtung einschlagen. In den Jahren des ausge- 
sprochenen und stetigen Aufschwungs von 1905 bis Ende 1907 
weisen die Kosten ein regelmäßiges Steigen auf. Die Berichte 
der Boston & Montana Co. geben noch einige weitere Mit- 
teilungen, wie sich die Gewinnungskosten regulieren ließen. Das 
Bergwerk umfaßte viele Gruben und ihre Erzgewinnung verteilte 
sich unter ihnen wie folgt: 

1) Diese Berichte sind in Auszügen in den belieffenden Jahrgängen des Eng. 
& Ming. Journ. zu finden. 
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Produkiion t 






1890-91 


1S91— Ol 


1890—91 


1891—91 ^^ 




6o,»43 


56.600 


»3,57 


« 3.95 




25.341 


50.779 


4,12 


3.69 


Colusa 


46,679 


50,309 


5.5» 


5.42 


Moose and andere 


ii,a4Z 


5,880 










ZDsammen I44.705 163,568 9 4,23 

Die ersten drei Gruben gehörten zu den ältesten in Butte 
und die großen Schwankungen in ihrer Produktion 1890/92 und 
in den folgenden Jahren können ihre Ursache nur in der Politik 
ihrer Leiter haben. Das Jahr 1891 — 92 war durch allmähtich 
sinkende Preise gekennzeichnet und die Boston & Montana steigerte 
die Produktion der am billigsten arbeitenden Pennsylvania-Grube, 
schränkte dagegen die der Mountain-View ein. Die folgenden 
Jahre waren von neuen Verschiebungen begleitet, doch wurden die 
Gewinnungskosten jeder Grube in den Berichten nicht mitgeteih. 

Die Gewinnungskosten in den Arizona-Distrikten schwankten 
sehr stark und waren ursprünghch sehr hoch. So betrugen sie in 
Clifton in den 80er Jahren $ 4 — 5,50'), in Bisbee $ 6-7^). 
Wie es scheint, war der Uebergang zu den größeren Vorräten 
der geschwefelten Erze von einer Kostenverminderung begleitet, 
so in Clifton, wo die Gewinnungskosten in den 90er Jahren auf 
$ 3 und in der letzten Hochkonjunktur sogar auf $ 2 sanken*). 
Das wird auch durch einige andere Erscheinungen, wie z. B. durch 
die Kosten Verminderung bei der Old Dominion Co. nach dem 
Uebergang zu Gewinnung der geschwefelten Erze bewiesen. Be- 
stimmtes läßt sich dabei nicht sagen. Es ist aber sehr wahr- 
scheinlich, daß eine billigere Gewinnung als Kompensation für die 
kompliziertere Verhüttung diente. 

Die Kosten der Verarbeitung bestehen im Lake Sup. Bezirk 
hauptsächlich aus den Kosten der Aufbereitung und diese lassen 
sich auf Grund der Berichte der größeren Bergwerke ziemlich 
genau verfolgen. Ihre Bewegung ist, wie die der Gewinnungs- 
kosten, wellenartig; sie steigen hauptsächlich in der Hoch- 
konjunktur und sinken beim Niedergang. Das erklärt sich dadurch, 
daß die Pochwerke je nach der Konjunktur härtere oder weichere, 
überhaupt schwerer oder leichter zu bearbeitende Erze erhalten. 
Was aber die Bewegung der Aufbereitungskosten kennzeichnet, 
ist, daß die Schwankungen sich nicht in denselben Grenzen be- 
wegen, sondern im Gegensatz zu den Gewinnungskosten immer 

1) Journ. 1885 I, p. 69, 2) Joum. 1887 I, p. 150- 

3) Journ. 1906 U, p. 51, 
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tiefer sinken. Während die Kosten bei dem besteingerichteten 
Atlantic-Pochwerk noch in den 8oer Jahren zwischen 26,50 und 
42,1 cts. pro t Haufwerk schwankten, war die untere und 
obere Grenze in den 90er Jahren 22,2 resp. 27,8 cts. In den 
letzten Jahren wurde sie von der Osceola überholt, deren Auf- 
bereitungskosten in den 90er Jahren soweit sie bekannt gegeben 
sind zwischen 24,8 und 37,8 cts. schwankten, seit dem Jahre 1900 
von 27,2 auf 16,4 cts. im Jahre 1906 fielen. Dieses immer weitere 
Sinken weist auf den großen Fortschritt, den die Aufbereitungs- 
technik durchgemacht hat, hin. 

AufbeieitUDEskosten der Atlantic Co. und Kupferpteise. 





Kosten pro l 






Kosten pro t 




Jahr 


Cents 


Preis pro fli 


Jahr 


Haufwerk 
Cents 


Preis pro ^ 


i8;6 


97.— 




1890 
1891 


27.78 
25,82 


.SV4 

l2'/l 


iS&o 


38,11 


ao'/s 


1892 


25,09 


II Vi 


iSSi 


38>'3 


i8Vs 


1893 


24.95 


10»/. 


iSSiz 


4«.i4 


.87. 


1894 


23.30 


9.S6 




37.07 


15'/. 


1895 


22,20 


10,76 


1884 


35.36 


i3'/s 


1896 


24.87 


10,89 




38.96 


n'/s 


1897 


23.94 


11,29 


1886 


26.53 




1898 


24,11 


12,03 


.887 


27.3' 




1899 


23,35 


17,61 


1888 


36,89 


16'/. 


1900 


24,70 


16,32 


.889 


27.78 


'3V4 


1901 


21,98 


16,51 








1902 


35,03 


11,88 








1903 


22,39 


13.41 








1904 


26,63 


12.29 



1905 31,89 15,69 

Der Fortschnitt in der Verhüttung stechnik der Butte-Gesell- 
schaften läßt sich nicht so deutlich nachweisen, erstens infolge des 
erwähnten Mangels an veröffentÜchtem Material und zweitens in- 
folge der Schwierigkeiten, die sich bei der Berechnung durch die 
Kompliziertheit der Verhüttung ergeben. So ist zwar bekannt, 
daß z. B. die Kosten des Röstens in einer Hütte im Jahre 1890 
$ 4,06 pro t des zum Rösten gelangenden Erzes waren und die 
Kosten 1901 — 02 sich auf 98 cts. stellten. Die Höhe der Kosten 
beweist aber sehr wenig, weil für die Beurteilung der Produktivität 
auch solche Faktoren, wie Zeitverlust, Grad des Röstens usw, in 
betracht kommen. So erklärt sich, daß in den drei Hütten, die 
unter einer gemeinsamen Leitung standen, drei verschiedene 
Ofensysteme angewandt wurden, deren Kosten 1901 — 02 $ 1,25, 
0,98, 0,78 betrugen, ohne daß man die billiger arbeitenden Oefen 
allgemein einführte'). Anderen Schwierigkeiten begegnet man 
I) Joum. 1903 I, p. 708. 
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bei der Berechnung der Schmeizkosten. In den wenigen veröffent- 
lichten Berichten sind die Totalkosten des Schmelzens oder der 
Verhüttung mitgeteilt. Da nur die Menge der gewonnenen 
Erze angegeben wird, so ist es unmöglich, die Kosten pro t der 
geschmolzenen Erze zu berechnen. Indessen können nur so 
berechnete Zahlen bei Beurteilung der Produktivität zugezogen 
werden. Zu welchen Trugschlüssen man sonst gelangen kann, 
wird aus folgender Kostenberechnung für das Jahr 1901 — 02 zu 
ersehen sein '): 

Scbmelzkoaten in Butte (igoi— 01). 





Schachtoren 




Montana Ore Purch. Co. 
Butte & Bost. Co. 
Colorado Sm. Co. 
Boston & Mont, Co. 


•5t 

4,78 


» 4.59 
1.63 

3-SS 



0,97 
1.767 
1.24 

Urteilen wir nach der zweiten Spalte, so erscheint die Butte 
& Boston Co, als die am billigsten, Colorado Co. die am teuersten 
schmelzende. In Wirklichkeit war es gerade umgekehrt, wie aus 
der ersten Spalte zu ersehen ist. Die Erklärung liegt darin, daß 
die Butte & Boston Co. sehr arme Erze schmolz, die mehr ange- 
reichert wurden, ehe sie in die Schmelzöfen gelangten. Auf die 
Frage nach den Kosten der Verhüttungsprozesse in ihrer Ent- 
wickelung ist also auf Grund des veröffentlichten Materials unmög- 
lich eine Antwort zu geben. 

Für Arizona läßt sich zwar die Bewegung nach den einzelnen 
Jahren nicht verfolgen, doch kann man den Fortschritt zahlen- 
mäßig beweisen. Mitte der 80er Jahre stellten sich die Schmelz- 
kosten in Bisbee auf $ 6,10, in Clifton auf 7,20 und in Globe auf 
$ 15,38 pro t geschmolzener Erze. Die Schwankungen waren außer- 
ordentlich groß und sie sind keinesfalls der technischen Rück- 
ständigkeit der Oefen in Globe zuzuschreiben. Die Ursache dieser 
Schwankungen liegt vielmehr in den schon erwähnten hohen 
Kokspreisen in Globe : Von den Schmelzkosten entfiel auf den 
Koks in Bisbee $ 3,57, in Clifton 5,35 und in Globe 11,07. Es 
ist also klar, daß mit der Verbilligung des Koks auch die Schmelz- 
kosten sinken mußten. Dieser Faktor läßt sich ausschalten, wenn 
man bedenkt, daß z. B. in Globe im Jahre 1904 der Koks nur 
noch den fünften Teil des früheren Preises kostete, so daß das 
allein die Schmelzkosten von $ 15,38 auf 6,50 reduzieren mußte. 
2} Joum, 1903 I, p. 708. 
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Indessen betrugen die wirklichen Schmelzkosten in Globe Ende 
1904 bloß $ 2,36 und dieser Unterschied ist also bloß der tech- 
nischen Entwickelung zuzuschreiben*). Der Globebezirk war 1904 
der technisch rückständigste, so daß die durchschnittlichen Schmelz- 
kpsten in Arizona noch niedriger waren. 

Die großen Umwälzungen in der Raffinierung finden auch in 
den Kosten ihren Ausdruck, So stellten sich die Kosten beim 
Aufkommen des elektrolytischen Verfahrens (1892) auf $ 19,60 
pro t Rohkupfer. 1896 betrugen sie bloß noch $ 8,00*). Pro Pfund 
Feinkupfer machte dies 0,4125 cts. aus, während die Vergütung 
laut der Berichte der Anaconda Co. zu gleicher Zeit 1,53 cts. 
betrug, 1906 betrug die Vergütung an die Raffinerien nur 0,75 cts. 
pro Pfund Feinkupfer'). Die Raffinierungskosten des Lake-Kupfers 
stellten sich 1906 unter 0,6 cts. pro Pfund, waren also etwas höher, 
als die der elektrolytischen Raffinierung*). 

Feinkupferkosten, Die Kostenverringerung bei den ver- 
schiedenen Prozessen, wie groß sie auch sein mochte, beweist 
noch nicht, daß das Kupfer verbilligt wurde, weil dabei einer der 
wicht^sten Faktoren, das Sinken des Kupfergehalts der Erze, 
unberücksichtigt blieb. Bei der Darstellung der Erzgewinnung 
wurde nachgewiesen, daß die jetzt gewonnenen Erze bedeutend 
ärmer, als früher sind. Es bleibt also noch übrig, die für den 
Markt allein wichtigen Gesamtkosten des Feinkupfers zu unter- 
suchen und dabei auch die Bewegung des Kupfergehaltes der 
Erze zu verfolgen. 

Am vollständigsten sind die Angaben über den Lake Superior- 
Bezirk. Die sich bei jeder Kostenberechnung ergebenden Schwierig- 
keiten werden im Bergbau noch durch die Unsicherheit in der 
Scheidung der regelmäßigen Abschreibungen und der außerordent- 
lichen Ausgaben vergrößert. Wir haben, soweit das möglich war, 
alle vorgenommenen Ausgaben mit Ausnahme solcher, wie den 
Bau eines neuen Schachtes, mitgerechnet. Um das Kupferaus- 
bringen für eine längere Zeitperiode verfolgen zu können, fassen 
wir nur die fünf älteren Grosproduzenten, dieallenPreisschwankungen 
widerstanden haben, zusammen. (Tabelle s. nächste Seite.) 

Vergleichen wir zunächst die Resultate der Entwickelung seit 
den 80er Jahren, so ist im allgemeinen eine bedeutende Reduktion 
des Kupfergehaltes der Erze festzustellen. In den Schwankungen 
t) Journ. 1905 I, p. 1154/55, 3) Min. Ind. 1896. 

3) Min. Res. 1906, p. 415. 4) Min. R«»- igo?, P- S°S' 



idbyGoOgle 



I. Totalkoaten in Cents pro Pfund Kupfer. 
II. KupferauBbrii^en ans dem Haufwerk in ^/^ 
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13.80 


0,69 
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3,11 


') 12,97 










1,10 


18'/. 


1883 


12,56 


0,68 


9,00 


3,81 










12,96 


1,3s 


15'/. 


18S4 


10,88 


o,7S5 


8,63 


t,7o 


n!24 
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11,62 


'•4S 


13'/» 


188s 


9.37 


o,74S 


7.50 


2JI 


10,90 


'.'3 






10,03 


1,46 


11 Vs 


1SS6 


9,52 


0.71 


6,78 


'Ö4 


8,67 


1,29 


7.49 




9.34 


1,21 




1887 


10, 20 


0.71 


8,63 


3,^3 


9.88 


1,234 


7.37 


3,60 


11.13 


1.43 


n'v. 




10,96 


0.667 


7.86 


2,71 


11,61 


1,12g 


7,20 




9.45 


1,28 


16'/. 


1889 


11,42 


oMJ 


9,375 


2.72 


10,05 


1.40 


7.7« 






I.S4 
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.890 


13.18 
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8,20 
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1,44 
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1,96 
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10,33 
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9,96 
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~ 


19.6' 



der Kosten sind dagegen keine großen Aenderungen zu verzeichnen. 
So schwankten sie z. B. bei der billig produzierenden Quincy Co. 
in den 80er Jahren zwischen 6,78 und il,8 cts. pro Pfund, in den 
90er Jahren zwischen 5,69 bis 10,96 cts. und in der letzten Periode 
wurde das Maximum von 13,53 ^^^- erreicht. Daraus darf man 
aber keinesfalls auf eine Erhöhung der Produktionskosten schließen, 
weil sich das Minimum erst im Laufe der jetzt herrschenden 
Depression herausstellen wird. 

Verfolgt man die Produktionskosten nach den einzelnen Jahren, 
so ergibt sich, daß sie in der Regel im Einklang mit den Preis- 
und Kupfergehahsschwankungen sich bewegen und zwar umso 
mehr, je regelmäßiger sich der Preis verändert. Diese Beweglich- 
keit der Produktionskosten ist für die Gestaltung des Marktes von 
größter Bedeutung und ist die Voraussetzung für die großen Preis- 

1) Bis 1890 eicl. »constractiom. 

2) Schätzungen auf Grund unvollständiger Angaben. 

3) Bis 1895 Geschäftsjabie end. 30. Juni. 
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Schwankungen, weiche den Kupfermarkt charakterisieren. Be- 
merkenswert ist die Geschwindigkeit, mit der sich die Produktion 
der Konjunktur anpaßt, was der Tatsache zuzuschreiben ist, daß 
die Gruben zugleich als Kupferverkäufer auf dem Markte auftreten. 

Die Kosten in Montana lassen sich nicht genau verfolgen. 
Für die 8oer Jahre gibt es nur Schätzungen. 1884 schätzen die 
Mineral Resources die Produktionskosten auf 7'/, bis 8 cts. doch 
wurden sie in den nächsten Jahren bedeutend herabgesetzt und 
die Montanawerke konnten zu den am billigsten produzierenden 
Werken gerechnet werden. Indirekt wird das dadurch bewiesen, 
daß der Kupfergehalt der Erze bei dem größten Bergwerk (Ana- 
conda) im Gegensatz zu den Lake Superior-Bergwerken auch 
während der niedrigen Preise immer weiter herabgedrückt wurde. 
Von großer Bedeutung war die Gewinnung von Silber und Gold 
als Nebenprodukte. Soweit dies aus den veröffentlichien Berichten 
der Boston & Montana Co. und der Anaconda Co. zu ersehen 
ist, stellten sich die Produktionskosten in den 90er Jahren auf 
ungefähr 7 cts. Nach dem Berichte der Butte & Boston Co., 
der mit Vorsicht aufzunehmen ist, betrugen die Kosten 8,19 cts. 
pro Pfund Feinkupfer, doch wurde für Gold und Silber 2,67 cts. 
realisiert, sodaß die Kosten pro Pfund Kupfer sich auf 5,52 cts. 
stellten (für die Periode vom i. 9. 1888 bis 15. 4. 1892). 
Es sind noch die Kosten der Anaconda Co. für die Jahre 1905 
bis 1907 bekannt. 

Erhalten von Reiae 

Silber u. Gold Kupferkosten 

ro Prund Feinkupfer 

3Ai') 9.95 

J.44') I1.S4 

3.84 12,49 

Wenn man betrachtet, daß die Preise in den Jahren 1906 — 07 
eine seit den 60er Jahren nie dagewesene Höhe erreichten, und 
lOO % über dem Durchschnitt der 90er Jahre standen, so ist es 
klar, daß diese Zahlen nur die obere Grenze der Produktions- 
kosten in Montana bilden. Wenn man sie mit den Produktions- 
kosten der Lake-Bergwerke zur selben Zeit vergleicht, so ist zu 
ersehen, daß die Bergwerke in Montana bis zur letzten Zeit die 
am billigsten produzierenden geblieben sind. 

Die Mitteilungen über die Produktionskosten in Arizona sind 
noch spärlicher, als für Montana und es lassen sich nur Wahr- 
scheinlichkeitsbehauptungen aufstellen. Die größte und am 
i) SchatxuDgen. 







Jahr 

'90s 
.906 
1907 


.3.76 
'6.33 
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billigsten produzierende von den äiteren Gesellschaften, die Copper 
Queen Co. arbeitete nach einer Schätzung der Mineral Resources 
im Jahre 1882 mit Unkosten von 9 bis 9,25 cts. pro Pfund Kupfer*). 
Nach dem Bericht dieser Gesellschaft für das Geschäftsjahr 
1883 — 84 waren die Gesamtkosten 9,37 cts, pro Pfund*). Im 
Jahre 1887 betrugen schon die Kosten bei der Copper Queen Co. 
nach einer Schätzung von Wendt 7,5 cts. pro Pfund, und diese 
Ziffer scheint der Wirklichkeit nahe zu kommen^). Bei weitem 
nicht so günstig waren die Kosten der anderen Bergwerke in 
Arizona. Die höchsten Produktionskosten hatte die Old Dominion 
Co. in Globe, für die ein Preis von 11 cts. in der zweiten Hälfte 
der 80er Jahre unannehmbar war. Ließe sich ein Durchschnitt 
für die Produktionskosten der Arizona- Bergwerke in den 8oer 
Jahren ziehen, so wäre er allem Anschein nach etwas über dem 
der Lake Sup. Gesellschaften und bedeutend über den der Mon- 
tana Bergwerke gewesen. Ein Umschwung in der Stellung der 
Arizona Bergwerke vollzieht sich mit dem Ueb ergang zu den 
geschwefelten Erzen. Es ist unmöglich, auf Grund des veröffent- 
lichten Materials die Wirkung dieses Faktors genau nach den 
Jahren zu verfolgen. Die Resultate sind aber aus den Produktions- 
kosten der Arizona Bergwerke in den letzten Jahren zu ersehen. 
Nach den Berichten einer zweiten Gesellschaft in Bisbee, die etwas 
billiger als die Copper Queen produziert, betrugen die höchsten 
1905 erreichten Produktionskosten nur 8,21 cts. pro Pfund (1904 
7,86 cts.). Dieselbe Gesellschaft produzierte im nächsten Jahre 
mit 5,71 cts. pro Pfund, Freilich standen die Produktionskosten 
der Bergwerke in anderen Arizona-Bezirken bedeutend höher. 
So betrugen sie bei der Old Dominion Co. 1902 10,81 cts. und 
stiegen mit der Besserung der Konjunktur 1904 auf 11,19 cts. 
Die Produktionskosten der Bergwerke in Arizona sind also kaum 
höher, als in Montana und wenn man in Betracht zieht, daß der 
größte Teil der Kupferproduktion in Arizona auf den Bisbee-Bezirk 
entfällt, so kann das Arizona-Kupfer als das am billigsten ge- 
wonnene gelten. Diese veränderte Steliimg der Bergwerke in 
Arizona fand ihren Ausdruck in dem außerordentlich raschen 
Wachsen der Kupferproduktion dieses Staates. 

Unberücksichtigt bheben bis jetzt die Bergwerke in dem sich 
in den letzten Jahren entwickelnden Bingham- Bezirk, weil sie noch 

1) Min. Res. i88a. p. 223/24- 3) Joum. 1884 11, p. 87. 

3) Joum. 1887 r, p. 150. 
loaug-Diia-Fiaenkel. 3 
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keine Vei^angenheit, sondern nur eine Zukunft haben. Für die 
Beurteilung der Konkurrenzfähigkeit genügt es zu wissen, daß 
die Produktionskosten der beiden größten Bergwerke in den Ge- 
schäftsjahren 1906 — 07, also in der Zeit einer Hochkonjunktur nur 
8,65 und 8,5 cts. pro Pfund betrugen'). 

Die vorhergehenden Betrachtungen beweisen, mit welcher 
Vorsicht man die besonders beim letzten Aufschwung oft ver- 
tretene Ansicht von der naturnotwendigen Erhöhung der Produk- 
tionskosten, womit man die Notwendigkeit der hohen Preise begrün- 
den wollte, aufzunehmen hat. Die natürlichen Bedingungen ziehen 
keine bestimmte Kostengröße nach sich, sondern geben nur den 
Rahmen, innerhalb dessen den Schwankungen ein großer Raum 
gelassen ist. Auch die Tatsache der «Verarmung« der Erze 
beweist wenig, weil ihr gegenüber der große technische Fortschritt 
steht. Wenn schon bei den einzelnen Gesellschaften kaum eine 
natumotwendige Erhöhung der Produktionskosten nachzuweisen 
war, so ist dann eine solche für den gesamten Kupferber^bau 
umso zweifelhafter. Nicht minder falsch wäre aber auch, für die 
Zukunft dieselben Kosten und infolgedessen dieselben Preis- 
schwankungen zu erwarten, vielmehr geht aus dem Dargelegten 
hervor, daß man umgekehrt verfahren muß und nur in den Eigen- 
tumsverhältnissen und ihrer voraussichtlichen Entwicklung den 
Schlüssel für die vergangene und künl'tige Gestaltung der Preise 
und der Kosten zu suchen hat. 

l) Nach dem Eintritt der Depression 1907 wurden die Produktionskosten weiter 
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Kap. m. Die Eigentumsverhältnisse im Kupferberg- 
bau in den Vereinigten Staaten. 

I. Einleitende Bemerkungen. 

Das Kupfer in den Vereinigten Staaten wurde bis zur letzten 
Zeit in drei (jetzt in vier) Bezirken gewonnen, die sich in weit 
von einander liegenden Staaten befinden und sehr verschiedenen 
Produktionsbedingungen unterliegen. Der Kupferbergbau am 
Oberen See in Michigan hatte schon einige Jahrzehnte hinter sich, 
als man im Anfange der 8oer Jahre die Lagerstätten in Arizona, 
und Montana erschloß. Die natürlichen Bedingungen des Kupfer- 
bergbaues sind an den verschiedenen Gewinnungsorten so ver- 
schieden, wie nur denkbar, in Michigan sind die Erze sehr arm, 
dafür aber sind es Kömchen reinen, gediegenen Kupfers, die im 
Gestein eingesprengt sind. Die Verhüttung besteht In der einfachen 
mechanischen Trennung der Kupferkörnchen vom Gestein. In 
Montana dagegen bildeten von Anfang an die silberreichen ge- 
schwefelten Erze den Hauptreichtum des Bezirkes. Der Gehalt 
an Kupfer war — besonders in der ersten Zeit — sehr hoch, 
doch mußte man das Erz einer mühsamen und komplizierten 
Verhüttung unterwerfen, bevor man das Rohkupfer erhielt. Erst 
in den 90er Jahren lernte man dieses Rohkupfer so zu raffmieren, 
daß es dem Lake-Kupfer gleich kam. Wieder anders waren die 
Bedingungen in Arizona, wo ursprünglich oxydierte Erze und seit 
der Mitte der 90er Jahre oxydierte und geschwefelte Erze ge- 
wonnen wurden. Der Gehalt an Kupfer war niedriger als in 
Montana, die Erze hatten aber den Vorteil, daß ihre Verhüttung 
bedeutend einfacher war. 

Infolge der verschiedenen Beschaffenheit der Erze mußte die 
Verarbeitung in jedem Bezirk auf andere Weise voi^enommen 
werden, und so sehen wir die Bergwerke am Oberen See nur 

3* 
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Pochwerke errichten, wogegen man in Montana und Arizona auch 
noch große Hütten anlegen mußte. 

Auch der eigentliche Bergbau wies in jedem Distrikt große 
Unterschiede auf, da die geologischen Bedingungen nicht minder 
verschieden waren. Die armen Erze in Michigan mußte man in 
großen Mengen fördern. Infolgedessen erreichten die Gruben 
schon in den 8oer Jahren eine bedeutende Tiefe, und der ganze 
bergbauliche Betrieb wurde groß angelegt. Eine geringere Rolle 
spielte der Grubenbetrieb in Montana und Arizona. In Arizona 
z. B. waren die Gruben noch bis in die letzte Zeit sehr klein 
und primitiv eingerichtet. Die Technik ging somit in jedem Be- 
zirk ihre eigenen Wege, ohne viele Berührungspunkte mit der 
technischen Entwickelung eines anderen Bezirkes zu haben. 

Und doch war etwas, was den gesamten amerikanischen 
Kupferbergbau zu einem Ganzen zusammenschmiedete, und das 
war der Markt. Der Markt machte aus den einzelnen Betrieben 
in den verschiedenen Distrikten einen zusammenhängenden Organis- 
mus. Die Kontraktionen des Marktes bestimmten, wie Herz- 
schläge, eine lebhafte oder flaue Tätigkeit in allen Bezirken. 
Natürlich war die Wirkung des Marktes in jedem Bezirk je nach 
der Struktur seines Kupferbergbaues verschieden. Wir werden 
daher im folgenden den Entwickelungsgang für jeden Bezirk be- 
sonders besprechen müssen und heben hier nur den allgemeinen 
Gegensatz in der Entwickelung des Bergbaues und der verarbei- 
tenden Industrie hervor. 

Die Unterschiede in dem Entwickelungsgang des eigentlichen 
Bergbaues und der Verhüttung treten bei einet näheren Unter- 
suchung der Technik und der Produktionskosten zutage. Der 
technische Fortschritt in der Verhüttung, der stets mit einer 
Vergrößerung der Maschinen, Oefen und infolgedessen mit einer 
beschleunigten Konzentration verbunden war, entfiel im allge- 
meinen auf die Jahre der niedrigen Preise. Die Hütten konnten 
die in diesen Jahren notwendig gewordene Herabsetzung der 
Produktionskosten nur auf diese Weise erzielen. Einen anderen 
Weg konnten die Gruben einschlagen, indem sie sich durch 
eine Auswahl der Erze, durch die Gewinnung nur der reicheren 
und besseren Erze in den Aufschwungsjahren den Konjunktur- 
schwankungen anpaßten. Waren also die Hütten ge- 
neigt, gerade in den D e pr ess io ns ja hre n ihre 
Produktion zu erweitern, so war das Umgekehrte 
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der Fall bei den Gruben. Es liegt ja auch im Wesen 
des Bergbaues überhaupt, daß er nur in geringem Umfange eine 
Arbeitsteilung zuläßt, und infolgedessen ist der technische Fort- 
schritt und die ihn begleitende Konzentration im Bergbau be- 
deutend langsamer als in der Verhüttung. Die Konzentration 
vollzieht sich hauptsächlich bei einer ziemlich unveränderten 
technischen Basis und wird also in den Perioden der Hochkon- 
junktur erfolgen. 

In Montana sehen wir die Gruben in den Zeiten der hohen 
Preise tiefer gehen und auch die Gruben in Lake Superior steuerten 
ihre Produktion, wie weiter nachgewiesen wird, hauptsächlich in 
den Aufschwungsjahren. 

Die Form, in der sich dieser innere Gegensatz in der Ent- 
wickelung der Gewinnung und Verhüttung ausdrückt, hängt davon 
ab, in welchem Verhältnis die Hütten zu den Gruben stehen. 
Für den amerikanischen Kupferbergbau war die lokale Lage der 
Hütten entscheidend. Jede Hütte war auf eine begrenzte Zahl 
von Gruben angewiesen und mußte, um sich die Erzzufuhr zu 
sichern, früher oder später in immer engere Beziehungen zu den 
sie versorgenden Gruben treten und endlich sich mit ihnen ver- 
einigen. Die Lokalisierung war mit der Kombinierung verbunden. 
Dieser Zusammenhang war so einleuchtend, daß in Arizona, wo 
die Lokalisierungstendenz am stärksten war, von Anfang an fast 
allgemein kombinierte Bergwerke gegründet wurden. In Montana, 
wo anfangs die Erze exportiert wurden, verdrängten die kombi- 
nierten Betriebe die reinen schon Mitte der 8oer Jahre. Im Ge- 
gensatz zu den meisten anderen Zweigen der Mineralgewinnung 
in den Vereinigten Staaten war die Kombinierung der Ausgangs- 
punkt für die Entwickelung des Kupferbergbaues, und diese Eigen- 
tümlichkeit ist es, die die Unterschiede in dieser Entwickelung 
und der der Stahl- und Bleiindustrie der Vereinigten Staaten 
erklärt. 

Die Kombinierung mußte zu vielen eigenartigen Erschei- 
nungen führen. Die Hütten waren zur stärkeren Konzentration 
als die Gruben geneigt, mit anderen Worten, es lag in ihrem 
Wesen, über ihre eigenenGruben hinauszuwach- 
sen, was bei sinkender Konjunktur hervortreten mußte. Das 
mußte auch zur Angliederung neuer Gruben oder zur Vereini- 
gung vieler kombinierter Bergwerke mit darauf folgendem Stillegen 
der kleineren führen. Wo aber die Voraussetzungen dazu fehlten. 
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waren die Hütten in ihrer Entwickelung gehemmt. Infolge des 
Expansionsbestrebens wurde der Druck auf die Grube übertragen, 
und mit allen Kräften wurde auf eine Erweiterung der bergbau- 
lichen Basis hingearbeitet. Insofern dies nicht erzielt wurde, 
konnten solche Bergwerke mit dem Fortschreiten des gesamten 
Kupferbergbaues nicht Schritt halten und mußten zurücl^edrängt 
werden. 

Anders war die Entwickelung der Raffinierung. Aehnlich, 
wie die meisten Zweige der Mineralgewinnung in den Vereinigten 
Staaten, wies die Raffinierungsindustrie eine Tendenz zum Auf- 
suchen zentraler Plätze auf und hatte demzufolge einen anderen 
Entwickelungsgang. Indes ist die Bedeutung der Raffinierung in 
der Reihe der anderen Prozesse bei der Kupfergewinnung so 
gering, daß wir die Einwirkung dieses Zweiges zeitweise beiseite 
lassen können und zuerst nur die Eigentumsverhältnisse bei der 
Erz- und Rohkupfergewinnung behandeln. 

2. Die AnHinge der modernen Entwickelung. 

Die Anfange der modernen Entwickelung des Kupferbei^- 
baues in den Vereinigten Staaten fallen in die 70er Jahre, als 
sich die Amygdaloid- und Konglomeratgruben im Lake Superior- 
Distrikt zu entwickeln beginnen. Bis dahin kann von einer Ent- 
wickelung des Kupfer bergbaues am Oberen See nicht ge- 
sprochen werden, weil die Produktion der Maßgruben vom Zufall 
abhängig war. Ein Jahr konnte ein Riesenblock Kupfer gefunden 
werden und die Produktion über eine und sogar zwei Millionen 
Pfund steigen, um dann das nächste Jahr bei weniger günstigen 
Funden auf einige Hunderttausend Pfund herabzusinken. Diese 
Unregelmäßigkeit in der Produktion galt für alle Bergwerke am 
Lake Superior, die größten nicht ausgenommen. Die Einfachheit 
der Operationen bei der Gewinnung des gediegenen Kupfers er- 
forderte ein sehr geringes Anlagekapital, so daß viele Gruben es 
vorzogen, nur periodisch, nämlich in Aufschwungsjahren zu arbei- 
ten. Bei der großen Zahl dieser periodisch arbeitenden Gruben 
und der Unregelmäßigkeit im Abbau der übrigen Gruben mußte 
der Kupfermarkt äußerst unsicher sein. 

Die Bedingungen änderten sich, als man von diesem primi- 
tiven Raubbau zum Abbau der weniger Gewinn bringenden, aber 
sicheren Amygdaloid- und Konglomeratgruben überging. Die 
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großen Mengen der Erze, die gewonnen und gefördert werden 
mußten, erheischten im Verhältnis zu den alten Maßkupfei^ruben 
große Anlagekosten, und bei dem unentwickelten Kapitalismus in 
den Vereinigten Staaten in den 70er Jahren bedurfte es eines 
außerordentlichen Erfolges einer Caliimet & Hecla Co., um das 
Kapital anzulocken und die Uebersiedelung des Kupferbergbaues 
aus dem nördlichen und dem südlichen Teile der Halbinsel, wo 
die Maßgruben waren, in den Houghton-Bezirk zu bewirken. Hier 
befanden sich schon seit der Mitte des 19. Jahrhunderts einige 
Gruben, die kupfertragende Amygdaloide und Konglomerate ent- 
hielten. Man suchte aber immer nach Maßkupfer und zu den 
anderen Erzen griff man nur als Notbehelf. Die Geschichte der 
Calumet & Hecla Co., die bis zur letzten Zeit als die größte 
Dividendenzahler in in den Vereinigten Staaten gilt, und die drei 
Jahre nach dem Beginn ihrer regelmäßigen Arbeiten allein so viel 
produzierte, wie alle anderen Bergwerke am Oberen See zusammen, 
beweist am besten, mit welcher Abneigung sich damals das 
Kapital zu anderen als Maßkupfergruben verhielt. Das Calumet 
Konglomerat enthält sehr geringe Mengen Maßkupfer, doch ist 
es die reichste Erzlagerstätte unter den Amygdaloiden und Kon- 
glomeraten. Der Reichtum der Erze veranlaßte schon 1860 einen 
lokalen Kapitalisten , den einige Jahre vorher alte Tagebaue 
der Indianer auf diese Lagerstätte aufmerksam machten, 1920 Acker 
Land bei der Regierung anzukaufen. Das Wort Kapitalist kann 
vielleicht irre führen, denn schon solche Summen, wie $ 16800 
setzten ihn in Verlegenheit. Die Kapitalisten in Boston, deren 
Hilfe angerufen wurde, fanden das Geschäft zu riskant Erst 
1865 wurde eine Kapitalistengruppe, die das Risiko wagte, ge- 
funden. Im Winter 1866/67 wurden die ersten Poch- und Wasch- 
versuche unternommen, eine Eisenbahn von den Gruben zu den 
Pochwerken und große Anlagen gebaut und 1868 beginnt die 
Grube mit 5 Millionen Pfund regelmäßig zu produzieren. Im 
Jahre 1870 beträgt schon die Produktion der Gruben der 
Calumet & Hecla Co. über i4Millionen Pfund von 24 Millionen Pfund 
der Gesamtproduktion am Oberen See. Die Erschließung hat 
also fast zehn Jahre in Anspruch genommen '). 

Der Erfolg der Calumet & Hecla Co. bewirkte eine leichtere 

1) Veber die Entdeckung der Calumet & Hecla Co. vergleiche y. D. Hagui"! 
Erinneningen im Joum. 1904 II. p. 7S1 und Rickard»,, a. O. im Joam. 1904 IL p. 746. 
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Kapitalbeschaffung. Die oben erwähnten Gruben in Houghton 
County, die schon seit den 50er Jahren existierten, bis dahin aber 
hauptsächhch Maßkupfer gewannen, erhöhten ihre Kapitalien und 
schufen große Anlagen. Neue Bergwerke entstanden in der Nähe 
der Calumet & Hecla. Diese Amygdaloid- und Konglomerat- 
gruben verdrängten im Laufe der 70er Jahre die alten Maßkupfer- 
gruben, die Anfang der 80er Jahre bloß 6 — 8% des gesamten 
Lake-Kupfers produzierten. Die Zahl der Maßgruben war noch 
verhältnismäßig groß, umso geringer war aber ihre Bedeutung. 
Die Zahl der arbeitenden Amygdaloidgruben war dagegen sehr 
klein (6), aber jede produzierte regelmäßig mehr als eine Million 
Pfund jährlich. Die mächtigste Gesellschaft blieb die ganze Zeit 
die Calumet & Hecla, auf die allein ungefähr 60% der Gesamt- 
produktion des Lake-Kupfers entfielen. 

Außerhalb des Lake Superior- Distrikts wurden nur geringe 
Quantitäten Kupfer, 10 — 15Y11 der Gesamtproduktion der Ver- 
einigten Staaten, gewonnen. Die Bergwerke waren in vielen 
Staaten zerstreut und keins von ihnen war stark genug, um einen 
Kampf mit den Gesellschaften am Lake Superior aufzunehmen. 
So war der Kupfermarkt in den Vereinigten Staaten von einer 
sehr geringen Zahl von Lake-Gesellschaften beherrscht, die bis 
zum äußersten ihre Stellung auszunutzen suchten. Ihre Politik 
der hohen Preise schuf die Vorbedingungen für die Entstehung 
neuer Kupferproduzenten, die in den 80er Jahren den Kupfer- 
bergbau am Oberen See überholten. 

3. Anfange der modernen Entwickelung. Forts. 1881—1892. 

Die mächtigsten von den den Lake- Gesellschaften entstandenen 
Konkurrenten befanden sich in Butte, Montana. Der Bezirk ent- 
wickelte sich zwar später als die Arizona-Bezirke, doch tritt in 
seiner Entwickelung der Gegensatz zum Lake Superior-Distrikt 
klarer hervor, und es ist infolgedessen zweckmäßiger, zuerst seine 
Geschichte zu behandeln. 

Die dem Kupferbergbau vorangegangene Silbergewinnung in 
Butte hatte für den Kupferbergbau insofern Bedeutung, als das 
Eigentum am Lande infolgedessen unter viele Grubenarbeiter. 
Kapitalisten usw. verteilt wurde. Der ganze Bezirk war zur Zeit 
der Entstehung des Kupferbergbaues von einem Netz kleiner 
Grubenfelder bedeckt, die natürlich der geologischen Struktur der 
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kupfertragenden Adern keine Rechnung trugen. In einigen der 
alten Silbergruben fing man schon in den 70er Jahren an, Kupfer- 
erze zu gewinnen. Diese Gruben, deren Zahl mit der Zeit 
wuchs, waren sehr klein und umfaßten gewöhnlich ein Grubenfeld. 
Bei den reichen alten Grubenfeldern kam es sogar vor, daß sie 
geteilt wurden, und es gab Gruben, die 75 X 100 Fuß Mineral- 
land umfaßten')! Es liegt auf der Hand, daß in Gruben von 
solcher Größe der Raubbau vorherrschen mußte. Tatsächlich 
gewannen diese Gruben auch nur Erze aus der kleinen Zone 
der sekundär bereicherten Erze, deren Kupfergehalt 33 — 50% war 
und die bedeutende Mengen Silber enthielten. Diese Erze wur- 
den aus Butte ausgeführt, ohne daß eine Verarbeitung in Butte 
vorgenommen wurde. 

Mit der Verbesserung der Verkehrs Verhältnisse beginnt eine 
neue Periode der Verhüttung der Erze auf Kupferstein an Ort 
und Stelle. Das erste 1879 errichtete Schmelzwerk (Colorado 
Smelting Co.) war mehr ein Silber- als ein Kupferproduzent*). 

1880 wurde die erste eigentliche Kupferhütte von einer New- Yorker 
Metallfirma (Lewisohn Brothers) in Butte gebaut. Um sich die 
Erzzufuhr zu sichern, wurden dieser Hütte, die als Montana 
Cop. Co. bekannt war, Gruben angegliedert und wurde an Stelle 
der früheren reinen die kombinierte Betriebsform eingeführt. Die 
lokale Hütte konnte Erze mit 12 — 18% Kupfergehalt verarbeiten, 
so daß die Gruben bedeutend erweitert werden konnten. Die 
früheren kleinen Gruben wurden durch groß angelegte ersetzt. 
Es war also natürlich, daß dieses erste kombinierte Bergwerk in 
Butte viele Grubenfelder vereinigte, die früher selbständig betrie- 
ben wurden*). 

Ein anderes neues Unternehmen war die Anaconda Co , die 

1881 die reichste Ader in Butte entdeckte und nach Vereinigung 
und Aufschließung einiger großer Grubenfelder das größte Schmelz- 
werk 1883 zu bauen begann*). Von den alten Bergwerken konn- 
ten nur die beiden reichsten (Parrot Co. und A. W. Clark) eigene 
Hütten an die Gruben angliedern und somit zur rationelleren 
Wirtschaft übergehen. Die Zahl der kombinierten Betriebe war 
also anfangs sehr gering. 

Die anderen reinen Gruben setzten den Raubbau fort, und 

I) Journ. 1886 I. p. 299. 
3) Conlribulions igoi p. 171. 

3) Joum, 1892 II. p, 394. 

4) Journ. 1885 I. p, 309. 
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solange die hohen Preise bis 1884 anhielten, wurden immer neue 
Gruben angelegt, die bloß die Erze mit über 35% Kupfergehalt 
gewannen und diese ausführten. Die Erschöpfung mußte aber 
bald kommen, und die niedrigen Preise, die 1 884 einsetzten, 
machten den Uebergang zum rationelleren Abbau notwendig. Die 
größten von den reinen Gruben versuchten dann zu diesem Zwecke 
eigene Hütten zu bauen '), stießen aber dabei auf den Wider- 
stand der großen kombinierten Betriebe. 

Die Zeit der niedrigen Preise 1884/86 war durch einen raschen 
technischen Fortschritt in der Verhüttung gekennzeichnet. An 
der Spitze der Bewegung stand die größte Gesellschaft, die 
Anaconda Co. Die durch Verbesserungen erzielten Kostener- 
sparnisse waren so groß, daß die Anaconda Co. trotz der sehr 
niedrigen Preise Erze mit immer niedrigerem Kupfergehalt verarbei- 
ten konnte '). Die Leistungsfähigkeit der Hütten wurde seit dem 
Anfang der 80er Jahre bedeutend erhöht. Die zweitgrößte Gesell- 
schaft Montana Co. sah sich sogar gezwungen, Erze von nicht 
angegliederten Gruben zu kaufen *). Wollten diese eigene Hüt- 
ten bauen, so wäre diese Zufuhrquelle abgeschnitten worden. 
Um diesem vorzubeugen, griffen die zwei größeren kombinierten 
Bergwerke (Anaconda und Montana Copper Co.) die reinen 
Gruben an und unterwarfen sie nach kurzem Kampfe. Im Laufe 
der Jahre 1885/87 wurden von der Montana Co. einige der größten 
reinen Gruben absorbiert (Liquidator, Mountain View), wobei sich 
das Bergwerk in eine Aktien-Gesellschaft, Boston & Montana Con. 
Cop. & Silver Ming. Co. umwandelte*). 

Zu gleicher Zeit erfolgte auch die Angliederung einer großen 
Zahl Gruben und Grubenfelder an die Anaconda Co. Der Drang 
nach neuen Gruben war bei dieser Gesellschaft sogar so stark, 
daß sie nicht nur schon aufgeschlossene Gruben ankaufte, son- 
dern auch selbst noch neue Gruben erschloß*). 

Hervorzuheben ist, daß diese Ankäufe sich nicht auf einzelne 
Grubenfelder erstreckten, sondern daß die Bergwerke ganze zu- 
sammenliegende Komplexe von Grubenfeldern, die geologisch 
zusammengehörten, ankauften und auf diese Weise das Eigentum 

1) Jouni, 1884 II. p. 368. 

2) Geschäflsbericht der Anaconda Co. für 1897 in Journ. 1898. 
3} Journ. 1884 II. p. 94- 

4) Journ. 1S86 I. p. 299 und 1887 II. p. 68. 

5) Joarr. 1886 I. p. 299. 
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an die natürlichen Bedingungen anpaßten'). 

Durch diese Angliederungen wurde eine weitere Konzentra- 
tion und also der technische Fortschritt der Verhüttung ermög- 
Hcht. Es wurden auch bald nach den Ankäufen bedeutende Ver- 
besserungen in den Hütten der Anaconda und der Boston & Mon- 
tana vorgenommen. Die in der zweiten Hälfte des Jahres 1887 
einsetzende Aufschwungsperiode und die hohen Preise schwäch- 
ten den Drang nach Verbesserungen, und erst das mit den 90er 
Jahren beginnende Sinken der Preise stachelte wieder zu neuen 
Erweiterungen und Verbesserungen an. Es wurden neue Riesen- 
hütten der Boston & Mont. Co. in Great Falls und der Anaconda 
in Anaconda gebaut, in denen schon nicht mehr Rohstein, son- 
dern Rohkupfer gewonnen wurde*). 

Im Laufe der 90er Jahre hat also in Butte die Kombinie- 
rung immer weiter um sich gegriffen. Nicht nur die reinen 
Gruben sahen sich gezwungen, zur kombinierten Form überzu- 
gehen, auch die wenigen reinen Schmelzwerke (Colorado Sm. Co. 
und Butte Reduction Works), die in Butte in der ersten Hälfte 
der 80er Jahre existierten, mußten sich Gruben angliedern. Sie 
versuchten anfangs, sich die Erzzufuhr durch langjährige Kon- 
trakte mit einigen reichen Gruben zu sichern. Die Verschmel- 
zung vieler reiner Gmben mit der Boston & Montana Co. und 
der Anaconda Co. verringerte aber den freien Markt. Das eine 
Schmelzwerk z. B. (Butte Reduction Works) sah sich nach kurzer 
Zeit ohne Erze, weil die Kontrahenten inzwischen an die Boston 
& Montana und die Anaconda Co. verkauft wurden. Der ein- 
zige Ausweg war, die noch gebliebenen reinen Gruben anzu- 
kaufen, was auch geschah. Die Expansionsfähigkeit dieser neuen 
kombinierten Bergwerke war bedeutend geringer als die der Ana- 
conda und der Boston & Montana Co. Nur die alte Parrot Co. 
war noch in der Zeit der hohen Gewinne 1888 imstande, zwei 
größere Grubenfelder anzukaufen, mußte aber bedeutend höhere 
Preise für das Mineralland als die beiden Riesenberg werke zahlen*). 

Der größte Zuwachs in der Produktion entfällt also auf die 
Anaconda und die Boston & Montana Co., während die anderen 
drei kombinierten Bergwerke in Butte nur langsam mit dem 

i) Als ein Beispiel dieser Tendenz der Verluiiif einiger Grubenfclder der 
Boston & Montana Co. an die Anaconda Joiirn. lSS6 I. p, 370. 
z) Jonm. 1S88 II. p. 356, lgS9 I. p. 193. 
3) Joorn. 1SS8 II. p. 356. 1889 I. p. 193. 
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Wachsen der Gewinnung ihrer eigenen Gruben ihre Produktion 
steigern konnten. 

Kupferproduktion in Butte (in Pfund) '). 





i88s 


1S90 


1892 


Moni. Cop. Co. (Bost. & Moni.) 

Clarks Colusa 

Panot 

Colo. Smelt. Co. 

Bulle & Bost. 

Bulle Red. W. 

Andere 


36 000 000 
7500000 

1500000 
798864 


64 046 81 2 

1 29942298 

9000000 

3 200 000 
5 485 434 


30 386 595 
12 438 782 
4 560 97a 
10 64 1269 


Tolal 


67798864 


III 674544 


158027618 



Die Entwicklung der Arizona-Bergwerke war der der Mon- 
tana-Bergwerke ähnlich. Da aber die Gruben nicht in einem 
Distrikte konzentriert, sondern in vier von einander vollständig 
isoliert liegenden kleineren Bezirken zerstreut waren, so wurden 
der Expansion der Bergwerke bedeutend engere Grenzen gezogen. 

Die Einfachheit der Bearbeitung der oxydierten Erze und die 
günstigeren geologischen Verhältnisse ließen eine Produktion auf 
einer bedeutend kleineren Basis als in Montana zu. Diese ge- 
ringen Anlagekosten erklären, warum sich das Kapital zuerst 
nach Arizona wendete. Die erste Hälfte der 80er Jahre war für 
Arizona eine Periode von Gründungen. Es wurden immer neue 
Gruben entdeckt, die gleich zum Bau eigener Schmelzöfen traten, 
ohne daß vorher die Gruben gut aufgeschlossen wurden. So 
kam es vor, daß manche von diesen kombinierten Bergwerken 
schon nach einigen Wochen und sogar Tagen keine Erze mehr 
finden konnten und die Werke schließen mußten ^). Bis zur Mitte 
der 80er Jahre, solange die hohen Preise anhielten, kamen an die 
Stelle der ausgeschiedenen neue Bergwerke, oder die alten wurden 
nach einigen Monaten unter anderen Namen wieder eröffnet, häu- 
fig um nach einigen Wochen wieder geschlossen zu werden. 

Von der großen Zahl dieser kurzlebigen Existenzen haben 
sich aber in den vier größeren Bezirken (Bisbee, Clifton, Globe 
und J6r6me) einige durch die natüriichen Bedingungen begünstigte 



1) Die Zahlen sind den Joutn. und den Min. Ind. 
Privateimitllungen beruhen, so sind sie nur als Schätzungen 

2) Min. Res. 1883/84 p. 336. 
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Gesellschalten abgesondert, die sich zu größeren Bergwerken ent- 
wickeln konnten. Aehnlich wie in Montana drückte sich auch 
in Arizona das Streben nach einer Verminderung der Produk- 
tionskosten während der mit dem Jahre 1884 einsetzenden Periode 
niedriger Preise im Ankauf neuer Gruben aus. Für die kleineren 
Bergwerke brachten diese Jahre den Todesstoß. Im Jahre 1883 
produzierten die fünf größeren Werke fast 26 Millionen Pfund. 
Die große Zahl der kleinen gewann zusammen über 5 Millionen 
Pfund. 1884 produzierten die ersten fast 27 Millionen Pfund und 
die kleinen 1,9 Millionen Pfund. Im Jahre 1886 stellten die 
kleinen nur noch ungefähr 200 000 Pfund Kupfer her und sind 
also fast vollständig vernichtet worden. Ein großer Teil von 
ihnen, die in verschiedenen Teilen Arizonas zerstreut waren, mußte 
stillgelegt werden ; diejenigen aber, die sich in den vier Be- 
zirken befanden, wurden von den fünf größeren Bergwerken ab- 
sorbiert '). 

Wie schon erwähnt, waren die Erzschätze in jedem Bezirk 
bei weitem nicht so reich, wie in Butte, so daß eine Hütte die 
Produktion aller Gruben des ganzen Bezirkes verarbeiten konnte. 
Die Entwicklung brachte schon im Laufe der 80er Jahre es mit 
sich, daß in jedem Bezirk nur eine Gesellschaft bestand, die in 
einer Hütte die Erze aus vielen Gruben verarbeitete (>one Com- 
pany camp')*). Nur in Clifton bestanden zwei kombinierte Berg- 
werke nebeneinander. 

Indessen waren diese Bergwerke nicht groß und in Montana 
würden sie als kleine gerechnet werden. Nur eins von ihnen 
(Copper Queen Co. in Bisbee) erreichte bis zum Ende der 8oer 
Jahre eine Produktion von /'/a Millionen Pfund jährlich, und die 
Produktion der anderen betrug ungefähr 4 — 5 Millionen Pfund. 
Ihre Hütten waren im Vergleich zu den Hütten in Butte rückständig 
und klein. Doch ließ die günstige Beschaffenheit der Erze eine 
rasche und billige Verarbeitung in technisch veralteten Hütten zu. 

Bei den immer weiter sinkenden Preisen in den Jahren 1885/87 
kamen aber die Arizona-Bergwerke an die Kostengrenze. Für 
eine Hütte, die alle Gruben eines Bezirks umfaßte, gab es keine 
Möglichkeit, durch rasche Erweiterung leistungsfähigere Maschinen 
einzuführen. Eine kombinierte Form der Unternehmung wird 

t) Vgl. z, B. die EntWickelung der Copper Queen Co. Journ. 1886 p. 116. 
2) In Bisbee die Copper Queen Cons, Co.. in JerOme die United Verde Co., in 
Globe die Old Dominion Co, 
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unter solchen Bedingungen starr. Die Folge für die Bergwerke 
in Arizona war, daß sie von den Werken in Montana zurücl^e- 
drängt wurden. Während die fünf größeren Bergwerke im Jahre 
1883 26 Millionen Pfund und 1884 27 Millionen Pfund Kupfer 
produzierten, fiel ihre Produktion im Jahre 1886 auf 16 Millionen 
Pfund. 1884 entfiel auf Arizona 18,4% der gesamten Kupfer- 
produktion der Vereinigten Staaten, 1885 nur 13,7% , 1886 
nur noch 9,9 % I Erst die hohen Preise in der Zeit des fran- 
zösischen Syndikats erlaubten den Bergwerken in Arizona, ihre 
Produktion durch Gewinnung armer, früher unbenutzter Erze zu 
steigern. Doch stand eine Expansion auf solcher Grundlage 
unter der von Montana, und so vollzog sich die Konzentration am 
Ende der 8oer Jahre bei weitem nicht so schnell, wie bei den 
Großbetrieben Montanas. Selbst im Jahre 1888 entfiel auf die 
Arizona-Werke bloß 14% der Gesamtkupferproduktion der Ver- 
einigten Staaten. 

Kupferproduktion in Arizona. 

In 1000 Pfund: 





1883 


.88s 


1890 


1892 


Copper-Queen 




6664 


13 '31 


.2916 


Old Dominion 


4401 


4691 


74II 




ArizoDft Cop. 




. 6 772 


5'6S 


5894 


DeUoit 


3 3zo 








United Verde 


13*6 




5476 


9 5*4 


Ander« 


7804 


1065 


...7 


149 


Total 


23874 


2.706 


36977 


38383 



(Nach Min. Ind. 1893 p. 236.) 
Nicht so kompliziert wie in Montana und Arizona war die 
Bewegung der Kupferproduktion im Lake Superior-Distrikt. Die 
erste Hälfte der 80er Jahre kam den kleineren Gesellschaften zu 
gute. Die Gesamtkupferproduktion der Bergwerke mit einer 
Jahresproduktion unter i Million Pfund stieg von 3 Millionen Pfund 
im Jahre 1880 auf j'/a Millionen Pfund im Jahre 1884. Im näch- 
sten Jahre mußten die meisten von ihnen stillgelegt werden und 
die Kupferproduktion dieser Gruppe fiel auf 1,9 Millionen Pfund. 
In den folgenden Jahren sind die Gesellschaften mit einer Jahres- 
produktion unter i Million Pfund verschwunden, und wo es solche 
gab, handelte es sich um Bergwerke, die sich noch im Vorbe- 
reitungsstadium befanden. 
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Doch war dies nur die einzige Gruppe in Lake Superior, die 
sich als entwicklungsunfahig erwies. Die Gesamtkupferprodiiktion 
stieg allmähUch von $o Millionen Pfund im Jahre 1880 auf 72 
Millionen Pfund 18S5 und 101 Millionen Pfund im Jahre 1S90. 
Obwohl das Wachsen sehr stark war, stand es doch hinter Mon- 
tana zurück, so daß auf den Lake Superior-Distrikt 1880 82,2%, 
1885 nur 43,5% und 1890 38,9% der Gesamtkupferproduktion 
der Vereinigten Staaten entfielen. 

Für die Beurteilung der Entwickelungsfähigkeit des Kupfer- 
bergbaues am Oberen See muß zuerst die große Calumet und 
Hecla, auf die 60% der Kupferproduktion dieses Distrikts ent- 
fielen, ausscheiden. Die Produktions Verteilung in der übrigen 
Gruppe von Bergwerken mit über i Million Pfund Jahresproduktion 
ist aus folgender Zusammenstellung zu ersehen'). 





Produktion 


a 1000 Pfund: 




Jahre 


Gesamtproduktion 


Zahl der 


Durchschnittliche 


der Gruppe 


Bergwerke 


Jahresproduktion 


1880 


15 101 


6 


2517 






7 


2809 


iSSa 


30 1Ö0 


7 


2894 


1883 


1063. 


7 


2947 


1884 


.0338 


8 


2542 


.885 


^3133 


8 


289» 


18S6 


28 475 


9 


3 '64 


.887 


1821S 


7 


4031 


1SS8 


34 91* 


8 


4366 


1889 


40201 




4020 


1890 


41320 


11 


3756 


1891 


49710 




4519 


1892 


46547 


S 


5818 



Es muß gleich bemerkt werden, daß die Produktion dieser 
Gruppe in den Jahren hoher Preise (1880/84, 1888/89, ^^0 stieg. 
Die Steigerung der Produktion im Jahre 1886 ist nur ein Nach- 
klang der Hochkonjunktur in der ersten Hälfte der 80er Jahre 
und ist dem Eintritt eines 1882 gegründeten Bergwerkes, dessen 
Vorbereitungsarbeiten erst 1885 vollendet waren, zuzuschreiben. 
Die Spalte der Durchschnittsprodtiktion beweist, daß die Gesell- 
schaften ihrem bergbaulichen Charakter gemäß im Gegensatz zu 
den Großbetrieben Montanas nur allmählich bei niedrigen Preisen 



i) Auf Grund der In Miner.Res. Teröffentlichten FrodoktioDSstatittik. 
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wachsen, dagegen weisen sie rasche Erweiterungen während des 
Aufschwunges Ende der Soer Jahre auf. Bei einer näheren Be- 
trachtung der Kupferbergwerke am Lake Superior stellt sich her- 
aus, daß das Wachsen nicht bei allen Gesellschaften gleichmäßig 
vorging, vielmehr wachsen die alten in den 70er Jahren empor- 
gekommenen Bergwerke bedeutend über den Durchschnitt, wäh- 
rend die in den 80er Jahren hinzugetretenen Bergwerke verhält- 
nismäßig wenig zunehmen. Die früher homogene Gruppe der 
Bergwerke mit über i Million Jahresproduktion hat sich differen- 
ziert und die Folgen dieser Erscheinung werden bei den 90er 
Jahren besprochen werden. 

Im Gegensatz zu der Entwicklung der Gesellschaften mit über 
I Million Pfund Jahresproduktion steht die der Calumet & Heda 
Co. ! Die Gesellschaft wuchs zwar prozentual nicht mehr als die 
anderen Bergwerke, doch fällt die Zeit des Wachstums nicht auf 
die Aufschwungsjahre, sondern auf die der sinkenden Preise. Bis 
zum Jahre 1884 produzierte die Calumet & Hecla Co. 31 — 33 
Millionen Pfund Kupfer, in den Jahren 1884 — 86 steigt die Pro- 
duktion auf bez. 4o'/a, 47 und so'/a Millionen Pfund, geht nicht 
über diese Ziffer bis zum Jahre 1890 und erreicht dann in den 
Jahren 1890 und i8gi eine Produktion von 59 t*£z- 63 Millionen 
Pfund. Dieser Zuwachs ist noch bei weitem nicht so groß, wie 
bei der Anaconda und der Boston & Montana Co., doch geht 
aus der Tatsache des Wachsens in der Niedergangszeit hervor, 
daß diese Gesellschaft die entwickelungsfähigste am Oberen See 
war und auch die Konkurrenz mit den großen Bergwerken in 
Montana aushalten konnte. 

Ueberblicken wir die Entwickelung des gesamten Kupferberg- 
baues in den Vereinigten Staaten im Laufe der 90 er Jahre, so 
ergibt sich, daß die größten Bergwerke die entwickelungsfähigsten 
waren. Die Kombinierung war ein Umstand, der die Konzen- 
tration aufstachelte und über die Expansionsmöglichkeit einer 
Grube hinaus förderte. Durch diese Eigenschaften der kombi- 
nierten Bergwerke ist es zu erklären, daß Montana in kurzer Zeit 
die anderen Kupferproduzenten weit hinter sich ließ. Wo, wie in 
Arizona, die natürlichen Bedingungen dem Expansionstrieb der 
kombinierten Bergwerke eine Schranke zogen, waren die Resultate 
der Kombinierung die entgegengesetzten, und die Bergwerke 
wurden zurückgedrängt. Das Gesetz der Konzentration hat sich 
also in jedem Bezirke anders ausgedrückt. 
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4- Die Periode von 1Q93 bis 1898. 

Die 80 er Jahre waren hauptsächlich für die Bergwerke in 
Montana günstig und bis zum Anfang der 90 er Jahre wuchs ihre 
Bedeutung im Kupferbergbau der Vereinigten Staaten. Der 
maximale Anteil der Montana-Bergwerke wurde 1894 erreicht, als 
sie 51,6% des gesamten in den Vereinigten Staaten gewonnenen 
Kupfers produzierten. Von diesem Jahre an beginnt eine rück- 
läufige Bewegung : Die Produktion steigt wohl absolut, sinkt aber 
relativ. Der Anteil Montanas an der Gesamtproduktion der 
Vereinigten Staaten sinkt allmählich von 5i,6yo im Jahre 1894 
auf 39,2% 1898. Die Bewegung ist derjenigen in Arizona in der 
zweiten Hälfte der 80er Jahre ähnlich und hat, wie wir noch 
sehen werden, dies denselben Ursachen zu verdanken. 

Schon die 80er Jahre haben bewiesen, daß die kleineren 
kombinierten Bergwerke in Butte lebensfähig genug waren, um 
auch die Depression von 1885 — 1887 zu überstehen. Diese Hüt- 
ten konnten nur langsam erweitert werden und standen infolge- 
dessen hinter den großen zurück. Eben diese Langsamkeit der 
Erweiterui^ erlaubte ihnen aber, mit verhältnismäß^ reicheren 
Erzen zu arbeiten. Bei der Durchführung der Kombination bis 
zur Roh kupfergew Innung kamen sie mit den großen Produzenten 
nur auf dem Kupfermarkt in Berührung. Bis zum Verkauf des 
Kupfers waren sie voneinander vollständig isoliert. Ein niedriger 
Kupferpreis mußte zuerst auf die minder widerstandsfähigen kleinen 
Gesellschaften in Lake Superior und Arizona wirken und eine 
rückläufige Bewegung des Marktes hervorrufen, noch ehe der 
Preis für die kleinen Butte-Bergwerke kritisch wurde. Zusammen 
mit den großen Betrieben blieben also in Montana auch die kleinen 
bestehen. 

Im Laufe der Jahre 1888 — 94 stieg sogar die Zahl der klei- 
neren Bergwerke. Der große Fortschritt der Hüttentechnik in der 
zweiten Hälfte der 80 er und dem Anfang der 90 er Jahre erlaubte 
den Abbau solcher Erzlagerstätten, die früher unbeachtet blieben. 
Es folgten Entdeckungen und Neuaufschließungen vieler Gruben, 
Die großen Bergwerke, die kurz vorher ausgedehnte Minerallän- 
dereien angegliedert hatten, waren nicht geneigt, die neuen Gruben 
zu kaufen, und so blieb diesen nur der Weg übrig, eigene Hüt- 
ten zu bauen. Die Jahre des französischen Syndikats waren da- 
für besonders günstig, und es wurde die Butte & Boston Cop- 
per & Silver Ming. Co. gegründet, die eine Anzahl von Gru- 
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ben vereinigte und bald eine eigene Hütte errichtete '). Der 
größte Teil der noch bis 1892 entdeckten Gruben wurde nach 
mißlungenen Versuchen, sie an die schon bestehenden Hütten zu 
veräußern*), von F. A. Heinze angekauft, der 1893 die Mon- 
tana Ore Purch. Co. gründete und eine eigene Hütte baute '). 

Außerhalb der kombinierten Bergwerke blieben nur wenige 
Gruben, und darin unterscheiden sich die Verhältnisse in Butte 
in den 90 er Jahren von denen in den 80 er Jahren. Indessen 
mußte bei den lange anhaltenden niederen Preisen dieselbe Ten- 
denz nach Angliederung neuer Gruben und rascher Erweiterung 
der Hütten, wie in den 80er Jahren, durch die größten Berg- 
werke (Anaconda und Boston & Montana) entstehen. Daß ein 
solcher Drang seit der Mitte der 90er Jahre bestand, läßt sich 
aus vielen Erscheinungen ersehen. Die Besitzer der Anaconda 
Co. fingen schon Ende 1894 mit großem Eifer und großem Geld- 
aufwand an, vollständig unerschlossenes Land in verschiedenen 
Ecken des Butte-Bezirkes anzukaufen. Im Jahre 1896 besaßen sie 
eine große Zahl ausgedehnter Grubenfelder, die meist an die von 
ihnen gegründete Washoe Copper Co. übertragen wurden, doch 
wie es scheint haben die Schürfarbeiten zu keinen Resultaten ge- 
führt *). 

Das zweite Riesenbergwerk, die Boston & Montana Co. schlug 
einen anderen Weg ein, und ihre Leiter versuchten, die neu ge- 
gründete Butte & Boston Co. sich anzugliedern, was auf den 
Widerstand der Aktionäre traf. Die Boston & Montana Co. schloß 
dann mit der Butte & Boston Co. Verträge zum Schmelzen ihrer 
Erze, was wieder einen hartnäckigen Kampf mit den Aktienbe- 
sitzern hervorrief, der erst im Februar 1897 seinen Abschluß 
fand '). Das Streben, möglichst viel Erze an sich zu reißen, fand 
auch in einem »war of rates« auf dem unbedeutenden offenen 
Erzmarkte im Jahre 1895 Ausdruck"). Man versuchte Erze aus 
verschiedenen Teilen Montanas und sogar British Columbia ein- 
zuführen '). 

Alle diese Mittel brachten keine Lösung. Der Expansion 
der Hütten wurden enge Grenzen gezogen, und so erklärt sich, 

I) Joum. 1888 IIb p. 356— 3S7. 2) Joon», 189a I. p. 505. 
j) Journ. 1S93 II p. 15. Min. Res. 1S94 p. 34z. 

4) Jouro. 1896 II. p. 193. 

5) Journ. 1889 II. p. aS3, 1896 IT, p. 614. 

6) Journ. 1895 II. p. 307. 7} Journ. 189S I. p. 3z. 
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daß, während die Depression der 80 er Jahre einen raschen tech- 
nischen F" ortschritt und im Zusammenhange damit die rasche 
Steigerung des Anteils Montanas an der Kupferproduktion der 
Vereinigten Staaten herbeiführte, die Depression der 90er Jahre 
durch keine technische Umwälzungen und demzufolge durch einen 
Rückgang des Anteils Montanas gekennzeichnet wurde. 

Die widerspruchsvolle Lage in Montana war eine Folge des 
der Entwicklung des Bergbaues und der Verhüttung innewoh- 
nenden Gegensatzes : Der Tendenz nach räumlicher Ausdehnung 
und der. sie begleitenden Bildung neuer Produzenten im Bergbau, 
und der nach einer Konzentration begleitet von einer Verminde- 
rung der Zahl der Produzenten in der Verhüttung. Der Ausweg 
konnte nur in einer Angliederung der kleinen Bergwerke an die 
großen und einer möglichst starken Konzentration der Verarbei- 
tung bestehen. Durch eine Preisherabsetzung die Kleinen dazu 
zu zwingen war aus oben erwähnten Gründen unmöglich: Die 
Wirkung der niedrigen Preise auf die Produzenten außerhalb 
Montanas führte bald zu einer rückläufigen Preisbewegui^. Tat- 
sächlich fingen die Preise schon 1895 an zu steigen. 

Die feindlichen Gefühle der Gesellschaften gegen einander 
fanden dann in anderer Weise ihren Ausdruck. Die eigenen 
Gruben der Bergwerke arbeiteten mit Anstrengung aller ihrer 
Kräfte, und das Hindernis zur Erweiterung waren ihre Grenzen. 
Kein Wunder, daß in einer feindlichen Atmosphäre Grenzstreitig- 
keiten entstanden. Man entdeckte bald, daß die Mängel der Ge- 
setzgebung, besonders das sog. »apex Law«, das unter gewissen 
Voraussetzungen Erze aus fremden Gruben abzubauen gestattete, 
sehr scharfe Waffen sein konnten. Im Jahre 1897 wurde auf 
Grund dieses Gesetzes eine Klage von Boston & Montana gegen 
Heinze erhoben und schon am Ende dieses Jahres schwebten 
zwischen diesen beiden Gesellschaften 3 1 Prozesse ! Viele Pro- 
zesse entstanden auch zwischen anderen Gesellschaften und mach- 
ten die rechtliche Lage in Butte außerordentlich verworren. Die 
meisten gehören schon zur nächsten Periode und werden dann 
besprochen '). 

Im Gegensatz zu den Bergwerken in Butte entwickelten sich 

die Bergwerke in Arizona während der 90 er Jahre mit einer 

solchen Geschwindigkeit, daß sie den durch die oben dargelegten 

Umstände geschwächten Montana-Bergwerken immer gefährlicher 

I) Joum. .897 II- p- 647- 
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wurden. Nicht nur absolut stieg die Produktion Arizonas von 
ungefähr 44 Millionen Pfund 1893 auf iii Millionen Pfund 1898, 
sondern auch der Anteil an der Gesamtproduktion der Vereinig- 
ten Staaten stieg von i3,i"/o auf 2i,i*'/o' ^'^ Bergwerke, die 
nicht kräftig genug waren, um der Depression 1885/87 zu wider- 
stehen, wuchsen bei der länger andauernden Depression 1893/96! 

Die Ursache dieser Erscheinung liegt in der Umwälzung der 
Hüttentechnik in Arizona. Der mit der Depression einsetzende 
Drang nach Verbesserung und Erweiterung der Hütten machte 
die Gewinnung solcher Erze notwendig, die beim einfachen 
Schwarzkupferschmelzen nicht gewinnbringend war. So wurden 
in den Jahren 1893/95 Versuche gemacht, einen anderen Prozeß 
bei der Verarbeitung einzuführen , die bekanntlich mit einem 
Uebergang zum Rohsteinschmelzen endeten. Dadurch wurde die 
Gewinnung geschwefelter Erze, die man bis dahin nicht ausnutzte, 
zur Grundlage des Kupferbergbaues in Arizona. Bei den enor- 
men Vorräten dieser Erze in Arizona standen der Erweiterung 
der Hütten keine Schwierigkeiten mehr im Wege, und ähnlich 
wie in Montana 1885/87 erfolgte eine rasche Zunahme der Pro- 
duktion in einer Zeit niedriger Preise. Weitgehende Verände- 
rungen in den Reihen der Produzenten haben diese Jahre in Ari- 
zona nicht gebracht, und nur die alten Bergwerke erweiterten ihre 
Anlagen. Auch in Arizona entfiel der größte Teil des Zuwachses 
auf die größeren Bergwerke, wenn auch prozentual der Zuwachs 
bei allen Gesellschaften ungefälir gleich war. 

Die Entwickelung des Lake -Superior- Bezirkes ging in der- 
selben Weise, wie in den Soer Jahren vor sich. Immer weiter 
wurde der Konsum von anderem als Lake-Kupfer versorgt. 1891 
produzierte der Lake-Superior-Distrikt noch 40,2^/0 des Kupfers 
der Vereinigten Staaten. Dieser Anteil sank mit jedem Jahre 
und 1898 betrug er 38,27». Absolut ist die Produktion gestiegen, 
doch war der Zuwachs prozentual nicht so groß, wie in den 
Soer Jahren. 

Die Verteilung des Zuwachses im Lake-Superior-Distrikt 
hängt mit dem ganzen Charakter der 90 er Jahre, die durch lang 
andauernde niedrige Preise gekennzeichnet sind, zusammen. Schon 
bei der Betrachtung der 80er Jahre wurde nachgewiesen, daß es 
die größten Gesellschaften sind, die in solcher Zeit ihre Produk- 
tion erweitern, sodaß in den 90er Jahren der größte Zuwachs 
auf die Calumet & Hecla Co. entfiel. 1891 wurden in Lake Su- 
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perior ungefähr 114 Millionen Pfund Kupfer, 1898 isS'/iMi'lionen 
Pfund produziert ; auf die Calumet & Hecla Co. entfielen davon 
63 bez. 94 Millionen Pfund (55,3 % bez. 59,3 % der Lake-Pro- 
duktion). 

Das Vordringen der größeren Bergwerke kommt auch bei 
einer näheren Betrachtung der Verteilung der Produktion unter 
den übrigen Gesellschaften zum Vorschein. Es wurde schon 
früher (S. 40) hervorgehoben, daß der Unterschied in der Be- 
triebsgröße im Laufe der Entwickelung größer wurde und daß 
die anfangs homogene Gruppe der Bergwerke mit über 1 Million 
Pfund Jahresproduktion im Lake-Superior-Bezirk sich schon Ende 
der 80 er Jahre in Untergruppen mit über und unter 3 Millionen 
Pfund Jahresproduktion differenziert hatte. Im Laufe der 90 er 
Jahre wurden die kleineren Bergwerke vernichtet. 



Jahresproduktion. 



I. Omppe. Bergwerke mit 
II. Qruppe. Bergwerke mit 



über 3 MitL Pfund JabTeaproduktion. 
I — 3 Mill. Pfiind Jahreiproduktion. 



Jahr 




Zahl der Beiwerke 


Durehschnitlliche 
Jahresproduktion 




Gruppe I Gruppe 11 


I 


n 


1 


II 


I89J 


41 104 


4 443 




3 


8421 


1481 


'893 


43925 


5442 




4 


8785 


1360 


1894 


45771 


6013 




3 


9154 


2004 


■89s 


45 334 


6366 




3 


9067 


2 1Z2 


.896 


44 '05 
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Das Verschwinden der Gruppe II erfolgte noch schneller, als 
die Tabelle das erscheinen läßt. Tatsächlich waren alle 3 Berg- 
Werke dieser Gruppe im Jahre 1894 nicht die alten kleinen Ge- 
sellschaften, sondern neue, die sich noch in den ersten Stadien 
der Entwickelung befanden und in den nächsten Jahren in die 
folgende Gruppe übergingen. Was die größeren Bergwerke be- 
trifft, so ist hier wieder zu sehen, daß sie die Produktion haupt- 
sächlich in der Zeit der steigenden Preise erhöhten. 

Im allgemeinen führten die 90 er Jahre zur Entwickelung 
einer Anzahl größerer Bergwerke in Arizona und Lake Superior, 
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während die Bergwerke in Montana sich nur verhältnismäßig 
langsam erweitem konnten. Die Zahl der Bergwerke ist aber 
nur in Lake Superior geringer geworden. 

5. Die Pertode von 189g bis 1907. Die Vertrustung. 

Die Lage in Butte im Anfange dieser Periode war infolge 
der oben dargelegten Umstände außerordentlich verwickelt, und 
der einzige Ausweg konnte in einer Konsolidierung bestehen. Die 
Verhältnisse, die zu einer solchen Konsolidierung zwangen, trugen 
rein lokalen Charakter und führten also keinesfalls zur Bildung 
eines Trusts. So wurde zwar schon 1898 ein großer Kupfertrust 
prophezeit. Zustande gekommen ist nur eine lokale Vereinigung 
der Bergwerke in Butte — und nicht einmal aller Bergwerke. 

Bevor wir aber auf die Geschichte dieses Konzernes ein- 
gehen, ist es notwendig, einen kurzen Rückblick auf die Ent- 
wickelung der Unternehmungsform zu werfen. Die ersten Unter- 
nehmungen in Butte und Arizona waren geschlossene Gesell- 
schaften {close corporations), deren Kapital meist lokalen Ur- 
sprungs war ; gewöhnlich waren es Handels- und Bankhäuser aus 
den nächsten mehr entwickelten Zentren im Westen. Als die 
Bezirke bekannt wurden, fing auch das Kapital an, aus den großen 
Zentren des Ostens zuzufließen, wobei es gewöhnlich den den 
Kupferbergbaukreisen nahestehenden Metallgeseilschaften, Kupfer- 
verbrauchern usw. gehörte. Das Kapital trug meist individuellen 
Charakter, war sehr träge und suchte feste Anlage. Das Unter- 
nehmen wurde mit der Person des Kapitalbesitzers identifiziert 
und war an seine Geldmittel, seinen Kredit usw. gebunden. Der 
Sachverhalt wurde auch in der geringen Zahl der Fälle nicht ge- 
ändert, wo die Bergwerke als Aktiengesellschaften gegründet 
wurden; in diesen Fällen gehörten die Aktien einer kleinen ge- 
schlossenen Kapitalistengruppe, die als solche überall auf dem 
Markte auftrat. 

Schon Ende der 80er Jahre beginnt in Butte eine Wande- 
lung einzutreten, als die Montana Copper Co. und die Butte & 
Boston Co. sich das notwendige Kapital durch Ausgabe von 
Aktien und Obligationen verschafften. Bis zu jener Zeit waren 
die Gesellschaften auf ein organisches Wachsen angewiesen. Die 
Mittel, die sie für die Erweiterungen und Verbesserungen brauch- 
ten, mußten hauptsächlich aus dem Gewinn bestritten werden. 
Durch Annäherung an die Börse wurde die Möglichkeit gegeben. 
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ans ihrem Reservoir Kapital zu schöpfen. In der ersten Hälfte 
der 90er Jahre erfolgt die Umwandlung der meisten Butte-Berg- 
werke in Aktiengesellschaften und die Einführung ihrer Papiere 
auf der Bostoner Börse. Diese war schon lange die wichtigste 
Börse der Kupferwerte, Seit der Entstehung des Kupferberg- 
baues am Oberen See wurden alle Kupferbergwerke von Bostoner 
Kapitalisten beherrscht, doch befanden sich die größeren von 
ihnen in festen Händen und der Spekulation wurden nur die 
schwächeren überlassen. Es ist infolgedessen natürlich, daß die 
Papiere solcher großen Produzenten, wie Boston & Montana und 
Butte & Boston leichten Eingang fanden und in kurzer Zeit die 
beliebtesten Spielobjekte wurden. Mit der Verwandelung der 
anderen Bergwerke in Butte in Aktiengesellschaften wurde die 
Einwirkung des Börsenkapitals auf den Kupfermarkt stärker, und 
immer häufiger wurden in den 90er Jahren die Klagen über die 
enge Verknüpfung des Kupfermarktes mit der Effektenbörse laut. 
Zu den dem Kupferbergbau innewohnenden Tendenzen trat noch 
ein äußerer Faktor, das Börsenkapilal hinzu, der die Entwicke- 
lung nach einer gewissen Richtung beeinflußte. Waren früher 
einzelne Gesellschaften von einander isoliert, so waren sie für das 
Börsenkapital alle gleich. Wenn früher jede Vereinigung zweier 
unabhängiger Werke nur mit großen Schwierigkeiten durchzu- 
führen war, so lag es gerade im Wesen des Börsenkapitals, jede 
mögliche Eigentumsübertragung zu begünstigen. Die Börse kam 
also der Lösung der in Butte bestehenden Lage entgegen, und 
die Konsolidierung der Bergwerke in Butte ist also im Zeichen 
der Spekulation durchgeführt worden. Vertreter des Börsenkapi- 
tals waren die Kapitalisten der Standard-Oil-Gruppe. Die wich- 
tigsten Börsenpapiere Butte & Boston und Boston & Montana 
dienten zum Angriff. Eine Zeit lang dauerte ein Kampf mit den 
Besitzern der Mehrheit in diesen Bergwerken, begleitet von Ge- 
rüchten über eine vermutliche Vereinigung der beiden Gesell- 
schaften •). Kursschwankungen waren für die Standard-Gruppe 
ein Selbstzweck, weil sie die Spekulation leiteten und dabei enorme 
Profite einstecken konnten. Eins der besten Mittel in der Zeit, 
wo sich die Trustbewegung über die meisten Industriezweige ver- 
breitete, waren die Gerüchte über einen Kupfertrust. Als Ver- 
künder diente den Standard-Kapitalisten ein berüchtigter Speku- 
lant Th. Lawson, der das Publikum über die zuerst heretnzu- 
1] Journ. 189S ]I. p. 453. 
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nehmenden Bei^werke informierte. Wunderbarer Weise erwies 
sich später, daß H. H. Rogers u. a. gerade das Gegenteil von 
dem, was ihr Vertreter Th. Lawson versprochen hatte, unter- 
nahmen. Während die Spekulation auf solche Weise auf falsche 
Spuren gehetzt wurde, führte man die wirkliche Konsolidation 
in der StÜle des Privatkabinetts aus. Von einem allgemeinen 
Trust konhte keine Rede sein, weil von allen Kupferproduzenten 
aus den früher dargelegten Gründen nur die Montana-Bergwerke 
ein Entgegenkommen zeigten. 

Die Standardgruppe gliederte an die Anaconda Co. noch 
zwei kleinere Bergwerke in Butte, die Parrot Co. und die Colo- 
rado Sm. Co. und die kein Kupfer produzierende Washoe Co. 
mit einigen Rohmaterial (Kolile, Nutzholz) produzierenden Ge- 
sellschaften an und ein »Trust« war am 29. April 1899 fertig'). 
Das war freilich nur der Anfang, denn die sie vereinigende Amal- 
gamated Copper Co. war größer gedacht, man wollte aber Schritt 
für Schritt alle Spekulationsmöglichkeiten ausnutzen. Zu diesem 
Zwecke wurden nur die Aktien der nicht börsenfähigen Gesell- 
schaften (Colorado Sm. Co. und der Rohmaterialiengesellschaften} 
sämtlich angekauft. Das Publikum spekulierte darauf, daß die 
neue Gründung alle Aktien der übrigen Bergwerke aufkaufen 
werde, und auf die Anaconda-Aktien entstand infolgedessen ein 
förmlicher .rush- *). Die Amalgamated Co. tat das indessen 
nicht, und die Standard-Kapitalisten gewannen dabei außerordent- 
lich viel. Das ist nur ein Beispiel, wie eine solche en grand ge- 
führte Spekulation für ihre Leiter einen ganz sicheren Gewinn 
einbringen konnte. Unter solchen Umständen diente die Amal- 
gamated Co. hauptsächlich für die Börsenmanöver. Mit der den 
Leitern der Standard-Oil-Gruppe eigenen Geschicklichkeit wurde 
die Spekulation, solange es möglich war, ausgenutzt. Die not- 
wendige Voraussetzung war die Hochhaltung der Preise, und da 
die Leiter der Amalgamated Co, tatsächlich schon bei ihrer Grün- 
dung mit der Boston & Montana und der Butte & Boston in 
engen Beziehungen stand, so konnte die Amalgamated Co. dies 
mit den flüssigen Mitteln der Standard-Oil-Gruppe leicht er- 
reichen. Die Kehrseite war natürlich, daß sich immer größere 
Vorräte bei den künstlich hochgehaltenen Preisen ansammelten. 
Volle zweieinhalb Jahre setzte die Amalgamated Co, ihre 

1) Moady, The truth aboui the trusts p. 3. 

i) Jouro. 1S99 I. p. 517. 
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Taktik fort und die Spekulation dauerte die ganze Zeit ununter- 
brochen an. Noch vor dem Zusammenbruch wurden die Kurse 
in die Höhe getrieben, um unter günstigeren Bedingungen die 
Mehrheit der Aktien in der Butte & Montana und der Butte & 
Boston Co. im Juni anzukaufen '). Ende 1901 folgte der Zu- 
sammenbruch, bfei dem wieder in der Spekulation gewonnen 
wurde, was durch den Preisrückgang verloren war, indem man 
vorher größere Aktienposten zu höheren Kursen als nach dem 
Zusammenbruch abstieß, um sie dann wieder zu niedrigen Kursen 
anzukaufen. 

Mit dem Jahre 1902 ging in der Haltung der Amalgama- 
ted Co. eine Wandlung vor — die Spekulation wurde zurück- 
gestellt. Freilich steht die Amalgamated Co. noch heutzutage an 
der Spitze der spekulativen Unternehmungen. Die Börsenmanö- 
ver waren aber in den letzten 7 Jahren nicht mehr ausschlag- 
gebend. 

Nach der Bildung der Amalgamated Co. sind in Butte nur 
noch zwei kleinere »unabhängige' Bergwerke übrig geblieben, 
die zwei Kapitalisten, W, A. Qark und F. A. Heinze gehörten. 
Dem ganzen Charakter der Amalgamated Co. gemäß mußte der 
Kampf mit diesen beiden noch schärfer werden. Während die 
gerichtlichen Prozesse zwischen den hereingenommenen Gesell- 
schaften durch die Vereinigung gelöst wurden, stieg die Zahl der 
Prozesse mit Heinze und Clark sofort'}. 

Die Beweisführung war außerordentlich schwierig und müh- 
sam, was schon daraus hervorgeht, daß z. B, das Untersuchungs- 
material in einer der vielen Klagen der Boston & Montana gegen 
Heinze volle 10 Bände mit 6800 gedruckten Seiten bildete*)! 
Die Kosten beliefen sich jährlich auf Hunderttausende von Dol- 
lars. Die Gerichtskosten des oben erwähnten Prozesses betrugen, 
noch ehe es zur letzten Entscheidung kam, 265015 J! Die größte 
Gefahr bestand aber in den Einhaltsbefehlen der Gerichtshöfe, 
die die Stillegung der wichtigsten Gruben Heinzes, der Boston & 
Montana u. a. herbeiführten und schon 1899 zu einer Einschrän- 
kung der Erzgewinnung zwangen*). Obwohl die Amalgamated Co. 
finanziell besser gestellt war, fiel es ihr nicht leicht, ihre Gegner 
zu unterwerfen, weil Clark und Heinze einen großen Einfluß auf 
die Politik des Staates ausübten und freundlich gesinnte Richter 

l) Moody a. a. O. p. I9, 38. 2) Journ. 1901 I. p. 195/96. 

3) Joum. 1901 1. p. 443. 4) Joura. 1900 I. p. 4. 



idbyGoogle 



- s» - 

bei den Wahlen durchzudrücken wußten. Eine Stärkung erhielt 
die Amalgamated Co. als es ihr 190] gelang, W. A, Clark für 
ihre Seite zu gewinnen'}. F. A. Heinze setzte den Kampf fort, 
und noch bis Ende 1903 fielen die meisten gerichtlichen Ent- 
scheidungen zu seinen Gunsten aus. Die Amalgamated Co. be- 
schloß, durch einen »Generalstreik« die Sache zu entscheiden und 
legte Ende 1903 alle ihre Werke und Gruben still, was auch eine 
Lähmung des Eisenbahnverkehrs, des Handels usw. nach sich zog '). 
Der Druck auf die Bevölkerung war so groß, daß das Repräsen- 
tantenhaus des Staates zu einer außerordentlichen Sitzung einbe- 
rufen und die von der Amalgamated Co. als Schutz gegen die 
parteiischen Richter geforderte »FairTrialbilU zugestanden wurde *). 
Dadurch verschoben sich die Machtverhältnisse zu gunsten der 
Amalgamated Co. und nach einer für sie günstigen Entscheidung des 
Supreme Court 1904 wurde es klar, daß Heinze sich ergeben 
mußte. Es handelte sich nur noch um die Bedingungen. Die 
formelle Unterwerfung Heinzes erfolgte erst 1906 und auch nicht 
direkt an die Amalgamated Co., sondern an ihre neue Verbündete, 
die sogenannte Cole-Gruppe. Diese Gruppe erschien in Butte 
1905 und vereinigte in der North Butte Co. einige bis dahin nicht 
erschlossene Grubenfelder*). Schon im ersten Jahre konnte die 
North Butte Co. 40 Millionen Pfund Kupfer produzieren und in 
die erste Reihe der Kupferproduzenten rücken. Die Amalgamated 
Co. erkannte die Gefahr und schloß mit ihr ein Bündnis ab, dem- 
zufolge die North Butte Co. keine Hütte baute, sondern ihre Erze 
in den Hütten der Amalgamated schmelzen ließ. Diese Cole- 
Gruppe, die die Amalgamated durch das sogenannte Cole- 
Ryan-Syndikat *) auch mit anderen Unternehmungen verbindet, 
hatte die Vermittlerrolle auf sich genommen, und nun befanden 
sich die früheren Gruben und die Hütte Heinzes im gemeinsamen 
Besitz der Cole-Amalgamated-Gruppe (durch die Butte Coalition 
Ming. Co.). 

Die Resultate der Entwicklung in Butte waren dieselben, die 
sich schon in den 80er Jahren in Arizona ergaben : Vereinigung aller 
Produzenten eines Distrikts in eine Gesellschaft, Bei dem Reichtum 
des Bezirkes war diese Bewegung bedeutend komplizierter, und 
selbst nachdem die entscheidenden Schritte 1899 gemacht waren. 



1} Journ, 1901 I. p. 362. 2} Journ. 1903 II. p. 710. 

3) Journ. 1903 II. p, 727. 4) Min, Res. 1905 p. 251. 

5) J. D. Ryan seit 1904 Leiter der AmalgBinsled. 
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gingen noch Jahre vorüber, ehe die Konsolidierung in Butte voll- 
kommen durchgeführt wurde. 

Die widerspruchsvolle Lage, die sich im Laufe der 90er Jahre 
bildete, wurde dadurch gelöst, der Entwickelung der Hütten wurde 
der Weg gebahnt. 

Solange die Hochkonjunktur andauerte, trat die Bedeutung 
der Vereinigung noch nicht zu tage. Nach dem Zusammenbruch 
von 1901 aber wurde die Verhüttung in der neuen Washoe-Hütte 
in Anaconda konzentriert. Der Bau der neuen Parrot-Hütte wurde 
verlassen. Man schloß die Hütten der Colorado Smelt. Co. und 
der Butte & Boston Co. Die Hütte der Bost. & Montana Co. in 
Great Falls ist geblieben, weil sie die Vorteile einer billigen Was- 
serkraft genießt. Bemerkenswert ist, daß eine solche Gesellschaft 
wie die North Butte Co. keine Hütte baute; endlich gehen auch 
die Erze der früheren Heinze-Gruben in die Washoe-Hütte, die 
allein fast dreiviertel der gesamten Gewinnung Butte's verarbeitet. 
Die 1906 gebaute Hütte einer kleinen neuen Gesellschaft wurde 
1907 geschlossen. Von welcher Bedeutung diese Konzentration 
der Verhüttung für die Technik war, geht daraus hervor, daß die 
Zeit von 1901 — 1906 durch fortwährende Verbesserungen gekenn- 
zeichnet wird. 

Die Lage des Kupferbergbaues in Butte in den 90 er Jahren 
drückte auf den gesamten Kupferbergbau, und die Bildung der 
Amalgamated Co. war infolgedessen von größter Bedeutung für die 
Gestaltung des Marktes. Die plötzlich gestiegenen Preise, die 
die Amalgamated hochzuhalten gezwungen war, und das rasche 
Wachsen der Kupfer verbrauchenden Industrien, das mit einer 
die Jahre 1900 — 1906 kennzeichnenden Geschwindigkeit vor sich 
ging) gaben einen Stoß für die Entdeckung und Entwickelung 
neuer Gruben. 

Der Lake Superior-Bezirk war von dieser Bewegung am 
meisten berührt; während in den 90er Jahren die Zahl der Berg- 
werke mit einer Jahresproduktion von über 1 Million Pfund Kupfer 
stark zurückging, stieg sie von 6 im Jahre 1898 (die Calumet 
& Hecla Co. nicht mitgerechnet) auf 17 im Jahre 1906 bei einer 
entsprechenden Produktionssteigerung von 62,8 Million Pfund auf 
128,6 Million Pfund. Bemerkenswert ist, daß der ganze Zuwachs auf 
die neuen Bergwerke entfällt, die 1906 68,5 Millionen Pfund 
Kupfer produzierten. Die alten Bergwerke erstarrten und wiesen 
absolut kein Wachsen auf. Die Calumet & Hecla Co., die wäh- 
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rend der niedrigen Preise immer ihre Produktion erhöhte, ging in 
diesen Jahren zurück. 1906, im Jahre eines nie dagewesenen Auf- 
schwunges, erreichte sie zwar dieselbe Produktionsziffer, wie 1898 
(94'A Million Pfund), in der Zwischenzeit produzierte sie aber 
bloß 80 bis 83 Millionen Pfund. Es ist also klar, daß die neuen 
Bergwerke oder wenigstens ein Teil davon sich nicht nur kon- 
kurrenzfähig , sondern auch entwickelungsföhiger als die alten 
Lake- Berg werke erwiesen. Umso interessanter ist es, zu ver- 
folgen, wie sich die neuen Bergwerke ihrer Betriebsgröße nach 
gliedern. Es ist dabei zit unterscheiden die Periode bis zum 
letzten Aufschwung und der Aufschwung 1905/06. In der ersten 
Periode entstanden 7 neue Bergwerke, von denen vier 36,5 Millionen 
Pfund produzierten und die übrigen drei bloß 8 Millionen Pfund. 
Der Hauptzuwachs entfiel also auf Bergwerke, die nach den Ver- 
hältnissen am Lake Superior zu den sehr großen gerechnet werden. 
1906 hatten diese Bergwerke eine Produktion von 50 Millionen 
Pfund, also stand ihre Durchschnittsproduktion (iz'/a Millionen 
Pfund) über der der älteren Lake-Bergwerke (n'/4 Millionen 
Pfund). Neue große Bergwerke sind in den Jahren 1904/06 
nicht hinzugetreten. Die Zahl der Bergwerke, deren Jahrespro- 
duktion zwischen i bis 4 Millionen Pfund lag, stieg dagegen 
von 3 auf 7 und ihre Produktion von 8 auf 18 Millionen Pfund. 
Sie weisen keine starke Expansionsfähigkeit sogar in den Jahren 
eines außerordentlichen Aufschwunges auf, und es war also anzu- 
nehmen, daß nicht alle von ihnen die mit Ende 1907 einsetzende 
Depression überleben werden. 

Für die Beurteilung der Eigentumsverhältnisse ist noch ein 
Umstand von Wichtigkeit, den wir aus Zweckmäßigkeitsgründen 
bis jetzt außer Acht gelassen haben. Es wurde bis jetzt nur die 
Entwickelung der Betriebe am Lake Superior betrachtet. Wie 
sich dabei herausstellte, bedingten die natürlichen Unterschiede 
des Bergbaus in jedem Bezirk Betriebe von verschiedener Größe, 
Zusammensetzung usw. Die großen Betriebe in Montana, der 
Natur der kombinierten Betriebe gemäß, wuchsen schneller als im 
Lake Superior-Distrikt. Da aber die Stellung einer kleineren 
Gesellschaft auf dem Markte ungünstiger als die einer großen ist, 
so mußte die Nivetlierungstendenz des Marktes einen Ausgleich 
herbeiführen, indem sie eine Vereinigung mehrerer technisch selb- 
ständiger Betriebe begünstigte. Es bleibt also noch zu untersuchen, 
in wie weit in Lake Superior eine Konzembitdung vor sich ging. 
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Nach den Gesetzen des Staates Michigan war bis zum Jahre 
1905 jeder Ankauf der Aktien eines Bergwerkes durch eine an- 
dere Gesellschaft verboten, sodaß keine >hoIding Company* ent- 
stehen konnte. Die Vereinigung konnte also keine festen juri- 
stischen Formen annehmen und bestand darin, daß verschiedene 
Bergwerke unter eine Leitung gestellt wurden, also in einer Per- 
sonalunion. Dies erschwert eine Untersuchung insofern, als die 
Beteiligung eines Kapitalisten in einigen Gesellschaften zufälHg 
und nicht durch die Wirkung der Wirtschaftslage veranlaßt sein 
kann. Eine ökonomische Notwendigkeit ist aber anzunehmen, 
wenn die BeteiHgung eine Massenerscheinung ist und systematisch 
vorgenommen wird. 

Die Anfänge der Gruppenbildung sind schon in der zweiten 
Hälfte der 80er Jahre zu finden. Die rührigsten waren natürlich 
die kleineren Gesellschaften, die den Druck des Marktes am 
stärksten fühlten. So beteiligten sich die Kapitalisten der beiden 
kleinsten von den älteren großen Bergwerken (Franclin und At- 
lantic) in den Gesellschaften, deren Jahresproduktion unter 
3 Millionen Pfund stand. Bekanntlich wurden die letzteren im Laufe 
der 90er Jahre vernichtet, und für die Gruppenbildung blieb nur 
ein Ausweg — Angliederung der neu entstehenden Bergwerke, 
was auch geschah. So ist die bemerkenswerte Tatsache zu er- 
klären, daß bis in die letzte Zeit kein fremdes Kapital in den 
Lake Superior- Distrikt eingedrungen ist. Die großen vier alten 
Bergwerke, die sich bis zum Ende der 90 er Jahre als die ent- 
wicklungsfähigsten erwiesen hatten {Quincy, Osceola, Atlantic und 
Franclin) bildeten den Kern jeder Gruppe und waren von ein- 
ander vollständig isoliert. Die verworrene Lage in Butte in den 
90 er Jahren und ihr demoralisierender Einfluß auf den Markt 
ließ die Bergwerke in Lake Superior am stärksten die Ueber- 
legenheit der größeren Gesellschaften fühlen, und beim Eintritt 
der Hochkonjunktur waren sie es, die neben den Erweiterungen 
der eigenen Gruben neue Gruben erschlossen und neue Gesell- 
schaften an die Börse brachten. Die neuen überholten bald die 
alten, doch blieben sie in denselben Händen wie die alten. Der 
größte Teil des Zuwachses entfiel bekanntlich auf vier große 
Bergwerke. Drei von diesen, die jetzt als Copper Range Gruben 
bekannt sind und nebeneinander liegen, haben die Stanton Gruppe 
(Atlantic) zu Gründern gehabt. Doch reichten die Mittel dieser 
Gruppe nicht aus, um drei große Bergwerke zu erschließen, und 
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es wurde fremdes Kapital zugezogen. Die Copper Range Gruben 
gehören jetzt zu den am billigsten arbeitenden, und um die Vor- 
teile der Größe zu genießen, wurden sie alle 1903 von der 
Copper Range Cons. Co. vereinigt, die eine Gruppe für sich 
bildet (Paine-Gruppe) aber in nahen Beziehungen zu der Stanton 
(Atlantic-) Gruppe steht und auf diese Weise der Calumet & Hecla Co. 
nur wenig nachgibt '). 

Die Calumet & Hecla Co. stand bis zum Jahre 1905 und 1906 
den Vereinigungsbestrebungen fem. Die Entstehung der neuen 
Gruben reduzierte ihren Anteil an der Produktion des Lake 
Kupfers von ungefähr 60 auf 40%. Eine gefährliche Konkurrenz 
entstand in der neu gebildeten Copper Range Co. und, wie er- 
wähnt, mußte sogar die Calumet & Hecla ihre Produktion ein- 
schränken. Ihre frühere herrschende Stellung im Lake Superior- 
Bezirke ging also verloren, und nun suchte sie durch das übliche 
Mittel der Gruppenbildung zu retten, was zu retten war. 

Seit 1903 fing sie im Stillen an, große Ländereien anzu' 
kaufen, und hatte 1905 schon eine Anzahl Gruben erschlossen*). 
Als aber im Januar 1907 seitens der Amalgamated Co. der Versuch 
gemacht wurde, alle Lake-Gesellschaften unter der Führung der 
Copper Range Co. zu vereinigen, ging die Calumet & Hecla Co. in 
die Offensive über. Sie kam in kurzer Zeit in den Besitz eini- 
ger Gesellschaften der Bigelow-Gruppe (Osceola-Gruppe), was all- 
gemein als ein •Vertmstungs'versuch durch die Calumet & Hecla 
aufgefaßt wurde "). Der Kampf wurde bald auf den Boden der 
Politik und der Gerichte übertragen*), so daß erst 1909 die 
Calumet & Hecla wieder freie Hand erhalten hat. Durch die 
Wandlung in der Haltung der Calumet & Hecla ist das größte 
Hindernis zur Vereinigung des Kupferbergbaues am Lake Superior 
gefallen, und, wie wir sehen, wirken jetzt mächtige Kräfte in dieser 
Richtung. 

Aehnlich wie in Lake Superior führten die letzten zehn Jahre 
in Arizona zur Entstehung neuer Produzenten. Sehr schätzbare 
Zahlen über diese Bewegung in Arizona werden in den Berichten 
des Territorial Auditor von 1906 mitgeteilt. Zu den sechs alten 
großen Bergwerken traten noch 56 neue produzierende Bergwerke 
hinzu. Auf die alten entfielen bei einer Bergbauproduktion von 

ij Min. Res, 1901 p. 16S. Journ. 1903 II. p. 408. 

3) Joum. 1905 II. p. 162. 3) Journ. 1907 I. p. 389. 

4) Joom. 1907 I. p. 535, 581. 
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über 255 Millionen Pfund Kupfer 177 Millionen Pfund, auf die 
neuen 56 Bergwerke 78 Millionen Pfund. Es ist also gleich zu 
sehen, daß unter den neuen viele kleine Bergwerke waren, die 
beim Sinken der Preise verschwinden mußten. Tatsächlich hatten 
46 dieser Bei^werke eine Produktion von unter l Million Pfund 
Kupfer, zusammen 7,8 Millionen Pfund, das heißt, sie befanden 
sich noch im Vorbereitungsstadium oder waren unbedeutende 
Kupfergruben, die in ihrer Mehrzahl keine Hütten besaßen. Der 
größte Teil der Produktion der neuen Bergwerke entfiel auf drei 
Gesellschaften, die zusammen über 55'/» Millionen Pfund produ- 
zierten. Zwei davon befanden sich in Bisbee, eine in Clifton- 
Distrikt. Eine mittlere Gruppe bildeten 7 Bergwerke mit einer 
Produktion von 1 bis 5 Millionen Pfund, auf die zusammen 14'/» 
Millionen Pfund entfielen. Wie zu sehen ist, haben die letzten 
10 Jahre das Bild des Kupferbergbaues in Arizona wesentlich 
verändert. 

Von Lake Superior unterscheidet sich die Entwickelung in 
Arizona durch das rasche Wachsen der alten Bergwerke. Keine 
besonderen Züge sind dabei festzustellen. Es wiederholte sich, 
daß die Differenz in der Betriebsgröße der Gesellschaften ge- 
wachsen ist. Die größere Copper Queen Co. entwickelte sich zu 
dem zweitgrößten Kupferbergwerk in den Vereinigten Staaten mit 
einer Jahresproduktion von über 90 Millionen Pfund Kupfer. Da- 
neben produzierten einige von den alten Pelzwerken bloß 20 Mil- 
lionen Pfund; die neuen Gesellschaften machten den Rahmen, in 
dem die Betriebsgröße schwankt, noch weiter. 

Es muß hervorgehoben werden, daß die rasche Entwickelung 
der Copper Queen Co. zum Teil einer neuen Erscheinung im 
Bergbau von Arizona zu verdanken ist. Nach der Entwickelung 
des Eisenbahnnetzes wurde die Verbindung der Distrikte unter- 
einander erleichtert, und in den letzten Jahren begann die Copper 
Queen nicht nur ihre Erze auszuschmelzen, sondern auch Erze 
aus anderen Bezirken und aus Mexiko zuzuführen '). Dadurch 
wurde die Ursache der Kombinierung, die Lokalisierung der 
Hütten zum Teil aufgehoben und für die Entwickelung der P^igen- 
tumsverhältnisse eine neue Grundlage geschaffen. 

Die Bergwerke in Arizona waren bis zur letzten Zeit nicht 
so groß, wie die in Montana und nach Analogie mit dem Lake 
Superior-Bezirk ist auch hier eine Gruppenbildung zu erwarten. 

1) Min. Industiy 1905 p. 116. 
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Da aber die Gesellschaften in Arizona größer als in Lake Su- 
perior waren, so war der Drang nach Gruppenbildung nicht so 
stark. Nur eine Metallfirma, Fhelps, Dodge S Co., die die Copper 
Queen Co. kontrollierte, gliederte sich Mitte der 90er Jahre eine 
zweite Gesellschaft in einem anderen Bezirk (Detroit Co. in Clif- 
ton) an und erschloß eine Grube in Globe, die sich infolge der 
lokalen Verkehrsverhältnisse nicht entwickeln konnte '). Die 
weitere Expansion wurde durch das Eindringen einer anderen 
Gruppe {Lewisohn - Bigelow) gestört ; 1903 vereinigten Phelps 
Dodge & Co. ihr Bergwerk in Globe mit der anderen dort be- 
findlichen Gesellschaft (Old Dominion) und leiten auch die ver- 
einigte Gesellschaft. Derselben Gruppe gehören auch Bergwerke 
in Mexiko. Bei dem raschen Wachsen, das die Arizona - Berg- 
werke seit 1895 kennzeichnet, überholte diese Gruppe die anderen 
Kupferproduzenten und ist jetzt die nächste nach der Amalga- 
mated Co. 

Auf verschiedene Weise kam es also mit der Zeit in allen 
Bezirken zu einer verstärkten Form der Konzentration — nicht 
nur durch Erweiterung des Betriebes, sondern auch durch Ver- 
einigung von mehreren technisch selbständigen Betrieben. Das 
Bild des Kupferbergbaues in den Vereinigten Staaten wäre un- 
vollständig, erwähnten wir nicht kurz die neuen Kupfer Produzenten 
in Bingham, Utah. In diesem Bezirk wuchsen seit 1901 einige 
größere Bergwerke sehr rasch empor. Entscheidend für diese 
war, daß sich die Kupfergewinnung dort aus der Bleigewinnung 
entwickelte und mit dieser bis zur letzten Zeit verbunden ist. 
Der Bleitrust sah sich infolgedessen immer mehr gezwungen, 
Kupferhütten und Kupferbergwerke anzugliedern. Er und seine 
Tochtergesellschaften verarbeiten den größten Teil des Kupfers 
in Utah und auch in anderen Zentren der Bleigewinnung*). Noch 
bis zu den letzten Jahren stand er in freundlichen Beziehungen 
zu der Amalgamated Co. Mit dem Wachsen der Kupferproduk- 
tion werden die Bestrebungen immer stärker, selbständig auf dem 
Markte aufzutreten"). Dieser Gegensatz brachte 190S einen 
Kampf der Standard-Gruppe um die Kontrolle im Bleitrust, wo- 
bei freilich auch andere Gründe mitsprechen konnten. Zweifellos 
haben die Standard-Kapitalisten einen großen Anteil am Bleitrust, 

l) Journ. 1903 II. p. 638. 

a) Vgl. 6 Bnd 7th. Reports of the Americsn Smeli, & Refng. Co, 

3) Journ. 1908 I. p. 465. 
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die wirklichen Verhältnisse sind aber bis jetzt nicht ans Tages- 
licht gekommen'). Jedenfalls haben wir es hier mit einer interes- 
santen neuzeitlichen Erscheinung, einem Kampf zweier verwandter 
Industriezweige zu tun. 
6. Die Eigentumsverhältnisse in der Raffinierungsindustrie. 
Die Raffinerien in den Vereinigten Staaten lassen sich in 
zwei große Gruppen teilen: Raffinerien an der Küste und am 
Lake Superior. Die Raffinerien im Lake-Superior-Bezirk haben 
mit denen an der Küste nichts gemeinsam und verarbeiten ^ 
wenigstens bis zur letzten Zeit — nur das Lake-Kupfer. Die 
Folgen dieser Lokalisierung waren dieselben, wie überall, und die 
Schmelz- und Raffinierungswerke wurden den Bergwerken ange- 
gliedert. Einige störende Umstände indessen haben diesen Vor- 
gang für Jahrzehnte verzögert. Die Einfachheit des Schmelzens 
und Raffinierens des Lake-Kupfers führte dazu, daß eine Gesell- 
schaft das Produkt des ganzen Bezirkes verarbeiten konnte. Diese 
Gesellschaft (Detroit & Lake Superior Smelt. Co.) wurde in den 
50er Jahren gegründet^) und behauptete ihre Stellung bis zur 
Mitte der 80 er Jahre. In dieser Zeit war schon die Calumet 
& Hecla groß genug , um die Beschäftigung einer Hütte zu 
geben, und bei der verschärften Konkurrenz, die mit dem Eintritt 
der neuen Produzenten aus Montana und Arizona begann, sah 
sie sich gezwungen, 1887 zum Bau einer eigenen Raffinerie zu 
schreiten*). Das war nur der Anfang der Anghederung der 
Raffinerien an die Bergwerke. Nach ein paar Jahren folgte der 
Calumet & Hecla Co. die zweitgrößte Gruppe (Bigelow)*). Als 
die kleineren Bergwerke zum Stillegen gebracht wurden, verengte 
sich der Kundenkreis der alten Detroit & Lake Superior Smelt. 
Co. zu sehr, und sie mußte Ende 1891 sich mit der Bigelow- 
Gruppe vereinigen und dieser die Leitung übergeben '). Für 
die Bigelow-Gruppe war es sehr vorteilhaft; die anderen Berg- 
werke waren dadurch noch mehr aufgestachelt werde», eigene 
Raffinierungswerke zu bauen. Die Steigerung der Produktion 
1898 — 1901 und der Zuwachs, den die meisten Gruppen durch 
Angliederung neuer Bergwerke erzielten, erlaubte es, noch zwei 
Hütten zu errichten. So hat jetzt jeder der Lake-Konzeme, die 
unbedeutende Demmon- (Franklin) Gruppe ausgenommen, eigene 

1} Jouro. 1908 I, p. 1015. 3) Vgl. 7. Douglas in Min. Ind. 1895 p. 277. 

3) Journ. .887 I. p. 380. 4) Joufn, 1889 II. p. 22T. 

5) Joutn. 1891 II. p. 132. 
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Raffinerien. Auch hier hat also die Tendenz zur Kombinierung 
gesiegt, und wenn sie nur langsam vor sich gehen konnte, so war 
das eine Folge des Mißverhältnisses der Betriebseinheiten in Berg- 
bau und Raffinierung. 

Etwas anders verlief die Entwickelung der Eigentumsverhält- 
nisse in der übrigen Raffinierungsindustrie. Die anfangs vorherr- 
schende Form war die eines nicht kombinierten Betriebes. Im 
Gegensatze zu den Bergwerken waren die meisten Raffinerien 
sehr kurzlebig. Die Erschließung der neuen Kupferbezirke im 
Anfang der 8oer Jahre führte zur Entstehung einiger Raffinerien, 
doch blieb ihre Zahl sehr gering. Mit dem Aufkomtnen des 
elektrolytischen Verfahrens entstanden auch neue Kupferraffine- 
rien ; die meisten von denen, die die ersten Versuche unternah- 
men, waren Bleiraftinerien und betrieben das Raffinieren des 
Kupfers als Nebengewerbe. Die Gesamtzahl der elektrolytischen 
Raffinerien in den Vereinigten Staaten betrug 1892 13 bei einer 
Produktion von schätzungsweise 75 Millionen Pfund Kupfer, durch- 
schnittlich also 6,23 Millionen Pfund Kupfer pro Raffinerie. Selbst- 
verständlich waren diese ersten Raffinerien technisch sehr rück- 
ständig. Die zentrale Lage der meisten Raffinerien an der Küste 
förderte sehr die Konzentration, und die kleinen Werke wurden 
in der Depression 1894/96 verdrängt'). 1902 existierten in den 
Vereinigten Staaten bloß 8 Raffinerien, die über 606 Millionen 
Pfund, also durchschnittlich 75,8 Millionen Pfund pro Gesellschaft 
produzierten^). Wie leicht zu sehen ist, war der Durchschnitt 
bedeutend höher als bei den Bergwerken. Der Fortschritt drückt 
sich aus in der Leistungsfähigkeit der größten Raffinerien, die 
1893 28,2 Millionen Pfund und 1902 144 Millionen Pfund betrug. 
1906 existierten schon Raffinerien, deren Leistungsfähigkeit 288 
Millionen Pfund betrug, also mehr als die Produktion auch des 
größten Kupferbezirkes'). Die Zahl der Raffinerien betrug 1906 
9, ihre Produktion 865 Millionen Pfund, also durchschnittlich 96,1 
Millionen Pfund. Diese bemerkenswerte Konzentration ist ohne 
Zweifel die Folge der zentralen Lage der Raffinerieindustrie, die 
es erlaubte, daß eine Raffinerie das Rohkupfer vieler Bergwerke 
verarbeitete. Zu erwähnen ist noch, daß die drei kleinsten jetzt 
die drei lokalen Raffinerien sind, die je mit einem Bergwerk ver- 
bunden sind. 



1) Min. Ind. 1896 p. zzg. 2) Jouro. 1903 I. p, 408. 
3) Min. Ind. igo6 p. 193. 
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Die zentral gelegenen Raffinerien neigten nicht dazu, wie 
schon aus den Zahlen ihrer Betriebsgröße zu vermuten ist, mit 
einem einzelnen Bergwerke sich zu vereinigen. Solange sie ein- 
zelnen Bergwerken gegenüberstanden, fand nur selten eine Kom- 
binierung statt. Die Entwickelung des Kupferbergbaues brachte 
die Bildung großer Konzerne, die von einander vollständig iso- 
liert waren, ja sich feindlich verhielten, mit sich. Sie waren be- 
strebt, auch die Raffinierung in eigenen Werken vorzunehmen 
und bei der geringen Rolle der Raffinierung im Vergleich zum 
Bergbau und der Größe und Macht der Konzerne mußte diese 
Tendenz siegen. Tatsächlich errichteten die meisten Konzerne 
seit dem Ende der 90er Jahre Raffinerien, und wo es nicht der 
Fall war, da mußten die Raffinerien zu einer bestimmten Gruppe 
von Rohkupferproduzenten in nähere Beziehungen treten. Voll- 
ständig ist die Kombinierung auch jetzt noch nicht durchgeführt 
und die Raffinerien der größten Konzerne verarbeiten auch das 
Rohkupfer fremder Bergwerke, was sich besonders stark nach 
dem Wachsen des Veredelungsverkehrs entwickelte. 
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Kap. IV. Der Absatz. 
I. Der heimische und der Weltmarkt. 

Es ist eine der bekanntesten Wahrheiten, die man stets bei 
nationalökonomischen Konstruktionen verwendet, daß ein Preis- 
rückgang eine Einschränkung und eine Preissteigerung eine Er- 
höhung der Produktion nach sich zieht. Wie so viele andere, 
stellt sich auch diese Binsenwahrheit bei näherer Betrachtung als 
falsch heraus. Wir sahen, daß gerade die Jahre der Depression 
öfters zur Erweiterung der Produktion anstachelten, wie umge- 
kehrt hohe Preise das Wachstumsbedürfnis unterdrücken Keßen. 
Die Wirkung der Preise ist aber nicht überall gleich, und neben 
einem Wachsen der einen vollzieht sich das Absterben der an- 
deren. So bilden sich auf dem Markte Gruppen, die in gleicher 
Weise auf die Preise reagieren und somit durch gemeinsame 
Preispolitik verbunden sind. Es liegt auf der Hand, daß es die 
entwickelungsfähigsten Gesellschaften sind, die das veränderliche 
Element in den Markt bringen und ihm die Richtung geben. 
Will man also die Perioden in der Entwickelung des Marktes auf- 
suchen und die Preisbewegung erklären, so muß man die Produ- 
zentengruppen feststellen, die den Markt sozusagen leiten. 

Auf diese Weise lassen sich für die Preisbewegung in den 
Vereinigten Staaten a priori drei Perioden aufstellen, wie sich 
aus der Betrachtung der Eigentumsverhältnisse ergab. Die rasche 
Entwickelung in den 80 er Jahren, in der die Bergwerke in Mon- 
tana an der Spitze standen, war mit einem bewegten Markte ver- 
bunden. Die verwickelte Lage in Butte in den Jahren 1893/98, 
die die Bergwerke in ihrer Entwickelung hemmte und die Leitung 
des Marktes in die Hände der Arizona- und La'.te-Gesellschaften 
übertrug, rief ebenfalls eine veränderte Preisgestaltung hervor. 
Die Vereinigung in Butte mit ihrer Rückwirkung auf andere Be- 
zirke endlich leitete wieder eine neue Periode in der Entwickelung 
des Kupfermarktes ein. 
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Damit soll die Bedeutung der Nachfrage-Schwankungen nicht 
geleugnet werden und ohne Zweifel war das Steigen und Sinken 
des Konsums mit entsprechenden Bewegungen des Marktes ver- 
bunden. Nicht die Konsumschwankung, sondern die Art, wie 
auf sie reagiert wurde, bildet das Charakteristische jeder Periode, 
und nicht in ihnen, sondern in der Eigentumsverteilung ist die 
Erklärung für die veränderte Preisgestaltung zu suchen. Als 
Illustration möge ein Vergleich der Jahre 1895 und 1899 dienen. 
Im Jahre 1895 stieg der heimische Verbrauch auf 266 Millionen 
Pfund von 176 im Jahre 1894. Die Produktion hielt gleichen 
Schritt, so daß sich die Vorräte nur um 9 Millionen Pfund ver- 
größerten. Der Preis stieg von 9,56 cts. 1894 auf 10,76 cts. 189S, 
blieb also noch sehr niedrig. Im Jahre 1899 stieg der heimische 
Verbrauch auf 392 Millionen Pfund von 270 Millionen Pfund im 
Jahre 1898. Dabei erhöhten sich aber die Vorräte von 54 auf 
89 Millionen Pfund, so daß der Realisationsdrang hätte stärker 
sein müssen. Trotzdem stieg der Preis von 12,03 cts. 1898 auf 
17,61 cts. 1899I Nur die inzwischen vollzogenen Umänderungen 
in der Struktur des Kupferbergbaues können diese Unterschiede 
erklären. 

Doch wurde der Kupfermarkt in den Vereinigten Staaten 
nicht nur durch das freie Spiel der heimischen Konkurrenz allein 
bestimmt, weil er in engster Verbindung mit dem Weltmarkt 
stand. Bis zur Entdeckung der neuen Bezirke in Arizona und 
Montana verbrauchten die Vereinigten Staaten den größten Teil 
ihres Kupfers und die Ausfuhr trug einen anderen Charakter, als 
seit den 8oer Jahren. Europa diente in den 70er Jahren nur als 
tdumping ground« für das Lake-Syndikat, um höhere Preise im 
Inlande zu erzielen. Durch den hohen Zoll von 5 cts. pro Pfund 
(oder £ lo'/t pro Tonne) geschützt, versuchten die Lake Superior- 
Produzenten unter der Leitung der Calumet & Hecla Co. den 
heimischen Markt durch Kartellierung hochzuhalten, was ihnen in 
den guten Jahren gelang. So stand der Preis im Jahre 1882 in 
New-York noch um l2'/j und 1880 sogar um 24 £ höher als in 
London. 

Dieser Erfolg der Ausfuhrpolitik des Lake pools war die 
Ursache der folgenden Reaktion. Die hohen Gewinne brachten 
das rasche Wachsen der ne.uen Bezirke mit sich, so daß mit den 
80er Jahren die Vereinigten Staaten mit einem Schlage in die 
erste Reihe der Kupferexportländer traten, andere Kupferexport- 
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länder verdrängten und sich in kurzer Zeit die erste Stellung auf 
dem Weltmarkte eroberten. Der Export stieg von 6 Millionen 
Pfund im Jahre 1882 auf 114 Millionen Pfund im Jahre 1885 und 
man sprach in London von einem >deluge of copper«. Unter 
solchen Umständen war schon eine selbständige Bewegung der 
Preise ein Ding der Unmöglichkeit, und der Zoll verlor seinen 
Sinn, noch ehe er aufgehoben wurde. Tatsächlich wurde er im 
Mc Kinley- Tarif auf i'/* cts. pro Pfund des nichtverarbeiteten 
Kupfers reduziert') und im Jahre 1894 wurde das Kupfer auf 
die Freiliste gesetzt. Zu gleicher Zeit befreite sich der Kupfer- 
bergbau der Vereinigten Staaten immer mehr von den äußeren 
Einwirkungen des Weltmarktes, indem er den größten Teil des 
Kupfers dem Weltmarkte zuführte und zum wichtigsten preisbe- 
stimmenden Faktor wurde. Die Londoner Börse behauptete zwar 
bis in die letzte Zeit hinein ihre Stellung dank ihrer guten Ver- 
bindungen mit den Kupferabnehmern und ihrer Geldmacht, doch 
muß sie sich jetzt nach der Lage in den Vereinigten Staaten 
richten. Die Geschicke des Kupferbergbaues in den Vereinigten 
Staaten sind also jetzt nicht nur für den amerikanischen, sondern 
für den Weltmarkt ausschlaggebend. 

2. Die Kupfersorteo. 

Wie dem auch sei, die Eroberung des heimischen Marktes 
schwebte von Anfar^ an den neuen Produzenten in Arizona und 
Montana vor, und es entstand ein langer hartnäckiger Kampf, in 
dem die Lake-Produzenten ihre bis dahin herrschende Stellung 
in den Vereinigten Staaten zu retten suchten. Wenn im Anfange 
vielleicht auch der etwas höhere heimische Preis als Lockmittel 
mitspielte, so ist die Hauptursache des Kampfes um den heimischen 
Markt nur die, daß der heimische Konsum bei der raschen Ent- 
wickelung der amerikanischen Industrie überhau])t und der Elek- 
trotechnik im besonderen als bestes Mittel für die Ausgleichung 
des außerordentlich schwankenden Weltverbrauches dienen konnte. 
In diesem Kampf spielte die Tradition der Bevorzugung des Lake- 
Kupfers die größte Rolle, und da die Sortenbildung ein das freie 
Spiel der Konkurrenz hemmender Faktor war, so schicken wir die 
Darstellung der Kupfersorten der Betrachtung der Preise voraus. 

Zur Zeit der Entstehung der Arizona- und Montana-Gesell- 
schaften galt das Lake-Kupfer als das beste Rohmaterial der 
1) Journ. 1E90 II. p. 506. 
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Welt, weil seine natürliche Reinheit von Arsen und seine phy- 
sische Struktur es besonders für elektrische Drahtfabrikate, Mes- 
sin gl egieruhgen, Patronenhülsen usw. geeignet machten. Wie schon 
erwähnt, stand das Arizona-Kupfer in dieser Hinsicht dem Lake- 
Kupfer nahe und es konnte sich leichter, als das unreine Montana- 
Kupfer Eingang verschaffen. Aber auch die besten Arizona-Marken 
wurden in den Vereinigten Staaten nur für die Gießereizwecke 
verwendet, obwohl viele Sachverständige sie dem Lake-Kupfer 
gleichstellten. Die wichtigsten Absatzkreise blieben in den Hän- 
den der Lake-Produzenten'), Es ist also natürlich, daß der über- 
wiegende Teil des Montana-Kupfers in der ersten Hälfte der 8oer 
Jahre ausgeführt wurde^). Die Einschränkung des Exports 1885 
zwang zur Aufsuchung des heimischen Marktes und unter ver- 
schiedenen Namen erschienen auch die Montana-Marken in den 
Vereinigten Staaten. Das Kupfer aus jedem dieser drei Staaten 
erhielt aber einen anderen Preis und der Abstammungsort diente 
zugleich zur Bezeichnung der Qualität. Die Raffinerien hatten 
auf diese Weise für das Kupfer aus verschiedenen Staaten ver- 
schiedene Marken '). 

Die Montana-Produzenten strengten sich an, das Kupfer mög- 
hchst rein herzustellen. Schon in den 80er Jahren wurde ver- 
suchsweise elektrolytisches Kupfer produziert, das bedeutend reiner 
war, und wie das Arizona-Kupfer gleich für »Castings« Verwen- 
dung fand *). Solange aber in Butte nur auf Rohstein geschmol- 
zen wurde, breitete sich dieses Verfahren nicht aus. Seit dem 
Aufblühen des elektrolytischen Raffinierens im Anfange der 90er 
Jahre beginnt das Montana-Kupfer — als elektrolytisches — immer 
weitere Absatzgebiete dem Lake-Kupfer zu entreißen*). Es 
stellte sich heraus, daß das elekfrolytische Kupfer noch reiner an 
Arsen ist, als das Lake-Kupfer, so daß es Ende der 90er Jahre 
für elektrische Zwecke (Leitungsdraht) dem Lake-Kupfer vorge- 
zogen wurde '). 

Das Vordringen des elektrolytischen Kupfers war für den 
Kupfermarkt von größter Bedeutung. Die elektrolytischen Raffi- 
nerien lagen an der Küste und konnten das Kupfer aus allen 
Staaten raffinieren, ohne daß die Qualität darunter litt. Die 



I) Journ. igg4 II. p, 406. 2) Journ. 1S84 II. p. :69. 

3) Vgl, Ballimore Co. (Marken .HC« und .BCW«) Journ. 18S5 II. p. 30. 

4) Min. Res. 1885 p. 122, 5) Joutii. 189z 1. p. 184. 
6) Jootn. 1899 I. p. 315. 
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frühere Scheidung zwischen Montana- und Arizona-Kupfer ist in- 
folgedessen verschwunden, mit anderen Worten : der Markt dieser 
Distrikte wurde vereinheitlicht. Nur für einige Zwecke, für die 
sich das Rafiinieren nicht lohnt, wird das Arizona-Kupfer als 
»Casting« abgesetzt. 

Es blieb noch übrig, dem Geburtsadel des Lake-Kupfers den 
letzten Stoß zu versetzen. Ende der 90er Jahre glaubte man, 
daß der geringe Gehalt des Lake-Kupfers an Arsen für die Mes- 
singindustrie, Patronenhülsen usw. besonders günstig sei '). Und 
da die Menge des natürlichen >Lake-Kiipfers' begrenzt war, so 
genoß es auch später eine kleine Prämie im Preise. 

Indessen war die Skepsis, die seit jener Zeit dem Dogma 
von der Ueberlegenheit des Lake-Kupfers entgegengebracht wurde, 
für dieses sehr gefährlich, um so mehr, als die Messingindustrie 
allein die gesteigerte Produktion des Lake-Kupfers nicht absor- 
bieren konnte und große Mengen an die elektrische Industrie ab- 
gesetzt werden mußten. Die Offensive fiel schon recht schwer: 
Man entdeckte, daß viele Gruben im Lake Superior-Bezirk sehr 
unreines Kupfer herstellten (>arsenical lake<), und wie es sich in 
den letzten Jahren herausstellte, griffen auch die besten Marken 
zur Falsifikation, um arsenfreies oder arsenarmes Kupfer zu er- 
halten. Die einen (Calumet & Hecla Co.) raffinieren einen Teil 
ihres Kupfers elektrolytisch und mischen es nachdem mit dem 
auf dem Flammwege raffinierten Kupfer; die anderen (Osceola) 
führen elektrolytisches Kupfer aus Montana ein, mit dem sie das 
arsenreichere Lake -Kupfer verdünnen — natürlich wurde das 
Produkt als reines >Lake«-Kupfer abgesetzt*). Infolge dieser 
Umstände ist der Begriff des Lake-Kupfers etwas schwankend 
geworden und zugleich ging auch die früher privilegierte Stellung 
auf dem Markte immer mehr verloren. In den letzten Jahren 
erkannten sogar solche wichtige Abnehmer des Lake-Kupfers, wie 
der Messingtrust und die Kriegsmarine, daß elektrolytisches dem 
Lake-Kupfer gleichstehe*). Es ist also nur eine Frage der Zeit, 
wenn der gesamte Kupfermarkt vereinheitlicht wird, und nur ver- 
schiedene Mischungen für verschiedene Zwecke anerkannt werden. 
So war die ganze Geschichte des Kupferbergbaues seit dem An- 
fange der 80 er Jahre von einer fortwährenden Ausgleichung der 

1) Min. Ind. 1897 p. 121. 2) Min. Res. 1907 p. 625/36, 

3) Min. Rc 1907 p, 629. 
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natürlichen Unterschiede und einer Vereinheitlichung des Marktes 
begleitet. 

Aus dem Dargelegten geht hervor, daß die entstehenden 
Bergwerke in Arizona und Montana mit einem stärkeren Feind 
zu kämpfen hatten, als es seinem Produktionsanteil nach zu er- 
warten war. Nicht nur in der Qualität der Ware hatte der Feind 
einen Vorzug, sondern durch seine frühere Entwickelung ist er in 
den Besitz einer mächtigen Absatz Organisation gekommen, die den 
heimischen Markt beherrschte. Wie schon erwähnt, haben sich 
die größeren Lake-Produzenten in. der Mitte der 6oer Jahre in 
ein Kartell vereinigt, das den Vertrieb des Kupfers übernahm. 
Das Lake-pool trat nie auf dem Markte in der Form einer be- 
sonderen Organisation auf, sondern wurde durch die Calumet & 
Hecla Co. vertreten. Diese verkaufte das Produkt aller Gesell- 
schalten, so daß der Markt zentralisiert und übersichtlich gemacht 
wurde. Wie groß die Vollmacht der Calumet & Hecla Co. war, 
geht daraus hervor, daß sie das Recht der freien Verfügung über 
iO% des Ertrages zum Zwecke der Unterstützung der Schwächeren 
bei Ansammlung von Vorräten und für Unterdrückung der Out- 
siders hatte '). Bei einer eigenen Produktion von über 60% des 
Lake-Kupfers konnte die Calimiet & Hecla Co. sehr leicht die 
Disziplin innerhalb des Kartells aufrecht erhalten und das Lake- 
pool trat bis zu seiner Auflösung geschlossen auf dem Markte auf. 

3. Die Preise. 
Bei dieser strengen Zentrahsation, die noch durch eine Kar- 
tellierung der damaligen größten Abnehmer (American Copper 
Manufacturers Association) gestärkt wurde, nahm der Markt eine 
eigenartige Gestaltung an. Wie schon früher erwähnt, wurde das 
Kupfer während der SchiiTahrtsperiode von den Lake-Häfen aus 
transportiert. Demzufolge belebte sich der Markt nur in be- 
stimmten Monaten. Der Pool schloß seinem Charakter gemäß 
nur große Verträge mit den syndizierten Abnehmern ab, während 
der Vertrieb an die kleinen, außerhalb des Syndikats stehenden 
Abnehmer den mit den Lake-pool kontraktlich gebundenen De- 
alers überlassen wurde *). Diese großen Verträge (pooI sales) 
wurden drei- bis viermal jährlich geschlossen — bei der Eröffnung 
der Schiffahrt April -Mai, im August - September und beim Schluß 
der Schiffahrtsperiode November- Dezember. In der Zwischenzeit 
I) Min. Res. 1883/84 p. 354. 2) Min. R». 1SS2 p. 334, ?37. 
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wies der Markt keine Lebenszeichen auf und die Preise waren 
nomineil. 

Mit dieser starken Organisation mußten zunächst die Arizona- 
Bergwerke in Kampf treten. Sie mußten gleich mit einer Preis- 
herabsetzung beginnen, um auf diese Weise die Abnehmer für 
die neuen Sorten zu gewinnen. Der alten Taktik gemäß ver- 
suchte das Lake-pool die ungünstige Lage durch gesteigerte 
Ausfuhr zu lösen und im Inlande die Preise weiter hochzuhalten^). 
Das war nur für die Arizona-Bergwerke günstig, und nach einigen 
weiteren mißlungenen Versuchen mußte das Kartell den hei- 
mischen Abnehmern denselben Preis, wie für Ausfuhrverträge ge- 
währen*). Damit wurde einer der Grundsätze der Kartellpolitik 
umgeworfen. 

Welch gewaltige Umwälzung in den Frei sverhältnisse n erfolgte, 
ist daraus zu ersehen, daß der Poolpreis 1884 14 cts. betrug, 
während er noch im Jahre 1882 auf 18 cts. stand! Mit der Auf- 
gabe der alten Kartellpolitik war auch der Angriff der Arizona- 
Bergwerke abgeschlagen. In Arizona existierten im Verhältnis 
zum Kartell nur kleine Bergwerke, die nur kleine Verträge ab- 
schließen konnten. Bei der Größe der >pool sales« waren die 
dabei bedungenen Preise für die gesamte Kupferindustrie aus- 
schlaggebend, und die Abnehmer ließen sich auf kleine erst nach 
den Kartellabschlüssen ein. Die großen Abnehmer blieben also 
in Verbindung mit dem Lake-pool und die Arizona-Bergwerke 
konnten durch Unterbringung nur zu einem Wiederverkauf des 
schon gekauften Lakekupfers veranlassen, was auch vielfach 
geschah. Um sich zu schützen, führte das Kartell in den Ver- 
trägen eine Bestimmung ein, wonach die Käufer sich verpflich- 
teten, keine andere Kupfersorte zu kaufen und das Lakekupfer 
nicht wieder zu verkaufen*). Die Leitung des Marktes blieb also 
nach wie vor in den Händen des Lake-pools und das Arizona- 
Kupfer war mehr ein Drohungsmittel zur Erzwingung niedriger 
Preise durch die Konsumenten*), als eine wirkliche Gefahr für 
das Kartell. Wie schon nachgewiesen wurde, waren auch die 
Bedingungen in Arizona einem dauernden Preiskampf ungünstig, 
weil die Voraussetzungen für eine rasche Expansion der Werke 
fehlten, und die Folge der Konkurrenz in Arizona war nur eine 
Herabsetzung der Preise auf das Weltmarktniveau. 

1) Journ. 1S84 1, p. 59. 3} Journ. 18S4 I. p. 339. 

3) Journ. 1884 11, p. 80. 4) Joutn. 1884 I. p. 59. 
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Durchgreifender war die Wirkung der Konkurrenz aus Mon- 
tana. Die Macht des Lake-Kartells bestand in seiner Größe, und 
solange keine großen Bergwerke entstanden, blieb es in seinem 
Bestehen nicht gefährdet. Daher war auch die Wirkung der 
ersten Gesellschaften in Butte auf dem Markte sehr unbedeutend. 
Die Lage änderte sich, als die Anaconda Co. auf dem Markte 
erschien. Bei ihrer Größe konnte sie nicht minder bedeutende 
Verträge abschließen als das Lake- Kart eil. Dadurch verloren 
die Pool sales ihre Sicherheit. Garantie gegen einen Preisrückgang 
bot noch im Jahre 1884 die Verpflichtung des Lake-pools, keine 
weiteren Verkäufe unter gewissen Preisen vorzunehmen '). Das 
Auftreten der Anaconda machte eine solche Garantie illusorisch, 
weil ein dem Pool sale folgender Vertrag der Anaconda zu nied- 
rigem Preise das Sinken des Marktpreises hervorrufen mußte. 
Bei den günstigen Entwicklungsbedingungen Buttes und dem Ex- 
pansionsdrang der Montanawerke grifT die Anaconda gleich zur 
Offensive. Vom Ende 1884 an spielte sich der Kampf haupt- 
sächlich zwischen der Anaconda und der den Pool leitenden 
Calumet & Hecla Co. ab. Die unsichere Lage des amerikanischen 
Marktes bewog die Anaconda zum Abschluß der gleitenden 
Skala- Verträge. Auch das Lake-Kartell mußte seine Schwäche 
anerkennen, indem es einen ebensolchen Vertrag zunächst in 
Europa*) und gleich darauf {Dezember 1884) einen fünfmonat- 
lichen Vertrag mit den heimischen Konsumenten") abschloß. Die 
Geschwindigkeit, mit der die Umwälzung in den Verhältnissen 
der Kupferproduktion der Vereinigten Staaten vor sich ging, ließ 
den Amerikanern den Londoner Markt als den ruhenden Pol er- 
scheinen und man schloß die Verträge auf der Basis der Londoner 
Notierungen der Chili Bars ab. Es erwies sich aber bald, daß 
bei dem Umfange der Geschäfte der Vereinigten Staaten eine 
Manipulation des Chili-Kupfers sehr lohnend war, und man drückte 
künstlich die Londoner Notierungen herab *), sodaß der Kontrakt- 
preis des Lake-Kupfers bedeutend unter dem Marktpreise stand*). 

Während sich die beiden größten Bergwerke, die Anaconda 
und die Calumet & Hecla Co. mit fortwährenden Preisherab- 
setzungen bekämpften und das Sinken der Preise durch weitere 
Erhöhung der Produktion beantworteten, war diese Möglichkeit 



I) Joum. 1884 I. p 303. 


.) Jo. 


irn. 1884 H. p. »2. 


3) Joum. 1884 11. p. 406- 


4)Jo" 


">■ 1885 I- P- '35, 33= 


5) MJD. Res. 18S5 p. 2z6. 
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den mittleren Bergwerken in Lake Superior und Arizona genom- 
men. Für die großen galt es : große Abschlüsse und niedrigere 
Preise, für die anderen: kleine Abschlüsse und höhere Preise. 
Indem die Calumet & Hecia Co. ihre Politik dem Kartell aufzu- 
zwingen suchte, führte sie eine Spaltung herbei. Die aus dem 
Kartell ausgetretene Quincy Co. konnte auch in Wirklichkeit ihre 
geringen Mengen zu höheren Preben absetzen '), und nach dem 
Austritt anderer löste sich das Kartell auf. 

Dieser Schritt verschärfte die Gegensätze und bewog die 
Anaconda und die Calumet & HecIa Co. zur Sicherung des Ab- 
satzes durch noch größere Verträge bei niedrigeren Preisen. An- 
statt des üblichen Vertrages von 12 Millionen Pfund schloß die 
Calumet & HecIa Co. im Frühling 1886 einen Vertrag, der nicht 
unter 25 Millionen Pfund stand zu einem Preis von 10 cts.*). 
Diese Tatsache war für die anderen so »überzeugend«, daß sie 
einen neuen Lake-Pool gründeten. Auf einen Poolpreis von 1 1 cts. ') 
antwortete die Anaconda Co. mit einem Preis von 9'/» cts., die 
Calumet & Hecla Co, ging wieder auf 10 cts. herab und die mitt- 
leren Bergwerke trennten sich wieder von der Calumet & Hecla Co. *). 

So führte der Kampf mit den Butte-Gesellschaften zu einer 
Umwälzung in der Struktur des Marktes. Alle Vorschläge und 
Versuche, neue Kartelle zu bilden, scheiterten an dem Widerstand 
der Anaconda und der unter dem Einfluß der niedrigen Preise 
emporwachsenden Boston & Montana Co. Schon 1887 fühlte man 
eine gewisse Reaktion infolge der durch die niedrigen Preise ver- 
ursachten Steigerung des Konsums. Bei der damals noch bevor- 
zugten Stellung des Lake-Kupfers war die Produktion am Oberen 
See von größter Bedeutung. Wir haben gesehen, daß die De- 
pression der 80 er Jahre für die kleineren Bergwerke vernichtend 
wirkte ; die größeren sahen sich gezwungen, im Anfang des 
Jahres 1887 ihre Produktion einzuschränken. Die während des 
Jahres aufgetretenen Brände in den Calumet & Hecla Gruben 
zwangen auch diese zum Stillegen. Alle diese Umstände erwirk- 
ten eine rückläufige Bewegung, die gleich unter der Führung des 
sogenannten französischen Syndikats in eine stürmische Hausse 
überging. 

Wenn also der Umschwung hauptsächlich durch eine die 
Produktion überholende Nachfrage verursacht wurde, so ist die 

I) Journ. l8Ss I. p. 135. 2] Journ. 1886 ]I. p. 42- 

3) Journ. 1886 II. p. J28. 4) Journ. 1887 I. p. 85. 
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Form einer nie dagewesenen, weltumspannenden Spekulation erst 
durch die vorhergehenden Kämpfe im amerikanischen Kupfer- 
bergbau vorbereitet worden. Es ist hier unmöglich, auf die Ge- 
schichte des französischen Syndikats einzugehen, umso mehr, als 
es keine nachhaltende Wirkung auf den Kupferbergbau der 
Vereinigten Staaten ausübte. Seine Voraussetzung war die starke 
Konzentration in der Kupferproduktion der Welt, zu der die 
Preiskämpfe der Amerikaner in allen Ländern führten, und die 
kritische Lage, in die die meisten kleineren Bergwerke Amerikas 
und Afrikas, Europas und Australiens dadurch versetzt wurden. 
Diese waren bereit, jedes Mittel freudig zu begrüßen, das ihnen 
einen höheren Preis versprach. Die Großen mußten den hohen 
Preis annehmen und stellten dem Syndikate keine Schwierigkeiten 
in den Weg. Es gelang also dem Syndikat gleich, über 80 "/o 
der Welt Produktion kontraktlich zu binden. Von den 176 ooo t Jah- 
resproduktion entfiel auf die drei großen Gruppen in den Ver- 
einigten Staaten (Anaconda, Calumet & Hecla und die Bigelow- 
Lewisohn Gruppe — Bost. & Mont. Co. — Üsceola-Tamarack) über 
72900 t und auf die größte Gesellschaft Spaniens Rio Tinto 
25 000 t'). Es ist ohne weiteres klar, daß diese vier Gruppen, die 
erst während der zweiten Hälfte der 80 er Jahre so gewachsen 
waren, das entscheidende Wort hatten. 

Der Versuch des Syndikats endete nach i^a Jahren mit ei- 
nem Zusammenbruch im Jahre 1889, der die stärksten Bankin- 
stitute Frankreichs in Mitleidenschaft zog ^). Der hohe Preis ist 
aber keinesfalls nur der Spekulation zuzuschreiben, was auch da- 
durch bewiesen wird, daß er nach kurzer Reaktion infolge des 
Zusammenbruchs wieder auf fast denselben Stand, wie unter dem 
französischen Syndikat gekommen ist. 

Wir lassen die Marktpreise für das Lake-Kupfer folgen, be- 
merken aber, daß sie nur sehr roh den wirklichen Preisverlauf 
wiedergeben. Wie schon erwähnt, erfolgten die Verkäufe nur in 
gewissen Monaten, während diese Jahrespreise als Durchschnitt 
aller zwölf Monate gezogen wurden: 



1) Joum. 188S. II, p. 433- 

2) Zur Geschichte des ftaniösischen Syndikats verweisen wir auf den Bericht 
der gerichtlichen Verwalter des Comploir d'Escompte (abgekürzt in The Econorrist 
1889 I, p, 565) und auf den oaf ilim beruhenden Artikel Andrews im Journ. of 
Econ. 1889 p. 509. 
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Ganz anders, als in der ersten Periode, stellt sich die Preis- 
bewegung in den 90 er Jahren heraus. Wenn die Preise sich in 
den 80 er Jahren in großen Sprüngen nach oben und unten be- 
wegten, so veränderten sie sich in den 90er Jahren nur sehr lang- 
sam. Die Unterschiede sind auch leicht aus einem unmittelbaren 
Vergleich der Jahresdurchschnitte zu erkennen : 



1E9Z 
■893 
1894 



12,875 c 



•".75 
9,56 



1897 
1S9S 



10.76 c 



Der stürmische Verlauf der Preise in den 80 er Jahren erklärt 
sich durch den Kampf der großen Konzerne. Solange der Kampf 
währte, gingen die Preise rasch nach unten, hörte der Kampf auch 
nur zeitweise auf, so stiegen die Preise noch rascher. Unter der 
Führung der großen Konzerne fiel der Preis aus einem Extrem 
ins andere. 

Die Lage änderte sich in den 90er Jahren. Die großen 
Bergwerke bUeben bestehen, doch fehlte den großen Butte-Berg- 
werken Anaconda und Boston & Montana die Möglichkeit einer 
Expansion. Im Zusammenhang damit steht, daß sie nicht mehr 
mit fortwährenden Preisunterbietungen auf dem Markte auftraten, 
sondern eine ruhigere Politik betrieben. Die Calumet & Hecla Co. 
durch keine Konkurrenz gedrängt, nahm ebenfalls keine Veran- 
lassung, den Markt in irgend welcher Richtung zu forcieren. So 
spielten zwar die großen Bergwerke nach wie vor die entscheidende 
Rolle auf dem Markte, doch überließen sie die Leitung den an- 
deren und folgten nur dem Marktpreise. 

Die Preise wurden in den 90 er Jahren also hauptsächlich 
durch die mittleren Bergwerke bestimmt. Es muß bemerkt wer- 
den, daß ebenso, wie in den 80 er Jahren, das Sinken der Preise 
in den Jahren 1891 — 94 bei steigender Konsumtion und abneh- 
menden Vorräten vor sich ging und infolgedessen nur durch 
die innere Entwickelung des Kupferbergbaues erklärt werden 
kann. Wir erinnern an die bemerkenswerte Entwickelung des 
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Kupferbergbaues in Arizona, der in den 90 er Jahren schneller, 
als in andern Bezirken emporwuchs. Die Arizona-Bergwerke über- 
holten alle Lake -Gesellschaften mit Ausnahme der Calumet & Heda 
Co. Da aber die Preise nur allmählich sanken, so war es den 
Lake- Gruben möglich, durch Zusammenlegen ihre Betriebe zu 
erweitern und die Produktionskosten herabzusetzen. (Vgl. Quincy, 
Osceola.) So verzeichnen wir ein stetes Wachsen der Lake-Ge- 
sellschaften mit über 3 Millionen Pfund Jahresproduktion und eine 
Erhöhung ihres Jahresdurchschnitts auf 13 Millionen Pfund. 

Die Gesamtbewegung des Kupferbergbaues setzte sich aus 
der Entwickelung einer verhältnismäßig großen Zahl einzelner 
Bergwerke zusammen und die Bewegung des Marktpreises war 
die Resultante einer großen Zahl kleinerer Veränderungen. Jedes 
mittlere Bergwerk konnte nur eine geringe Einwirkung auf den 
Markt ausüben, die in der Gesamtbewegung dann nicht zu er- 
kennen war. Während in den 80 er Jahren der Wille der großen 
Bergwerke entscheidend war, trat in den 90 er Jahren der von 
dem Willen des einzelnen unabhängige elementare •Markt«preis 
hervor. 

Dieses unverkennbare Heranwachsen des »Marktes« verän- 
derte allmählich auch die Absatzorganisation. Die direkte Ver- 
bindung des Lake pools mit den Konsumenten bewog auch die 
neuen Produzenten, in den 80 er Jahren direkt mit den Abnehmern 
abzuschließen. Schon Ende der 80 er Jahre finden sich Ansätze 
zu einer selbständigen Entwickelung der Händler. Erst in den 
90er Jahren haben sie sich im Kupfer befestigt. Die großen 
Calumet & Heda und Anaconda pflegten zwar weiter, durch 
eigene Agenten zu verkaufen. Zu gleicher Zeit wächst aber 
die Bedeutung der Handelsgesellschaften, wie Lewisohn Bros, 
und Phelps, Dodge & Co., die versuchten, immer mehr Kupfer- 
produzenten an sich zu binden, und sich zu großen Faktoren bei 
der Kupferpreisbestimmung heranbildeten. 

Der Markt wird dabei immer undurchsichtiger und es wird 
zum großen Vorteil, die anderen zu täuschen und selbst die 
wirkliche Lage zu durchschauen. So erklärt sich der Umschwung 
in der Politik der Calumet & Heda Co., die ursprünglich über 
alle ihre Abschlüsse berichten Heß, seit 1895 aber ihr Handeln 
ins Dunkele hüllte. Noch mehr gilt dies von der Anaconda und 
der Lewisohn -Bigelow-Gruppe. Diese Undurchsichtigkeit des 
Marktes war die Voraussetzung für eine Entwicklung des Börsen- 
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Spiels und erklärt auch die in dieser Zeit sich vollziehende Um- 
wandelung der Butte -Bergwerke in Aktiengesellschaften und ihre 
Annäherung an die Börse (vgl. S. 46). Somit wurde die Grund- 
lage für die mit der Amalgamated begonnene neue Periode in 
der Entwickelung des Marktes geschaffen. 

Es wurde früher nachgewiesen, daß die Amalgamated loka- 
len Umständen ihre Entstehung verdankt. Ihre Gründung war 
aber von einschneidender Bedeutung für den ganzen Kupfer- 
markt. Sie war die bei v;eitem größte Gesellschaft, die von nun 
ab das erste Wort auf dem Markte hatte. Freilich war die Pro- 
duktion der Buttewerke nicht groß genug, um den Markt zu 
kontrollieren. Es war aber die Amalgamated, die den Markt am 
besten ausnutzen konnte. Schon im Anfange dieses Kapitels 
wurde hervorgehoben, von welcher Bedeutung der Umfang der 
Umsätze auf den Einfluß eines Verkäufers auf den Markt ist. Es 
liegt dann im Wesen der Wirtschaft, daß andere irgendwie einen 
Ausgleich zu erzielen suchen. In richtiger Erkenntnis ihrer Macht 
und bei der Gründung der Amalgamated zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß man die Produzenten außerhalb Buttes zu keinem 
Trust zwingen könne, haben die Standard-Kapitalisten versucht, 
durch eine Metallgesellschaft den Einfluß auf andere zu gewinnen. 
So haben sie bei der Gründung der Amalgamated auch das 
Geschäft der Lewisohn Bro's. übernommen und es an die neue 
gegründete United Metal Selling Co. übertragen. Dieser Han- 
delsgesellschaft ist es auch wirklich gelungen, immer weitere 
Kreise der Produzenten an sich zu binden, indem sie ihnen bei 
Wahrung ihrer Selbständigkeit die Vorteile des größten Händlers 
bieten konnte. 

Selbstverständlich hatte die Amalgamated für die United 
Metal Selling Co. die größte Bedeutung und sie nutzte diese 
im eigenen Interesse aus. Die Vorteile der herrschenden Stellung 
auf dem Markte waren aber offenbar so groß, daß die alliierten 
Gesellschaften der United Metal Selling Co. volle Aktions freiheit 
verliehen und sogar der Amalgamated bei Pro duktions eins chrän- 
kungen usw. folgten ^). Auf diese Weise gewann die U. M. S. Co, 
die Vertretung der großen Bergwerke in Arizona (United Verde 
und Arizona Copper Co.) der neuentstandenen Riesengesellschäft 
Greene-Cananea in Mexiko, endlich auch die Vertretung für den 
Verkauf der Kupferprodukte des Bleitrusts usw. Die Stellung der 

I) Journ. 1907 IL p. 555. 
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U. M. S, Co. ist infolgedessen bei weitem bedeutender, als sie durch 
die Vertretung der Amalgamated allein geworden sein würde. 

Ein anderes Mittel, der Amalgamated gleichzukommen, war 
die Vereinigung. So entwickelte sich die Metallfirma Phelps, 
Dodge & Co. durch Vereinigung der Arizonawerke zum zweitgröß- 
ten Kupferverkäufer. 

Etwas anders lagen die Verhältnisse am Lake Superior. Noch 
bis vor kurzer Zeit genoß das Lake-Kupfer eine Differential rente, 
und wenn auch die kleineren Bergwerke eine starke Tendenz zur 
Vereinigung aufwiesen, so empfand die Calumet & Hecla Co. 
keinen Druck und stellte sich infolgedessen jeder Vereinigung 
entgegen. Mit dem Umschwung in ihrer Haltung ist eine Ver- 
einigung der Lake-Bergwerke nur eine Frage der Zeit geworden 
(vgl. S.- 53/54). 

Das Charakteristische der fetzten Periode war also das Auf- 
treten großer Konzerne, und demgemäß weist die Preisbewegung 
die den So er Jahren eigene Sprunghaftigkeit auf. 



12,03 eis. 
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Die Macht der Amalgamated drückte sich in länger andau- 
ernder Stabilität der Preise aus. In den Jahren 1899 — 1901 er- 
strebte sie aus früher erwähnten Gründen übermäßig hohe Preise, 
wogegen die anderen Gesellschaften in Erwartung eines Zusam- 
menbruchs zur Mäßigung mahnten. Dagegen drückte sie nach 
dem Zusammenbruch die Preise immer weiter herab, um ihre 
Vorräte abzustoßen '). Da die anderen dabei eine entgegenge- 
setzte Politik verfolgten, so wurde zugleich ein Druck auf sie 
ausgeübt *). Bei der Ausbreitung der Elektrizität, die die letzte 
Periode kennzeichnet, ist der Preis sehr hoch geblieben. 

Die ersten Jahre der Amalgamated Co. haben also den 
Schein erwecken können, als ob diese Gesellschaft im Gegensatz 
zu den anderen stünde. Das ist nur insofern wahr, als sie wirk- 
lich eine Unterwerfung des gesamten Kupferbergbaus zu erzielen 
sucht. Das Verhältnis ist aber wesentlich anders als z. B. das 
zwischen der Anaconda und der Calumet & Hecla in den 80 er 
Jahren. Nicht durch Verdrängung der anderen, sondern durch 



l) Min. Ind. 190z p. 184. 3) Journ. 1903 I. p. S. 
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ihre Angliederung könnte ein Trust gebildet werden. Nicht ein 
dem entwickelungs fähigsten Betrieb innewohnender Drang nach 
einer das durchschnittliche Wachsen überschreitenden Expansion, 
sondern das für ein so großes Unternehmen notwendige Streben 
nach Kontrolle des Marktes leitet die Amalgamated Co. Kein 
solcher Gegensatz, der zu erneuten Preiskämpfen führen könnte, 
ist also vorhanden. Nur das rein spekulative Interesse bei der 
Gründung der Amalgamated stellte sie den anderen Bergwerken 
gegenüber, wie ja auch der dabei erzielte Gewinn aus der Spe- 
kulation stammte. Sobald das spekulative Interesse zurücktrat, 
wurde auch die Reibung mit den anderen Bergwerken geringer. 
Wir sahen schon, daß die U. M. S. Co. für viele Bergwerke an- 
ziehend genug war, um sich unter ihre Leitung zu stellen. Wir 
möchten zum Schlüsse noch auf einige neue Erscheinungen hin- 
weisen, die etwas Licht auf die Zukunft werfen. Die Erfahrung 
der Soor Jahre lehrte, daß gerade die sinkende Konjunktur die 
Interessengegensätze zum Vorschein kommen läßt. Umso inter- 
essanter ist, daß die Krise 1907 von keiner gegenseitigen Be- 
kämpfung der drei großen Kupferverkäufer, wie im Jahre 1901/02 
begleitet wurde. Im Gegenteil mußte allgemein anerkannt werden, 
daß die Amalgamated, Phelps, Dodge & Co. und die Calumet&Hecla 
Co. »in harmonyt waren'). Die Hoffnungen auf Wiederherstellung 
der alten freien Konkurrenz haben sich als unbegründet erwiesen, 
und wenn es noch zu keinem Trust gekommen ist, wie es die 
Dealers in ihrer Angst behaupteten *), so ist das doch allem An- 
schein nach zu erwarten. Damit wäre die Periode der Ver- 
trustung abgeschlossen. 

l) Journ. 1907 I. p, 724. 2) Joiirn. 1907 I. p. 246. 
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Schluß. 

Es liegt im Wesen einer beschreibenden Arbeit, daß sie nicht 
allgemein gehalten werden kann, sondern das Einzelne wider- 
spiegeln muß. Am meisten gilt es, wenn wir eine entstehende 
Industrie beschreiben wollen. Jeder neue Betrieb weist etwas 
Neues auf, in jedem neuen Distriitt sind andere Arbeitsbedingungen. 
Die verschiedenen natürlichen und geschichtlichen Bedingungen 
in jedem der großen nordamerikanischen Kupferbezirke haben 
von Anfang an eine heterogene Struktur des Kupferbergbaues in 
den Vereinigten Staaten hervorgerufen. Wir haben hier unter- 
lassen die Geschichte jedes Unternehmens zu geben und begnügten 
uns, die größten Gesellschaften ausgenommen, mit einer Be- 
schreibung des Bergbaues eines ganzen Bezirkes. 

Diese Untersuchung hat uns zur Feststellung großer Unter- 
schiede in dem Entwicklungsgang jedes Bezirkes geführt. Das 
Bilddes amerikanischen Kupferbergbaues erschien sehr buntscheckig. 
In einem Bezirk sahen wir reine Betriebe, im anderen kombinierte 
vorherrschen; in Montana entstanden von Anfang an Großbetriebe, 
am Lake Superior dagegen waren die meisten Werke verhältnis- 
mäß^ klein; neben den langsam sich entwickelnden Bergwerken 
in einem Bezirk, bestanden im anderen Bezirk Werke von be- 
wunderungswerter Expansionsfähigkeit. Die Mannigfaltigkeit der 
natürlichen Bedingungen spaltete also den Kupferbergbau auf 
mehrere Teile, die nur schwach miteinander verbunden waren 
und ihre eigenen Entwickelungsgesetze zu haben schienen. Tat- 
sächÜch wurden die allgemeinen Entwickelungstendenzen durch 
die lokalen so modifiziert, daß ihre Wirkung in jedem Bezirke zu 
anderen Resultaten führte. Wir haben gezeigt, welche verschiedene 
Formen die Konzentration in jedem Bezirk angenommen hat. 
Stoßweise Entwickelung der Betriebe in Montana und Arizona, 
allmähliches Wachsen in Michigan, Fusionen in einem Bezirk, 
Gruppenbildung im anderen! 
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Doch waltete überall dieselbe Tendenz. Auf diese oder 
andere Weise, aber in jedem Bezirk vollzog sich eine Auswahl 
der leistungsfähigeren Gesellschaften, die sich zu Großunternehmen 
ausbildeten. Innerhalb der früheren natürhchen Spaltung der 
Produzenten nach dem Produktionsort entstand eine neue nach 
der Größe. Einmal groß geworden, bewahrten schon diese Unter- 
nehmen ihre herrschende Stellung. Freilich, die leichtere Kapital- 
beschaffung ermöglichte in letzter Zeit die Entstehung solcher 
Bergwerke, die von Anfang an Riesenbetriebe waren. Doch sind 
das nur einzelne Fälle gewesen, im allgemeinen kamen aber die 
näheren Beziehungen zum Kapitalmarkt nur den Großbetrieben 
zugute, wie das am besten an der Amalgamated Co. bewiesen wurde. 

Wir können wohl sagen, daß der Einfluß einer Gesellschaft 
auf den Markt bedeutend schneller steigt, als ihr Produktions- 
anteil. Infolgedessen mußten die großen Unternehmen einen immer 
wachsenden Einfluß auf die Gestaltung des Marktes ausüben. 
Zunächst unbewußt und dann ganz zielbewußt wurde eine voll- 
ständige Beherrschung des Marktes durch Bildung eines Trusts 
vorbereitet. 

Es ist sehr üblich von der Amalgamated Co. als von einem 
Trust zu sprechen. Wir haben gesehen, daß das keinesfalls zu- 
trifft. Richtig ist nur, daß die Amalgamated Co. sich immer mehr 
einem Trust nähert. Es ist auch sehr wahrscheinlich, daß die 
anderen großen Gruppen sich früher oder später ihr anschließen 
werden. Die Amalgamated Co. war bis jetzt der Kern, um den 
sich der zukünftige Trust kristallisierte; sie ist auf diese Weise 
von einer lokalen Vereinigung zum größten Kupferkonzern der 
Welt geworden. Es zeigte sich dieselbe Tendenz, die wir oben 
erwähnten, daß der Drang nach der vollständigen Beherrschung 
des Marktes umso stärker wird, je größer der Produzent ist. 

Die ökonomische Notwendigkeit der Vertrustung äußerte sich 
auch darin, daß Produzenten, die noch vor einigen Jahren die 
Idee eines Trustes bekämpften, wie z. B. Calumet & Hecla Co., 
immer mehr ihren alten Standpunkt verlassen. Es ist also anzu- 
nehmen, daß der Kupferbergbau endlich dieselbe Organisations- 
form erhalten wird, wie die anderen Industriezweige in den 
Vereinigten Staaten. 
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Lebenslauf. 



Ich bin in Alexoten (Russisch-Polen) 1888 geboren und habe 
das klassische Gymnasium in Kowna besucht. Nachdem ich das 
Gymnasium 1906 absolvierte, widmete ich mich dem Studium der 
Staatswissenschaften an den Universitäten zu Leipzig und München 
und hörte die Vorlesungen von Bücher, Brentano, Eulenburg, 
Plenge, Stieda, Lipps u. A. Allen diesen Professoren und den 
Leitern der Vereinigten Staatswissensch. Seminare spreche ich 
hier meinen herzlichsten Dank aus. 

H. Fraenkel. 
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